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Illnfrrirte katholifme Monatsſchrift
— zur

8Tulerhallung und Deſehrung.
Herausgegeben unter Wilwirkung hervorragender Schrifkſteller geiſtlichen und weltlichen § tandes

aus Atmerikta , Deukſchland und der Schweiz.
IV . Jahrgang . 1870 .

Dieſer Jahrgang enthält 96 Spalten mehr Text als die frühern Jahrgänge , ohne Preiserhöhung .
Jedes Heft hat mit Umſchlag 40 Seiten in 4 , mit wenigſtens 7 — 9 Holzſchnitten . Außerdem enthält der Jahrgang
ſechs befondere ſchöne Einſchaltbilder . Zwölf Hefte bilden einen Band , dazu als Prämie mit dem zwölften , bei Vor⸗

ausbezahlung des ganzen Jahrganges jedoch ſchon mit dem dritten Hefte :

Drei fliegende Tngel ,
nach einem vortrefflichen Gemälde von M. P. v. Deſchwanden in ſchönſtem Farbendruck

und in farbiger Einfaſſung groß Folio. Spätere Prämien von gleicher Größe
werden Seitenſtücke zu dieſem Bilde ſein .

Preis: per Heft 4 Sgr . , 14kr . , 50 Cts . , per Jahrgang 1Thlr . 18 Sgr . , Fl . 2 . 48 kr . Fr . 6.

Beſtellungen nehmen an : Die Uerlagshandlung (Gebr . K. und N. Benziger in Einſiedeln i. d. Schweiz ) , alle Ruch⸗
handlungen des In⸗ und Auslandes , alle Poſt⸗ und Zeitungs⸗Eypeditionen , letztere nur auf halben oder ganzen Jahrgang .

Gebr . Karl und Nikolaus Benziger .
in Einsiedeln , Nebo- Vork und Cincinnnti ,

Cypographendes heil. poftol. Sluhles.
Alte und Neue Welt : Jahrgang 1867 , 1868 , und 1869 complet , elegaut in reich vergoldete

Leinwanddecke gebunden , per Jahrgang Thlr . 2. 4½ Sgr . fl . 3. 36 kr . Fr . 7. 50 C.

Keel , P. Leo, 0. S. B. Die jenſeitige Welt . eine Schrift j 8
über Fegfeuer , Hölle und Himmel , der diesſeitigen Weltzur Weninger ˙ P. F. K. , S. J .

Beherzigung . I. Buch : das Fegfeuer . Gr. 8. 1868 .

F ön ol , „ 0 Wn . . „ 6Die Unſehlbarkkeit des Papſtes
Broſchirt Thlr . 1. 9 Sgr . fl. 2. 15 kr. Fr . 4. 75 C.

—III . Buch : der Himmel. 8. 1869 . (404 Seiten . ) Fohr 51

Broſchirt Thlr . 1. 15 Sgr . 10 2. 30 kt fl. 5 25 8
als Lehrer derKirche

5 P. Carl . l. mom
und deſſen Beziehungen zu einem

und Romohne Petrus . Eine Feſtſchrift zur achtzehnhun⸗ K 62

dertjährigen Jubelfeier des Apoſtelfürſten . Mit d. Porträt Allgemeinen Conciſium .
d. hl. Vaters Papſt Pius IX. in Stahlſtich . Elegant . Gr. 8. 5
1867 . ( 144 S. ) Br . 27 Sgr .fl . 1. 30 kr. Fr . 3. 15 C. 80 416 Seiten . Broſchirt

—Dasſelbe , wohlfeile Ausgabe . 8. ( 168 Seiten . )
9½ Sgr . 30 kr. Fr . 175C . SbHSAU 5 Sgr . Fl . 2. 30 Kr . Fr . 5. 25 C.

Stadtarohi - 16
Fralburg i. St.

6822
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Aſtronomiſche Erſcheinungen und Zeitrechnung
des Jahres Jeſu Ehriſti 1870 .

Von den vier Jahreszeiten .
Der Anfang des Frühlings , oder der Eintritt der

Sonne in das Zeichen des Widders ( 5 , fällt auf den 20. März ,
Abends 7 Uhr 59 Minuten .

Der Anfang des Sommers , oder der Eintritt der Sonne
in das Zeichen des Krebſes ( 8 ) , fällt auf den 21. Juni ,
Nachmittags 4 Uhr 32 Minuten .

Der Anfang des Herbſtes , oder der Eintritt der Sonne in
das Zeichen der Waage (Neck) , fällt auf den 23. September ,
Morgens 6 Uhr 44 Minuten .

Der Anfang des Winters , oder der Eintritt der Sonne in
das Zeichen des Steinbocks ( 888 ) , fällt auf den 22. Dezember ,
Morgens 0 Uhr 49 Minuten .

Zeitrechnung .Pun Weihnachten 1869 bis
Hrn . Faſtnacht 1870 ſind
es 9 Wochen 1 Tag .

Gregor . Epakte XXVIII . Das Jahr 1870 iſt ein gemei⸗
Sonntagsbuchſtaben B. nes Jahr von 365 Tagen .

Bewegliche Feſte .
Septuageſima 13. Februar . Dreifaltigkeitsſonnt .12. Juni .
Aſchermittwoch 2. März . Fronleichnam 16. Juni .
Oſterſonntag 17. April . Eidgenöſſ . Bettag 18. Sept .
Auffahrt Chriſti 26. Mai . Erſter Adventſonntag 27. No⸗

Goldene Zahl 9.
Sonnenzirkel 3.
Römerzinszahl 13.

ſterung zeigt ſich am Monde und ereignet ſich in der Nacht
vom 12. auf den 13. Juli . Sie beginnt Abends um 9 U. 20
M. , von 10 U. 20 M. bis Mitternacht wird der Mond ganz
von dem Kernſchatten der Erde bedeckt ſein und das Ende der
Finſterniß iſt Morgens 1 U. Eine Stunde vor und ebenſo
lang nach dem Eintritt des Kernſchattens der Erde in die
Mondſcheibe wird man ihren Halbſchatten am Monde bemer⸗
ken. Europa und Afrika werden den ganzen Verlauf der Ver⸗
ſinſterung beobachten können , Aſien und Auſtralien den Anfang ,
die öſtlichen Theile von Amerika das Ende . — Die fünfte Fin⸗
ſterniß iſt wieder an der Sonne , beträgt aber nur 1 Zoll . Sie
dauert von 10 U. 56 M. Vormittags den 28. Juli bis Nach⸗
mittags 0 U. 19 M. und iſt nur im hohen Norden von
Aſien und Amerika ſichtbar . — Die ſechste iſt eine totale
Sonnenfinſterniß , welche ſich den 22. Dezember von 10 U.
49 M. Vormittags bis 3 U. 17 M. begibt . In Einſiedeln
beginnt ſie um 11 U. 56 M. Vormittags und endigt um
2 U. 35 M. Nachmittags , wobei ſie eine Größe von 101 /
Zollen ( / des Sonnendurchmeſſers ) erreicht . Man wird ſie
in faſt ganz Europa , im nördlichen Afrika , in Arabien , Klein⸗
aſien und einem kleinen Theil des Nordoſtens von Amerika be⸗
obachten . Die Linie der totalen Verfinſterung geht in einem
Streifen durch den Südoſten von Spanien , Algier , das ſüd⸗
liche Griechenland und durch Kleinaſien bis an die Wolga
in Rußland .

Pfingſtſonntag 5. Juni . 3 Die zwölf Jeichen des Thierkreiſes .
Quatember . Widder Löwe ASchütz S

1. Reminiscere 9. März . 3. Crucis 21. September . Stier Jungfrau Steinbock
2. Trinitatis 8. Juni . 4. Luciä 14. Dezember . Zwillinge KWVaage Ai Waſſermann

Der aſtronomiſche Jahresregent iſt die Sonne ( O) .
3 —

8
Storbion 1 Fiſche

15 Die Zeichen der Sonne und der Planeten .Von den Finſterniſſen Sonne Oſerde 6 Uranus 8Es werden im Jahre 1870 ſechs Finſterniſſe vorkommen , Merkur § Mond ElSaturn 5vier an der Sonne und zwei am Monde , von denen aber in FJuyi 05 Venus Mars G' Jupiter 1unſern Gegenden nur die vierte Sonnen⸗ und die zweite Mond⸗
finſterniß ſichtbar ſind . — Die erſte Finſterniß iſt eine totale Die übrigen Kalenderzeichen .
Mondfinſterniß und begibt ſich am 17. Januar von 1 Uhr 32 Neumond Mond ſteht am höchſten
Min . Nachmittags bis 5 U. 12 M. Abends für uns unſichtbar . Erſtes Viertel (ſteigt ab ) 6
Sie wird vorzüglich im ſüdöſtlichen Europa , im öſtlichen Vollmond Drachenhaupt 3088
Afrika und in Aſien bemerkt werden . — Die zweite iſt eine Letztes Viertel Drachenſchwanz
partiale Sonnenfinſterniß und findet den 31. Januar von Zuſammenkunft 9 Mond iſt in Erdnähe oder
2 U. 20 M. Nachmittag bis 5 U. 44 M. Abends ſtatt . Sie Sechsterſchein N Perigeum OPer .
erreicht eine Größe von 6 Zollen ( der Sonnendurchmeſſer zu Vierterſchein LE ] Mond iſt in Erdferne oder
12 Zollen angenommen ) und iſt nur in den ſüdlichen Meeren Dritterſchein Abogeum OQApog.
ſichtbar . — Die dritte iſt wieder eine partiale Sonnenfinſter⸗ Gegenſchein & V . heißt Vormittag .
niß , welche den 28. Juni Abends 10 U. 29 M. anfängt und dir . wird rechtläufig N. „ Nachmittag .
den 29. Juni Morgens 10 u. 23 M. aufhört . Sie wird eine retr . rückläufig A „ Uhi
Größe von 8 Zollen ( ¾ des Sonnendurchmeſſers ) haben und Mond ſteht am tiefſten M. „ Minuten .
im ſtillen Weltmeer beobachtet werden . — Die vierte Verfin⸗ (ſteigt auf ) O Faſttag

Tabelle der beweglichen Feſte auf die Jahre 1871 —1873 .

7 1 8 NJahrzahl . Buhſt. Septuageſima. Aſchermittwoch . Oſtern . Pfingſten . Fronleichnam . K
487 ͤ 5. Hornung . 22. Hornung . 9. April . 28. Mai . 8. Brachm . 3. Chriſtm .
1872 6F 28. Jänner . 14. Hornung . 31. März . 19. Mai . 30 . Mai . 1. Chriſtm .
1873 E 9. Hornung . 26. Hornung . 13. April . 1. Brachm . 12 Brachm . 30. Winterm .

Anmerkungen .
Fronfaſttage ſind der Mittwoch , Freitag , Samſtag a. nach Das Namensfeſt Mariä am Sonntag nach Mariä Ge⸗

dem erſten Sonntag in der Faſten , b. nach Pfingſten , o. nach burt .
Kreuzerhöhung , d. nach dem dritten Sonntag im Advent .

Gehalten wird :
Das Feſt des heiligen Namen Jeſu am zweiten Sonn⸗

tag nach heilige drei Könige .
Das Skapulierfeſt am 16. Heumonat oder am folgenden

Sonntag .
1870 .

tag nach

Das Roſenkranzfeſt am erſten Sonntag im Weinmonat .
Das Schutzfeſt Mariä am zweiten Sonntag im Winterm .
Das Schutzfeſt des heiligen Joſeph am dritten Sonn⸗

9 Oſtern .
Das Feſt des Herzens Jeſu am Freitag nach dem zweiten

Sonntag nach Pfingſten .
1



Jäuner . Januar . 585 dghn .lauf.

Samſt . ] 1 Neujahr . Beſchn . εε
1. Weiſe aus Morgenland .

Sonnt .

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donnſt .
Freitag
Samſt .

2

Sonnt .
Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donnſt .
Freitag
Samſt .

Matth . 2

2 B . Malkarius , Cinſ .

3 Genovefa , Jungfrau .

4 Titus , Biſchof .

5 Telesphorus , P. u. M.

6 Heilige 3 Könige .
7 Luzian , Prieſter zu Ant .

8 Severin , Apoſtel Oeſtr .

Jeſus 12J Wlik. 2.

9 B1 . Julian u. Baſ .
10 Agathon , Papſt . 1 682

11 Theodoſius , Abt. 1 529.

12 Erneſt , Abt u. Mart . R
13 Gottfried , Bek. XX T .

- 7
＋

Wgssg
ahre alt .

14 Hilarius . Felix v. Nol .

15 Paul , Cinſiedl . Maur .

I1
Aufg. 75U. 49 M.

Unterg .4 U. 20 M.
Neumond, 0 Uhr
31 Minuten Vor⸗

mittags, bringt an⸗
haltende Kälte.

Yingz rauh

7055 ig

◻
!iriſch

Aufg. 7 U. 47 M.
Unterg. 4 U. 27 M.

1. Viert. 9 U. 38M.
Nachmitt. , kalt.

. 5
( 8 . 6,/Sh

ſonnenſchein

E2
ſchön

D in größtemGlanze.

3. Hochzeit zu Cana . Joh . 2. Aufg .7 H. 44 M.
Unterg. 4 U. 36 M.

Sonnt .

Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donnſt .
Freitag
Samſt .

8

16 B2 . Name Jeſu .
17 Anton , Erzvater d . Einſ .

18 Petri Stuhlf . z. Rom .
19 Kanutus , König u. Mart .R
20 Fabian u. Sebaſtian . K.
21 Meinrad , Mart . Agn. E
22 Vincenz, W art . Anaſt . 74

Vollmond, 3 Uhr
2 2lMinuten Nach⸗

mittaq, bringt
neefal

lunſ . CFinſt.
85

Qined
( Perig .

Eſchnee
Aufg. 7 U. 38 M.

es Hauptmanns Knecht . Matth . 8 . O0 Unterg 4 U. 46 M.

Sonnt .

Mont .

Dienſt.
Mittw .
Donnſt .
Freitag
Samſt .

5.

23 B 3. Emerentia , J 5²
24 Timotheus , Viſchof , M. 8A6 ( C
25 Pauli Bekehrung . 44
26 Polykarp , Viſchof u . M.

27 Chryſoſtomus , Kirchenl . K
28 Karl der Große, Kaiſer .
29 Franz Sales , Biſchof .

Ungeſtümes Meer . Matth . 8

LetztesViertel, 10 Uhr
59 Min. Vormittags ,

bewirkt Schnee
A und Regen.

( EN

Aufg. 7 U. 30 M.
Unterg. 4 U. 57 M.

Sonnt .

Mont .

Bauernregeln .

30 B 4. Martina , Ju . M.

31 Petrus Nolaſc . , Ordſt . 35
Im Januar Reif ohne Sch

unſ . OFinſt .
Giemene 4 Uhr

16 M., regneriſch.

nee , 5 Bergen ,
Bäumen und Früchten weh. — Tanzen im Jannar die Mucken ,
muß der Bauer nach dem Futter gucken. Iſt der Januar
nicht naß , füllet ſich des Winzers Faß . — St . Paulus ſchön mit
Sonnenſchein , bringt Fruchtbarkeit an Korn und Wein .

Schmerzſtillendes Mittel . Man ſchüttle 4 Maßtheile Aether
mit 1 —2 Maßtheilen Eiweiß ſo lange bis das Ganze eine gleich⸗
förmige Maſſe , eine dem Opodeldoc ähnliche Gallerte geworden
iſt ,
und bedecke ſie mit einer Leinwandbinde .

ſtreiche ſie an dem ſchmerzenden Körpertheile auf die Hant

Chriſtus .

O Du , dem aller Engel Zungen
Seit Ewigkeiten Lob geſungen ,
Nimm bei des Jahres Anbeginn
Auch unſers Lobes Opfer hin .

Du trägſt die Welt , die Welt ſo groß ,
Und wägſt auch meines Lebens Loos ;
So bet' ich denn mit Zuverſicht :
Verlaß auch mich , o Retter , nicht !

Wer hat ' s gebaut ?

Es war einmal ein König , der ließ ein

großes Münſter prächtig erbauen aus ſeinem
Gute und zugleich ein Gebot ausgehen , daß
bei Leibe Niemand zu ſeinem Münſter bei⸗

ſteuern ſollte , denn er wollte es allein bauen .
Als es nun fertig ſtand , befahl er in großen
goldenen Buchſtaben ſeinen Namen vor die

Hochpforte zu ſetzen , und daß Niemand dazu
geſteuert hätte als er. Das geſchah , aber in
der Nacht verſchwand ſein Name und an der
Stelle ſtand am Morgen der Name einer alten

Frau : die hätte ganz allein das Münſter er⸗
bauen laſſen . Als der König das hörte , ver⸗
wunderte er ſich ſehr und befahl den Namen
der alten Frau zu tilgen und ſeinen dafür
wieder hinzuſetzen . Das geſchah ; aber am an⸗
dern Morgen war ſein Name wieder ver⸗

ſchwunden und ſtand der Name der alten Frau
an der Stelle . Das geſchah dreimal . Da ging
der König in ſich und fragte : Wer die alte
Frau wäre , und befahl , daß man ſie vor ihn
brächte . Als ſie nun vor ihn kam , ſprach er :

5 Frau , ſeid ſo gut und ſagt mir , wie
das kommt , daß euer Name immer vor dem

Münſter ſteht ; ich dachte doch , ich hätte es
allein erbauen laſſen . Es muß aber wohl Got⸗
tes Wille ſo ſein . Alſo ſagt mir , habt 10 je
zu dem Münſter geſteuert ? Es ſoll euch darum

—S

8
e

5‚

D2
—
( e
2
S6—

12
0

S



und laneté n⸗
lauf.72 . Hornung . Febrnar .

Dienſt . 1 Ignatius , Biſchoff. 85 (8 C , N
Mittw . 2 Marid Lichtmeß . ( 6 68
Donnſt . ]3 Blaſius , Biſchof u. MW. 5

Freitag 4Andreas Cor . Veron . — ( — 12
Samſt . 5 Agatha , Igfr . u. Mart . regneriſch

6. Vom guten Samen . Matth . 13 20 .u.5 M.

Sonnt6 Bö5. Dorothea , J . l ( Apog .
Mont . 7 Romualdus , Ordensſt . (U◻＋-i
Dienſt . 8 Johann von Matha . 1 Weeles
Mittw . 9 Apollonia , Isfr . u. M. 7 Fe Eene
Donnſt . 10 Scholaſtika , Jungfrau . f6 ( UiN
Freitag 11 Adolph , Viſchof .T 1222 . Ff 0 lieblich

Samſt . 12 Eulalia von Bare . , XO
7. Arbeiter im Weinberg . Matth . 20. (Duntatg. 3 l. 19 M. St . Scholaſtika .

Sonnt . 13 B Sept . Benignus . ( 2 , ( 81
Mont . 14 Valentinus , Pr . u. M. ( & ſchnee
Dienſt . 15 Fauſtinus , Mart . 121 . DDir .
Mittw . 16 Juliana , Infr . u. M. ELE

Donnſt . 17 Fintan , Biſchof . Julian .
Freitag 18 Simeon , Viſchof u. W. 1 ( Per .
Samſt . 19 Gabinus , Pr . u. Mart . 344 Oin =

N.Wenn alle Welt im
Und nur für Lärm und
So flüſtert mir Schola
Die wahre Freude
Im Innern iſt ſie ſt
Durch Opferſinn , in E 115
Da wird die längſte Sturmesnacht
In himmliſch ſüßer Luſt durchwacht .

Taumel ſchwebt
ide lebt ,

nichts zu Leide geſchehen . “ Da ſprach die alte
8. Gleichniß vom Säemann . Luk. 8 6 U. 590M.

g .5U. 30 M. Frau : „Nehmt' s 1nicht ungnädig , Herr König.

Samſt . 26 Alerander, Biſchof .

9 DersBlinde am Wege. Lul. 18

Sonnt . 20 B Sex . Eleuther , B. 4 8
Mont . 21 Eleneora , Jungfrau . C 22 Feuner. Rachenr
Dienſt . 22 Petri Stuhlf. z. Ant . J
Mittw . 23 Romana , Jungfrau . 8. wirdMorgenſtern .

Donnſt . ( 24 Matthias , Avoſtel . f . 61. K ( 8 5
Freitag 25 Cäſar , Arzt . Waldb . fe

Aufg. 6 Ul. 46
Unterg. 5 U. 40 M.

Ich bin eine arme alte Frau und muß mein

tägliches Brod mit Spinnen erwerben . Ich
hätte aber doch gerne zu dem Gotteshauſe ge⸗
ſteuert , wenn Ihr es nicht verboten hättet .
Indeß konnte ich es doch nicht über mein Herz
bringen , gar nichts zu thun . Da kaufte ich ein

Paar Pfund Heu und ſtreute es den Pferden ,
die die Steine herbeizogen . “ Als der König das
hörte , ſah er wohl , das Opfer der armen Frau
ſei Gott wohlgefälliger geweſen als all ſein

Sonnt .
Mont .

e
weiß . — Sonnt ſich die

27
WQuing . Hrn . Faſtn .

28 Roman , Aöt. 1. 460 .

93
2

( deckt &
ſtürmiſch

Aufwand und nahm ſich vor , ihren Namen
ruhig ſtehen zu laſſen . Sobald er ſich ſo be⸗

dacht hatte , verſchwand der Name der alten

Futter wohl zu Rath, denn es

wieder hinter den
15ſo gefriert ' s nicht meh

anhalt.
rauhen Frühling .

Trockene Faſten , gutes “Jahr .

— St . Matthias k— Wenn Ameiſe im Hornung
ſauf einen kalten ,
der Hornung viel Wind, Schnee und ungeſtümes Wetter bringt .—

Bei einem warmen Horn un

kalt,

halte man das
bleibt dann um 2

Oſtern gern lang
Katze im Februar , ſo muß ſie im März
— Gefriert ' s in der Petersnacht nicht ,

die Ke
hervorſieht,

em beſten iſt ' s, wenn

Frau und ſtand ſeiner an der Stelle .

Denkſpruch .

Es ſei dein Herz dein Prunkgemach ,
Das kehre aus wohl jeden Tag ,
Das halte ſauber , halte fein
Von jedem Staub der Sünde rein .

älte lang
rechne

Es ſei dein Herz dein Perlenſchrein ,
Mittel gegen Brandwunden .

ungelöſchten Kalkes
Ganze gut um und läßt es bal ſtehen ,
wirft man den Schaum ab , nimmt von dem 1

bis es

Man nimmt eine Handvoll
gießt eben ſo viel 9 hinzu , rührt das

klar

über dem Bodenſatze 6 Löffel und rührt es mit 3 Löffel Baumöl

Thu ' allen deinen Schmuck hinein :
Der Liebe Gold , des Glaubens Diamant ,

Dann Der Hoffnung grün Smaragdenband .
ren Waſſer Und bringſt du Abends es zur Ruh' ,

gut durcheinander und belkreicht mit dieſer Miſchung wiederholt
die Brandwunde . Oder man bepinfele die Wunden ſofort und
täglich mehrmals mit Glycerin .

Deck es mit Gottes Segen zu,
Und ſchlafe froh getröſtet ein,
Denn Gott wird dann dein Wächter ſ.ein.



Von dieſem Manne heißt es nicht :

Mittel gegen Unterleibsleiden .

voll und trinkt ihn mit gleich viel Fleiſchbrühe

hefe und ſüßer Milch , lauwarm genoſſen.82

PFFRFRRRR

Mär ;

Dienſt . 1 Albinus , Viſchof .549 . . ( 6 N
Mittw . 2 Aſcherm Simpl . Oleed
Donnſt . ] 3 Kunigunda, Kaiſerin . ng muuh.
Freitag 4 Caſimir , poln . Prinz . Jh⸗ unfreund⸗
Samſt . 5 Joh . Joſeph v. Kreuz . ⸗ lich

10. Feſus wird verſucht . Matth . 4. ünterg5ü. 50 M.

Somt . ] 6 B Inv Fridolin . ee ( Apog
Mont . 7 Thomas von Aquin . ( 8 5
Dienſt . 8 Johann von Gott . 7 nebel
Mittw . 9 Fronf . Franzisk . — 5 AWreten Rarh⸗
Donnſt . 10 40 Ritter , Martyrer . F7/ D munfenndlh.
Freitag11 Cyrill u. Method . friſch
Samſt . 12 Gregor , Papſt . Fgᷓðin

44. Verklärung Chriſti . Matth . 17.

Sonnt . 13 B Rem Nicephor . E ( n2 rauh
Mont . 14 Mathilde , Kaiſerin . 7 ( 6
Dienſt . 15 Longinus , Martyrer . 1I1 Dir .
Mittw . 16 Heribertus , Crzbiſchof . N. . mennten Rath⸗
Donnſt . 17 Patrizius . Gertrud . . mfeſche Luftt
Freitag18 Gabriel , Erzengel . 7 ] ( Per .
Samſt . 19 Joſeph , Nährvat . Jeſu . P1 G )

12. FJeſus treibt Teufel aus . Luk. 11. 15 ,

Sonnt . 20 B Ocul . Eugenius . inn Tag
Mont . 21 Benediktus , Ordensſt . e ( 1 . Nacht gleich

Dienſt . 22 BruderKlaus v . d . Flüe. Eu Frühl. Anfg
Mittw . 23 Mittefaſt . Viktorian . KC Sitte1 Wn⸗
Donnſt . 24 Simon v. Trient . Vn dpttass ,
Freitag 25 Mariä Verkündigung ( VJ, S INLE
Samſt . 26 Ludger , Biſchof . Ema . 65. hell

13 . FJeſusſpeist 5000 Mann. Joh .6.
Sonnt . 27 BLät . Rupertus , B. 63 Pin ſon⸗

Mont . 28 Guntram , König . T 503 .3 ( 8 Y nen⸗

Dienſt . 29 Armogaſtus , Martyrer ſchein
Mittw . 30 Quirinus u. Julitta . größt . Glanz .

Donnſt . 31 Balbina , Jungfrau . I O Morgens in

Bauernregeln . Ein feuchter , fauler März iſt des Bauern
Schmerz . — Trockner März füllet die Keller . — Ein Scheffel

Märzenſtaub iſt eine Krone werth . — Iſt der Himmel an Mariä
Verkündigung vor Sonnenaufgang klar , ſo folgt ein gutes Jahr .

Man zerhackt gleiche Theile
Brunnenkreſſe , Bitterklee , Löwenzahn und Schafgarbe , preßt den
Saft aus , nimmt davon Morgens und Abends eine Obertaſſe

Mittel gegen Blähungen . Man trinke mit Wachholderbeeren,
Kümmel , Anis oder Kalmus bereiteten Branntwein .

Mittel gegen Leibesverſtopfung . Eine Miſchung aus Bier⸗

vermiſcht .

Er war gewaltig , reich und klug ;
Es heißt : Er war gerecht und ſchlicht ,
Und das allein war ſchon genug ,
Daß Gott auf ſeine Treue baute ,
Und ihm ſein Liebſtes anvertraute ,
Und daß kein Fürſt ſich rühmen kann ,
Wie dieſer arme Zimmermann .

„ Es kommt auf einige Garben nicht an ! “

Der letzte Graf von Frohburg in der Schweiz
war Eberhard , ein harter Mann gegen ſeine
Unterthanen und ein unerſättlicher Jäger . Er
kam an einem Julitage des Jahres 1365 aus
der Zofinger Gegend von Adelboden her und
ritt ſcharf auf Olten zu , um dieſes Städtchen
noch vor dem Losbruch eines drohenden Ge⸗
witters zu erreichen . „ Gerade Richtung ein⸗
gehalten, “ ſchrie er ſeinen Vorreitern zu , „es
kommt auf einige Garben nicht an ! “ und ſo

mit allem Troſſe der Oltener Aarbrücke zu.
Da erbebte die Erde von einem Donnerſchlage ,

Paſſes die Frohburg in Feuer , als ob alle Blitze
des Himmels auf ſie niederregnen wollten .
„ Was iſt das ! “ rief der Graf betroffen aus ,
als er droben im Jura das Feuer lodern ſah.
„ Eure Burg geht in Flammen auf ! “ antwortete

ihm die heiſere Stimme eines alten Weibes ,
das vor ihm nahe bei dem Bogen der bedeckten
Aarbrücke ſtand . „ So ſoll, “ rief der Frevler
ingrimmig aus , „ mir das Volk ſo lange an
einer neuen Burg bauen , bis kein Pflug mehr
im Lande geht ; und wo' s der Mörtel nicht
thut , da behebt Bauernblut ! “ Aber in dem⸗
ſelben Augenblicke reißt ihn ein Blitzſtrahl vom
Roſſe , und als die Knappen nach ihm ſahen , lag
er ſchon entſeelt am Boden . Die Frohburg iſt
nicht wieder erbaut worden .

ſprengten ſie mitten durch die reifen Saaten

und zugleich ſtand auf der Höhe des Hauenſtein⸗
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◻ι

A . April . * und 8 5

Freitag 1 Sugo, Biſchof . 11132. AheinuenVor⸗
Samſt . ] 2 Franz von Paula . belter Einmſch

14. Juden wollen Jeſum ſteinigen . Joh . 8. Qunferg 6 U.

Sonnt . 3 B Jud Richard , B. in πhell
Mont . 4 Iſidor , Biſchof . T 636. 76 0 P/ ſchön
Dienſt . 5 Vinzenz Ferrerius . ( warm
Mittw . 6 Cöleſtin , Papſt . 432 . 5 RRet .
Donnſt . ] 7 Hermanus . Hegeſip . 71 regen

Freitag , 8 Amant . 7 Schm . M. Irlli
Samſt . 9 Maria Cleophea .

15. Chriſti Einzug in Jeruſalem . Matth . 21 . ( Qunſerg6 U. 30 M.

Sonnt10 BPalmtag Ezechiel . E ] lieblich
Mont . 11 Leo der Große , Papſt . 21
Dienſt . 12 Julius , Papft . . 352. ( O ſon⸗

Mittw . 13 Hermenegild , Prinz . 5 G0 nig
Donnſt . 14 Gründ . Tiburtius . ( Lfe regen

Freitag15 Charfreit . Crescent . Sꝛ Minnte Nach⸗
Samſt . 16 Charſ . Paternus . ( l mittae engt

un.

16 . Auferſtehung Chriſti . Mark . 16 . ( Dunberg6u. 49 M.

Sonnt . 17 Heil . Oſtern. Rud . * &in x
Mont . 18 Oſterm . Amedeus .K4 wind

Dienſt . 19 Gerold ,Veicht. Leo IX . Ik ſchön
Mittw . 20 Sulpitius, Viſchof . Oiin es
Donnſt . [ 21 Anſelmus , Erzbiſchof . (
Freitag 22 Soter u. Cajus, Mart . F5 ( Atzrel Minte
Samſt . 23 Georgius , M. Adalb . 88 dund elt

17. Jeſus erſcheint den Jüngern . Joh. 20. 0 5
Sonnt . 24 BQuaſ . Fidel v. S . 63 (◻ù⁰lC(ß5 dü⸗

Mont . 25 Markus , Cvangeliſt . ſter
Dienſt . 26 Cletus und Marzellin .( 8 be⸗

Mittw . 27 Zitta , Dienſtmagd . ( UII J wölkt

Donnſt . ] 28 Vitalis , Martyrer . ſe trüb

Freitag 29 Petrus , Miſſion . u. M. A Nme Mächmge⸗
Samſt . 30 Katharina v. Siena . Opprde Witlrun

Bauernregeln . Der April iſt nicht Au gut , er beſchneit dem
Ackermann den Hut . — Arril iſt nichtdes Bauern Will ,

en iſt ihm gelegen . — Wennder April bläst in ſein Horn ,
ſo ſteht es gut um Heu und Korn . — Wenn die Reben um Georgi
8000 ſind blind , ſoll ſich freuen Mann , Weib und Kind .

gelegt .

Mittel gegen Augenſchwäche .

Mittel gegen Zahnweh ,
verbunden iſt .

Man waſche die Augen mit über
Blätter des Augentroſt abdeſtillirtem Waſſer , oder mit gereinigtem
Kornbranntwein , den man mit Anis oder Fenchel digeriren ließ
oder mit einem Aufguß auf die Blätter der Gartenr aute .

wenn es nicht mit Rheumatismus
92 Drachmen Alaun zu ganz feinem Pulver geſtoßen ,

7 Drachmen Schwefeläther — vermiſcht und in den hohlen Zahn

St . Georg .
Der Held im Waffenglanze ,
Mit Schwert und Schild, und Lanze ,
Voll Kr aft und Zuverſicht ,
Ein redend Gleichniß iſt
Vom Streit , den jeder Chriſt ,
Um aus des Todes Ketten
Ein Königskind zu retten ,—
Um ſeine Seele ſicht .

Chriſtlicher Hausſegen .
Wo Glaube , da Liebe,
Wo Liebe , da Friede ,
Wo

Facde , da Gott ,
Wo Gott , keine Noth.

Denkſpruch .
Wenn du mich fragſt : auf wen darf ich in Treuen

bauen ?
Ich ſage dir : auf die , die ſelber Andern trauen .
Und fragſt du aber , wemzu trauen dir nicht gebührte
Nur dem ;nicht , der im Munde ſtets Treu und

Glauben führt .

St . Petrus mit der Geiß .

Als Chriſtus noch mit den Apoſteln auf
Erden wandelte , hub einſt St . Petrus an und

ſagte : „ Ach Herr und Meiſter , wie läſſeſt du
es doch auf der Welt zugehen ſo wunderlich ,
recht wie in einem Fiſchteich , wo Eines das
Andere verſchlingt . Und wenn noch die Guten
die Oberhand hätten ; aber weit gefehlt , da

geht Gewalt vor Recht und der Gottloſe über⸗

vortheilt den Frommen mit Schalkheit : das

ſiehſt Du Alles mit an und läßt es Dich nicht
kümmern , da Du es doch verhindern könnteſt,
weil Du allmächtig biſt . Ich ſollte nur ein

Jahr Herrgott ſein und die Gewalt haben , wie
Du , das Ding wollt ich abſtellen . “ „ Du denkſt
alſo, “ ſagte der Herr , „ du würdeſt es beſſer
machen , wenn du das Regiment hätteſt ?“
„ Nein, “ meinte St . Peter , „ aber manche Klage



Di enſt

5 . Mal 0 und Mapern.

18 . Vom guten Hirten . Joh . 10. Mane An J cl.

Sonnt . ] 1 BMiſ Phil . u. Jak . 8 P5 win⸗

Mont. 2 Athanaſius , Kirchenl . FF ( 8 J dig
Dienſt . 3 f Auffindung , 326. 7 8 inßeg
Mittw . 4 Florian , Mart . Monik . Fy Of , Pgar
Donnſt . 5 Pius V. , Papſt . 1 1572 . (Audvbu.
Freitag 6 Johan . , v. d. lnt . Pfortt . ( O, Oinag -
Samſt . ] 7 Stanislaus , Biſcof . F ( ſchön

19. Nach Trübſal Freude . Joh . 16. Fufe. l W.

Som t.[8 BJub . Michaels E. ) We Winnten
Mont . 9 Beatus . Greg. v. Naz. 18
Dienſt . 10 Iſidor , Ackersm. Job .
Mittw . 11 Mammertus , Viſchof . 2 .
Donnſt . 12 Pankratius , Martyrer . 32 S
Freitag 13 Servatius , Biſchof . 7 regen

Samſt . 14 Bonifaz ius, Martvrer . AfeE ( P .(
20. Chriſtus verheißt den Tröſter . Joh . 16. Aufg. 4 U. 26 M.

Unterg. 7 U. 26 M.

Sonnt . 15 B Cant . Sophia . AEſed 30Mimnten Urr⸗
Mont . 16 Johann von Nepomuk . K4 Wadeuh
Dienſt . 17 Paſchalis Baylon . & ( 8 5
Mittw . 18 Felix , v. Cantal , gap . V , ( FVver⸗
Donnſt . 19 Peter Cöleſtin , Papſt . ( 45 ini än⸗

Freitag 20 Bernardin , von Siena . 33 Ederlich
Samſt . 21 Secundinus , Martyrer .85 Oinßf

21. So ihr den Vater bittet . Joh . 16. Unſeß 0ß .
Sommt . ſ22 N0g 1 Woche . Julia . S ſ4 ffe
Mont . 23 Deſiderius , Biſch' fß.

—

0Dienſt. 55 Johanna Chuza *
Mittw . 25 Urban I . , Papſt . Jak . af . 5 5 rauh
Donnſt . 80 Himmelfahrt Chriſti . ( Ap .( 0 G11
Treitag 27 Beda , Kirchenvater . N ſchnee
Saꝛnſt. 28 German , Biſch I. Wilh . ( 8C

09.3

Son int .
Mont .

bl. Geiſtes. Joh. 15.
1

raud. Maximin .

302Ferdinand
10

König . 87

Aufg. 4 U. 1M .
Unterg. 7 U. 42 M.

Neumond, 10Uhr 33
Minuten Voc ittags,

eint .

Mittel

roſenſyrup

—3 Stur
Hals

Vung Mai 11
und Faß . — Abendtbau un19kü
Heu. — Trockner Mai ,d
Ein Biene enſchwarm im Mai , iſt10
und Ur banitag o

3 2 Loth,

chen

31 Petronella , Jungfrau . 7
Brachmonat naß , I Scheunen
hlin Nai , bringt Wein und vieles

kühler Mai , bringt Allerlei . —
ein Fuder Heu. — Pankraz

hne Regen , verheiß,en einen großen Weinſegen .
gegen Heiſerkeit und Huſten . Cacaobutter , Klatſch⸗

Pomeranzenblüthenwaſſer und ſüßes Mandelöl , von
wird mit einander vermiſcht und davon alle

iden “ Theelöffel voll eingenommen . Oder man ſpühlt
mit einer Miſchung aus 3 Taſſen Salbeithee und 1
Alaun .

zürres

Nuffußrt Chriſti .
Der Menſch , der arme Sohn der Erde ,
So glücklich einſt , ſo groß und reich ;
Ach, er verließ die Gottesheerde
Und irrte dem Verbannten gleich.
Da ging der treuſte aller Hirten
Mit großer Müh nach ſeiner Spur ,
Ind trug zur Heerde den Verirrten

Am Tag , da Er zum Himmel fuhr .

wollt ' ich doch abſchaffen , die Frommen ſchützen
und die Böſen plagen und eine Ordnung machen,
daß es nicht ſo kunterbunt durcheinander ginge . “
„ Gut, “ ſagte der Herr , „ſo ſollſt du heute einmal

Herrgott ſein an meiner Statt .

und ſchön Wetter machen nach deinem Wohl⸗
gefallen . “ Damit gab ihm der Herr ſeinen
Stab zum Zeichen der Herrſchaft in die Hand
und St . Peter nahm ihn und fing an zu re⸗
gieren . Indem kam ein armes Weib barfuß
in zerriſſenem Kleid daher , ihre Geiß auf die
Weide zu treiben . Geh hin in Gottes Namen ,
ſprach ſie zu ihr , ich befehle dich in des Herrn
Hut , denn ich kann dich nicht ſelber hüten , ich
muß für das tägliche Brod ſorgen , daß ich
mit meinen kleinen Kindern zu eſſen habe .
Damit ließ ſie die Geiß laufen und ging zurück
ins Dorf . Da ſprach der Herr zu St . Peter :
„ Du haſt das Gebet der armen Frau gehört
und da du heut Herrgott biſt , ſo wirſt du die

Geiß wohl in Obacht nehmen , daß ſie ſich nicht
verläuft und abhanden kommt , oder Wölf und
Bären ſie zerreißen . “ Da nahm St . Peter die

Geiß in ſeine Hut und trieb ſie auf die Weide ;
aber die Geiß war jung und muthwillig und

ſprang bergauf , bergab , und ſchloff durch
Stauden und Hecken hin und her , daß St . Peter
mit Aechzen und Keuchen ſeine liebe Noth hatte ,
ihr zu folgen . Dabei ſchien die Sonne heiß :
da mag man denken , wie der alte Mann ge⸗

ſchwitzt haben wird und wie froh er war , als

Du magſt ſeg⸗
nen und fluchen , ſtrafen und belohnen , Regen



* Brachmonat .Inni .
und Planeten⸗

lauf.

Mittw .

Donnſt .

Freitag
Samſt .

1 Juventius , Martyrer .

2 Erasmus , Biſchof u. M.

3 Oliva , Jungfrau .

4 Quirin , Biſchof , M.

—

8

AI
D ,

( XII ſon⸗

GQ nig
23. Sendung des hl . Geiſtes . Joh .16 Aufg. 4 U. 8 M.

Unterg. 7 U. 49 M.

5 Heilige Pfingſten. B .Sonnt . 5
6 Pfingſtm . Norbertus . NJ

*
Mont .

Dienſt .
Mittw .

Donnſt .

7 Robertus , Abt. 11159 .

8 Fronf . Medard .
9 Primus u. Felician .

Freitag 10 Margaretha , K.

Samſt . 11 Barnabas , Apoſtel . —
S

Erſtes Viertel, 11 Uhr
82

Minuten Nach⸗

mieni meiſt

◻¹ Eregen⸗
güſſe
auf⸗

Nbei⸗
ternd

24. Chriſtus befiehlt zutaufen . Matth . 28. Aufg. 4 U. 6 M.
Unterg. 7U. 54 M.

Sonnt . 12 1. Hl. Dreifalt . On . N
Mont . 13 Anton v. Pad . , Franzisk .

Dienſt . 14 Baſilius , Erzbiſchof .

Mittw . 15 Vitus , Mod . u. Cresc . Æ

Donnſtf16 Fronleichn . Franz R . 63
25Freitag 17 Rainer , Bekenner .

Samſt . 18 Markus und Marzell .
25.

EL ,

Vom großen Abendmahl . Luk. 14. Qunteg.

Vollmond, 2 Uhr
23 Minuten Nach⸗

mittags, iſt reg⸗D neriſch .
Gin

( J ; regen
·280O

( SP naß
H kalt

4 U. 4 M.
7 U. 55 M.

Sonnt .1
Mont .

Dienſt .
Mittw .

Don mnft.e

19 B2 . Juliana Falcon .
20 Sylverius , Papſt u. M. —
21 Aloyſius von Gonz . .

23 Edeltrud , Aebtiſſ .

24 Johann d. Täuf . Gebzut
25 Proſper , Kirchenlehrer . P

22 10,000 Ritter , Mart .

LetztesViertel, 10 Uhr
10Minuten,Nach mit⸗

tags, 115 un⸗
ſtete Witterung .

Oi g

Vom verlornen Schafe . Luk. 15. Q2Aufg. 4 1 M.
Unterg 7 U. 53 M.

Sonnt .
Mont .

Dienſt .

26 B3. Johannu . Paul .
7 Ladislaus , Königv . 1 1

28 Leo II . , Papſt .
Mittw . 29 Petrus und Paulus .

Donnſt . 30 Pauli Gedächtniß . 2
Bauernregeln . Was St . Medard für

Wetter gern in die Ernte fällt .
mehr her , der dem Weinſtock gefährlich wär .

Vor Johanni bitt um Regen , nachher kommt
Gutes Fiſchjahr , ſchlechtes Frühjahr .

—Medard bri

Kukuk noch lange nach Johannis , ſo wird dies
bar . — Vor St . Johannistag keine Gerſte man loben mag . —

8 P naß
Neumond, 0 Uhr 9
MinutenVormittags,
2 bewölkt .

[ unſ . O Finſt .
etter hält , ſolch'
ingt keinen Froſt

—Schreit der
Jahr unfrucht⸗

er ungelegen . —

Mittel gegen das Aufliegen.—52
/s Pfund Hirſchunſchlitt ,

Pfund gelbes Wachs in irdenem Gefäß langſam zerlaſſen ,
7⁸ Miimd ungewäſſ ſſerte Butterhinzugefügt ; dann wird ein Quitten⸗

ſchleim, welcher durch einen Aufatz von Quittenkernen , über Nacht
in Roſenwaſſer gelegt, entſteht und durch Leinwand gepreßt iſt ,

hineingerührt . Die erkaltete Salbe wird auf zarte Leinwand dünn

aufgeſtſtrichen und auf die wunde Stelle gelegt. ſeines Lebens verbitterten .

51 Vetrus .
Muth ! nur Muth ! wie auch die Wächter lauern ,
Endlich ſchließt ſich doch der Knechtſchaft Zeit ;
Leiſe tritt ein Engel durch die Mauern ,
Kette bricht — und Petrus iſt befreit .

Petrus lebt noch heut , noch heute kettet
Den Apoſtel Undank und Verrath ;
Doch getroſt ! er wird auch jetzt gerettet
Und wir freu ' n uns neuer Gottesthat .

er der alten Frau die Geiß am Abend wohl⸗
behalten wieder ins Haus geſchafft hatte . Da

traf ihn der Herr und fragte : „ Nun , Petrus
willſt du das Regiment noch länger behalten ? “
„ Ach nein , lieber Herr, “ ſagte St . Peter de⸗

müthig , „ nehmt euern Stab nur wieder , ich
begehre des Weltregimentes nicht mehr : ich hab

wohl erfahren , daß meine Weisheit nicht aus⸗

. reicht nur eine Geiß zu regieren . Vergebt mir
meinen Fürwitz , ich will euch künftig nicht mehr
einreden . “

Denkſpruch .

Daß Gott ein Lämmlein iſt , das hilft dir nichts
mein Chriſt ,

Wenn du nicht ſelber auch ein Lämmlein Gottes
biiſt .

Das Kreuz auf Golgatha kann dich nicht von dem
Böſen ,

Wennes nicht auch in dir wird aufgericht , erlöſen.
Des theuren Chriſti Tod hilft dir nicht eh' r , mein

Chriſt ,
auch ſelbſt für Ihn , in Ihm geſtorben biſt .

Ehre Vater und Mutter !

Ein Sohn ging mit ſeinem Vater , welcher
durch Alter und Kränklichkeit freilich wunderlich
geworden war , ſo übel um , daß dieſer wünſchte ,
in ein Armenſpital gebracht zu werden , das
im nämlichen Orte war . Dort hoffte er wenig⸗
ſtens bei dürftiger Pflege von den Vorwürfen
frei zu werden , die ihm daheim die letzten Tage

Das war dem

Bis du a



dPlaneten⸗
15 Heumonat . Juli . N faffen

Freitagſ 1 Theobald , Einſebler. ( O inſ /
Samſt . 2 Mariä Heimſ . Otto . 28 ( OOi ee

835 Berufung Petri . Luk. ö. Dune 1 0

Sonnt . ] 3 § 4. Lanfrank . Eul . ◻Y
Mont . 4 lrich, Biſchof zu Augsb . N⸗ ( LUf
Dienſt . 5 Marinus u . Theodot . —1] unfreundlich
Mittw . 6 Iſaias . Dominika . 34½½ DAhrd Munen

Donnſt . ] 7 Willibald , Biſchoaß. Cie rmiheeed al .

Freitag 8 Kilianus , Biſchoef. ite ſonnen⸗

Samſt . 9 Cyrillus , Viſchof v. Jeruſ . E ( Per . ſchein
Aufg. 4 U. 16 M.

54 M28. DerPhariſäer Gerechtigkeit. Matth . 5. Ounterg. 7 U.51 M.

Sonnt . 10 B 5 , 7 Brüder u. Fel . EJ Sin⸗e
Mont . 11 Pius I. , Papſt . . 157 . Weinnenddetes
Dienſt . 12 Johann Gualbert . E .
Mittw .

D ſ

13 Anakletus , Papſt u. M. a[ ſichtb . FinſtDonnſt . 14 Bonaventura , Viſchof . 89 K
Freitag 15 Heinrich II . , Kaiſer . 85. angenehm
Samſt . 16 Fauſtus , Mart .1304 . . Hundst . Anfg .

29. Feſus ſpeist 4000 Mann . Mark . 8. (Ountlcz . „i . 40 M.

Sonnt . 17 6 . Skapulierf Aler . . (◻I
Mont . 18 Friedrich , Biſchof u. M. ſonnenſchein
Dienſt . 19 Vinzenz von Paula . Puß. Söchennſene m
Mittw . 20 Margaretha , Infr . ,M. ( kahente Reſedt
Donnſt . 21 Arbogaſt , Viſchof . 7 ( Apog .
Freitag 22 Maria Magdalena . ¹ regen

Samſt . 23 Apollinaris , Bichof . Qu . ðin
30. Vom falſchen Propheten . Matth . 7.

Aufg. 4 U. 31 M.
Unterg. 7 U. 42 M.

24 B7 . Chriſtina ,J , M. 5 in
25 Jakob , Ap. Chriſtoph . 166 ( 8N

Dienſt . 26 Anna , Mutter Mariü. , Oin
Mittw . 27 Pantaleon , Arzt u. M. WuumenBekmtloge,
Donnſt . 28 Nazarius u. Celſus . Obbern . unſich .

Sonnt .

Mont .

Freitag 29 Martha , Jungfran . e O Finſterniß .
Samſt . 30 Abdon u. Sennen . d⸗ warm

31. Vomungerechten Haushalter. Luk. 16 . ( Ounl7g .7U. 30 M.

Sonat . 31 88 . Ignaz v. Lojo. ( ◻UIF
Bauernregeln . Hundstage hell und klar , zeigen an ein gutes

Jahr . — Regen an Mariä Heimſuchung veranlaßt länger an⸗
Haltende regneriſche Tage . — Wenn ' s am Marg' rethentage regnet ,
iſt die Heuernte nicht geſegnet .

Mittel gegen Froſtbeulen . Zwei Pfund Eichenrinde werden
mit 10 Pfund Waſſer bis auf ein Dritttheil eingekocht , dann
2 —4 Loth Alaun zugeſetzt und die erfrornen Glieder täglich 2 —3

Mal , jedesmal ½ bis Stunden lang , darin gebadet . Oder
man beſtreicht die Froſtbeulen mit einer Salbe von 1 Quintchen
Borar , eben ſo viel Chlorkalk und 2 Loth Schweineſchmalz , oder
mit einer Auflöſung von 1Loth Borax in 1 Pfund Waſſer .

— —

Sl . Margaretſia .
Ein Demant iſt fürwahr ,
So edel und ſo rein ,
So ſelten , wunderbar ,
Wie je ein Edelſtein ,
Der Margarita Muth ,
Die an des Glaubens Hand
Mit ihrem Opferblut
Des Böſen Drachen überwand .

undankbaren Sohne ein willkommenes Wort .

Ehe die Sonne hinter den Bergen hinabging ,
war dem armen alten Greis ſein Wunſch er⸗

füllt . Aber er fand im Spital auch nicht Alles ,
wie er es wünſchte , wenigſtens ließ er ſeinen

Sohn nach einiger Zeit bitten , ihm die letzte

Wohlthat zu erweiſen , und ihm ein Paar Lein⸗

tücher zu ſchicken , damit er nicht alle Nacht

auf bloßem Stroh ſchlafen müßte . Der Sohn

ſuchte die zwei ſchlechteſten , die er hatte , her⸗

aus , und befahl ſeinem zehnjährigen Kind , ſie
dem alten Murrkopf in ' s Spital zu bringen .
Aber mit Verwunderung bemerkte er , daß der

kleine Knabe vor der Thüre eines der Tücher
in einen Winkel verbarg , und folglich dem Groß⸗
vater nur eines davon brachte . „ Warum haſt
du das gethan ?“ fragte er den Jungen bei

ſeiner Zurückkunft . „ Zur Aushilfe für die Zu⸗

kunft, “ erwiderte dieſer kalt und bösherzig ,
„ wenn ich euch , Vater , auch einmal in das

Spital ſchicken werde . “ —

Denkſprüche .
Niemand kann etwas nennen ſein ,
Als nur der allmächtige Gott allein ;
Leib und Ehre , Hab ' und Gut ,
Iſt Alles gelehnt , wie man auch thut .

Sei weiſe ſtets im Glück und muthig in der Noth ,
Auf Gott vertraue feſt im Leben wie im Tod.

.
. *

Im warmen Boden nur keimt und gedeiht die Saat ,
Und aus der Lieb' allein entſproßt die gute That .

—

—
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und Planeten⸗
lauf.S. Augſtmonat. Auguſt. E

Mont . I Petri Kettenfeier . 51 [ 5 K5

Dienſt . ] 2 Portiunkula . Alph . 82 beſtändig

Mittw . 3Stephans Reliquienent . I ( P . §8 &N
Donnſt . 4 Dominikus , Ordensſt . e ) Akt.27 Wirnlen
Freitag 5 Mariaz . Schn . Osw . e abmwechſendez —

Samſt . 6 Verklärung Chriſti . K lieblich
Aufg. 1 U. 48 N .

32. Jeſus weint über Jeruſalem . Luk. 19. Unlerg .7 U .2 M.

Regen um St . Bartholomä , thut den Trauben weh.

Bauernregeln . Ein kühler Auguſt nach einem heißen Juli ver⸗
kündet einen harten , ein trockener Auguſt einen ſchneereichen Win⸗
ter . — Werim Heu nicht gabelt , im Schnitt nicht zappelt , im Leſen
nicht früh aufſteht , der ſeh' zu, wie es ihm im Winter geht . —

3 Mal ein halbes Weinglas davon .
Mittel gegen Krämpfe .

Mittel gegen Nervenſchwäche . Man übergießt 4 Loth Königs⸗
china mit einer Flaſche guten alten Weins und läßt ihn 24
Stunden in der Wärme ziehen und trinkt dann täglich 2 bis

8 rän Man nimmt 1 —1½ Eßlöffel der
feingepulverten Beinfußwurzel in Waſſer oder dünnem Bier ein
und wartet den danach erſcheinenden Schweiß im Bette gut ab.

Sonnt . ] 7 B9 . Afra , Mart . Alb .K] Fin 8
Mont . 8 Cyriakus , Mart . 303 . Æ,Ü ( U

Dienſt . 9 Romanus , Martyrer . Zahlreiche
Mittw . 10 Laurentius , Martyrer. 85 Sternſchnupp.
Donnſt . 11 Suſanna . Philumena . 2 When⸗
Freitag 12 Klara , Isfr . u. Aebtiſſin . — iadeffK §t . Nuguflin .

amſt . 13 Hippol W2 regen Such ' ich mir unſern Tageniee eeee — 5 Einen Mann wie Auguſtin ,
8 Phariſäer und Zöllner . Luk. 18. (Oünlerg. 7u. 12 M. Möcht ' ich klagen , möchte zagen ,

—— Denn nicht Einer reicht an ihn .

Sonnt . 14 B10 . Euſebius . 15 reif Doch , er iſt uns 830verloren,
g S RR

0 Was ſein reicher Geiſt geboren
Mont . 15 Marid K immelfahrt. r 0Ulc Labt uns noch als Glaubensquell ,

Dienſt . 16 Jodoku . Roch. Theod . u= 8 Strahlt als Sonne warm und hell .

Mittw . 17 Liberatus , Abt u. Mart . regen — —

Donnſt . 18 Helena , Kaiſerin. 1328 . P ( Ap. Oings⸗ reffliche Antwort .
Freitag 19 Ludovikus , Biſchof . ( Ate25 Mielen Ein Elternpaar , das ſich ſonſt nicht viel um

8 3³ Wörmnnn9e, Miwarn den lieben Gott und die heilige Religion beküm⸗

Samſt . 20 Bernhard , Abt z Glaitv . und ſchön. merte , hatte das einzige Kind durch den Tod ver⸗

34. Vom Taubſtummen . Mark . 7. Unnlez.2 l. 0 N. ] loren . Da ergoſſen ſich die Eltern nicht nur in

88
die bitterſten Klagen , ſondern ſie murrten auch

Songt . 21 B11 . Joh. Franz . 8 5, bfüber Gottes Vorſehung ; wie es denn Brauch iſt ,

Mont . 22 Symphorian , Mart . 8 E Pu . 5 daß gerade diejenigen , die am wenigſten an Gott

Dienſt . 23 Philipp Benizi . , Oin denken , fordern, daß Erdeſto mehr an ſie denken
Mittw . 24 Bartholomäus , Ab. ( deckt G und ſie und all das Ihrige wie ſeinen Augapfel

D 1 ſt 25 2 d
ig,

Köni 8 kr
8 Neumond, 10 Uhr 1 bewahrenſolle.

—9— 3
— wig/s önig v. Frankr. Rß⸗ ermchrGik Sie fragten ihren Seelſorger : wenn Gett ,

Freitag 26 Joſeph Chalaſ. , Ordſt . terkegen . wie die Schrift ſagt , die Liebe ſei , warum Er

Samſt . 27 Gebhard II . , Biſchof . Sandst Endel denn ihr einziges geliebtes Kind genommen habe ?

35 Nufg . 5 H. 15 M. Der Seelſorger , ein wahrer Gottesmann ,
35. Duumherziger Samariter . Luk. 10 . OQuu8 . . . 4 —. entgegnete : „ Ihr wollt von mir wiſſen , warum

Sonnt . 28 B12 . Pelag . Aug. Fin 942, ( Gott euer Kind zu ſich genommen habe ? Ich
M 9 Iurt ! b 54 antworte : Er will aus eurer Familie auch Eines
Mont . 29 Johannes Enthaupt . ⸗ ( P . ( 8 § fs 5 Alten wollt

un

Dienſt . 30 Roſa von Lima , Igfr . 782 Fontter ir dem Himmel haben . Ihr Altenwollt nich
ö in den Himmel , und hättet das Kind, wäre es

Mittw . 31 Raymund . Nonnat . cc . 81 das eurige geblieben , auch nicht hineingelaſſen .
Darum hat es der Herr zur rechten Zeit zu ſich

genommen . Wenn ihr ein Elternherz habt , ſo

laufet dem Kinde nach , und ſuchet es auf dem

Wege der Tugend und Gottſeligkeit , und ihr wer⸗

det es wieder finden und nicht ferner verlieren ! “

Denkſpruch .
Wenn plötzlich in dein Lebenslicht
Die finſterſte der Nächte bricht ,
Du nicht begreifſt , zu was ſie frommt ,
Dich tiefer Gram macht ſprachlos ſtumm ,
Tröſt ' dich der Spruch : „ Gott weiß warum . “



—

und Planeten⸗
lauf.9. Herbſtmonat . Sept .

Erſtes Viertel, 2 Uhr
Donnſt . 1 Verena , Isfr . Aegid . 4 4 enen Naeem⸗5 6 2 3, brin
Freitag 2 Leonz , M. Stephan . Eu D ſohn⸗ Tahe

Samſt . 3 Manſuetus , Viſchef , EE ( bed .
Aufg. 5 H. A4M.

36. Von den 10 Ausſätzigen . Luk. 17. Unterg. 6 U. 33 M.

Sonnt . 4 B13 . Schutzengelfeſts , Gine
Mont . 5 Laurenz Juſtinian . ( ,N Ng
Dienſt . 6 Magnus , Abt. 1666 . 85 (S hell
Mittw . 7 Regina , Jafr . u. M SG5

Donnſt . ] 8 Mariä Geburt . bDünmnen Rachmi⸗
Freitag 9 Seraphina , Wittfrau . . S

Samſt . 10 Nikolaus , von Tolentin . . ( LI45

37. Vom ungerechten Mammon . Matth . 6.

Dienſt . 13

Aufg 5 U. 34 .
Unterg. 6 U. 20 M.

Sonnt 11 B 14 Name Maria . ( ſchön
Mont . 12 Guido , Betenner . ver⸗

Eulogius , Patriarch .

Mittw . 14 1Echöhung . Nothb . ( Ap . der⸗

Donnſt . 15 Nikomedes , Martyrer. ilich
Freitag 16 Cornelius u. Cyprian . 77 naß

Samſt . 17 Wundm . d. hl. Franz . F5 ( 5

38. Vom Jüngling zu Naim . Luk. 7. Nn 9 fl , 5 0

Sonnt . 18 15. Eidgenöſſ . Bettag ! K Uhr Mannen
Mont . 19 Januarius . Conſt . d ,
Dienſt . 20 Euſtachius , Martorer . ( 814
Mittw . 21 Fronf Matthä . 2 ( ·ͤB88˙
Donnſt22 Mauritius , Mart . Id . 23 . Qinp“
Freitag 23 Linus , Papſt u. M. . Hbſtanf . , Tag
Samſt . 24 Maria de Merc . — Tcſu Nacht gleich⸗

Aufg. 5 U. 52 M.
Unterg. 5 U. 51 M.39. Vom Waſſerſüchtigen .

Sonnt . 25 816 Cleophas . 7. 7 Gloahfnnedee⸗
Mont . 26 Juſtina , Martyrin. cheWelfnen
Dienſt . 27 Cosmas u. Damian . § K
Mittw . 28 Adelrich . Wenzesl . 6 . ( UI '

Luk. 14.

77
Donnſt . 29 Michael , Erzengel . abwechſelnd
Freitag 30 Urſus u. Viktor . Hier . k4 ( deckt 7

Bauernregeln . Wie der September iſt , ſo wird der künftige
März . — Septemberregen iſt dem Bauer gelegen . — Ziehen die

Vögel vor Michaelis nicht weg ſo kommt vor Weihnachten kein
Winter . — Regen an Michaeli bedeutet einen gelinden Winter .

Mittel gegen Durchfall . Alaun wird 3 Mal täglich zu 5 —6
Gran in Zuckerwaſſer oder Salepſchleim genommen . — Oder man
nimmt 2 bis 3 Mal täglich 1 Loth arabiſches Gummi in einem
Glas Waſſer gelöst , oder 2 bis 3 Mal täglich 1 Theelöffel voll
des feinen , in den Lohmühlen ſich anſammelnden Lohſtaubes in
Wein oder Branntwein .

Mittel gegen Verſtauchungen , Quetſchungen . Man nehme
ein halbes Pfund Seife und 2 Loth Kampher , übergieße ſie mit

½ Maß guten Branntwein , laſſe alles 48 Stunden in der Wärme
ſtehen und mache dann damit Umſchläge . IJ Domdechanten durch Grüße , durch Beifallsrufe

Sl . Michael .

Unſichtbar waltet ſeine Kraft
In neuen wie in alten Zeiten ,
Die , wie auch die Geſchicke ſchreiten ,
Das Glück der Gotteskinder ſchafft .
Schon jetzt wägt die gerechte Wage ,
Wie einſtens am Entſcheidungstage ;
Der Engel beut dem Feinde Trutz
Und kämpfet für der Kirche Schutz .

Peter Gonzalez .

Peter Gonzalez aus Aſtorga in Spanien
konnte ſich nicht allein der vornehmſten Abſtam⸗

mung rühmen , was für einen Spanier Grund

des Stolzes genug iſt , ſondern er konnte ſich

auch auf ſeinen Scharfſinn und ſeine Gelehr⸗

ſamkeit nicht Weniges zu Gute thun . Gonzalez
war ohne wahren Beruf , mehr aus Ehrgeiz
in den geiſtlichen Stand getreten . Sein Oheim ,
der Biſchof von Aſtorga , beförderte den Neffen

zum Kanonikus und bald darauf zum Dom⸗

dechanten , mit welcher letzten Stelle der Ehrgeiz
unſeres Gonzalez vorläufig , aber nur vorläufig ,
befriedigt war . Er ſorgte dafür , daß die Beſitz⸗
nahme ſeiner Stelle mit vielem Aufwand und
mit Feierlichkeiten verbunden wurde . Es kamen

noch die Huldigungen der Freunde und Schmeich⸗
ler hinzu , doch hiervon war der Glückliche noch
nicht geſättigt . Er beſchloß , auch dem Volke

durch ſeine glänzende Erſcheinung Ehrfurcht ein⸗

zuflößen . Er beſtieg deßhalb in einem Prunk⸗
gewande ein purpurgezäumtes , edles Kaſtillianer⸗
roß und ritt feierlich durch die Straßen Aſtorgas ,
indem er ein ſehr ernſtes , gelehrtes und gedan⸗
kenvolles Geſicht aufſetzte . Das gutmüthige Volk

auf der Straße ließ ſich durch den glänzenden
Aufzug blenden und bemühte ſich , den jungen

SonSomn

Mont.
Dient.
Nittb.
Donmt.

Ftitlg
Salſtt .

SonntSonnd⸗

Mut .
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Mont .

Dienſt .
Mittw .
Donnſt .

Freitag
Samſt .

43. Sohn des königlichen Beamten .
8 ——

17 Hedwig , ĩHerzogin . —
18 Lukas , Cvangel .f S0 . )

19 Petrus , v. Alcant . , Barf. 5
20 Wendelin , Abt. Vital . 2

21 Urſula , Jungf . u. Mart .
4

22 Salome . Cordula . 1

d Planeten⸗
10 . Weinmonat . Okt . r

Samft . ] 1 Remigius , Biſchof , a D Ii Nachr Le

40. Vornehmſtes Gebot . Matth . 22.

Sonnt ] 2 B17. RoſenkranzfeſtaR
Mont . 3Candidus , Martyrer . 85.

Dienſt . 4 Franz , v. Aſſiß , Ordensſt .
5.

Mittw . 5 Plazidus , Martvrer . 85.

Donnſt . ] 6 Bruno , Ordensſiifter . 8

Freitag 7 Juſtina , Jfr .u. Mart . —

Samſt . SBrigitta , Wittwe . E
41. Vom Gichtbrüchigen. Matth . 9.

Sonnt . ] 9 18 . Dionys . Luz . ,Urifg6 85G 1815 —

Mont . 10 Franz , v. Borgias , Jeſ . Sl . Nachm. ,ktdou . Wb, 81. Naplacl
Dienſt . 11 Burkardus , Vekenner . ꝗ Prieſel Aaphäel .

I7445 8 N Sο
Und wenn auch Alles ringsum ſchwiege ,

Mittw . 12 Maximilian, B. u. M. ( Ap . , § D . Es ruft in meiner Seele laut :

Donnſt . 13 Eduardus , König . J unfreundlich Gott hat mein Loos ſchon in der Wiege ,

Treit 4 Ealirtus , Papſt u. Mart . N 65Ret Dem Schutz des Engels anvertraut .

Freitag 14 Calixtus , Papſt u. Makt . Ng
Et. Er muß und wird mich treu bewachen

Samſt . 15 Thereſia , Isfr . u. Oroſt . 5 Und ſchützt mich vor des Fiſches Rachen

Samſt. 15 Thereſia,Afcu Or. II ( 84 Und führt an treuer , ſtarker Hand

42. Kögnigliche Hochzeit . Matth . 22. n 5 W. Mich in das wahre Vaterland .

Sonmt . 16 B19 . Gallus , ubt . Diß ene
ude

Nachmittags , iſt
unbeſtändig.

neblicht
6 * 0
( 8ch
5O

A unſtet

Aufg . 6 U. 31 P.
Joh . 4 . (Junterg 4 U. 57 M.

Sonnt 23 B 20 . Severinus , 1 Oind

Mont . 24 Raphael , Csenel . Ltz G

Dienſt . 25 Criſpin u. Criſpinian . Ae e

Mittw . 26 Evariſtus , Papſt u. M. * (L◻I

Donnſt . 27 Florentin ,N. Sabina . K 8ͤTο
Freitag 28 Simon u. Judas , ꝛu. E ( dcckt

Samſt . 29 Narziſſus , Biſchofu. M. a , (

. Des Königs Rechnung . Matth . 18.

Sonnt . 30B 21 . Serapion , B .
5

Mont . 31 Wolfgang , Biſche ,2. 85 NR .

Bauernregeln . Viel Froſt und Schnee im Oktober laſſen einen

Herbſt läßt einen guten Frühling erwarten .

milden Januar hoffen . — Viel Regen im Oktober und November

bringt einen windreichen Dezember . — Ein trockener lieblicher

35Mittel gegen Kspfſchmerzen . Friſches Dillkraut mit den Blumen ,

fein zerſchnitten , in Baumöl gekocht und auf den Kopf gelegt .
Mittel gegen Bruſtleiden . Wenn dieſelben von einer Ver⸗

ſchleimung der Lungen herrühren , verzehre man Morgens nüch⸗
tern die Milch von einem Häring .

Am 18. feiert das Stift Einſiedela das Gedächtnis ſeiner Aebte de.

und Klatſchen in übertriebenſter Weiſe zu ehren ,

zum Entzücken des Reiters , der ſeine heimliche

Abſicht erreicht hatte . Wie ihm aber ſein Herz

am meiſten von Selbſtgefälligkeit ſchwoll , wie

das Beifallsklatſchen am lauteſten war , bäumte

ſich das eingeſchüchterte Roß und ſetzte ſeinen

Reiter ganz ſacht in den Straßenkoth ab . Das

Beifallklatſchen ſtockte bei dieſer Ueberraſchung

plötzlich , aber im nächſten Augenblicke brach

ein Sturm von Gelächter und von Spottreden
über den erniedrigten Stolzen herein , der ſich

voll Beſchämung und Ingrimm aufraffte und ſich

und ſein übelbeſudeltes Prachtkleid den Augen

des Volkes zu entziehen ſuchte . Als Peter

Gonzalez in ſeinem Zimmer angekommen war ,

konnte er ſich der Betrachtung über ſeinen Un⸗

fall nicht erwehren . „ Alſo hat mir die Welt

in Einem Odemzuge Beifall gerufen und Hohn

geziſcht. Welch nichtiges Weſen iſt der Ruhm

der Welt ! Ich habe ihr bishin in meiner Thor⸗

heit gedient , doch ich will des Dienſtes ledig

ſein . “ So dachte Gonzalez . Er zog ſich dar⸗

auf nach Valenzia zurück, wurde Dominikaner

und erwarb ſich ſpäter , als er den König Fer⸗

dinand III . in dem Feldzuge gegen die Mauren

begleitete , die größten Verdienſte um die Kirche

und den Ruhm der aufrichtigſten Demuth , ja

ſogar der Heiligkeit .

Denkſpruch .

Vergiß es nicht , das wahre Glück allein

Iſt , ein rechtſchaffener Mann zu ſein .



11 . Wiutermonat . Nor
N und Planeten⸗lauf.

Dienft . J 1 Aller Heiligen . P re⸗

Mittw . 2 Aller Seelen . Ih gen

Donnſt . 3 Idda , Gräfin . Pirmin . 65E

Freitag 4 Carolus Borromäus . gν ᷓSin ( ge
Samſt . ] 5 Zacharias . feucht
45 . Vom Zinsgroſchen . Matth . 22. 5 W.

Sonnt⸗J6 B22 . Leonardus . a⸗ naß

Mont . 7 Engelbert , Erzb . u. M. T
Dienſt . 8 4gekr . Brüder . Gottf . Y PWineken Are⸗
Mittw . 9 Theodor , Martvrer . 7

05

Donnſt . 10 Andreas Av. , Theatiner . Fy 8 Ug
Freitag11 Martinus , Biſcoj. J1 Zahlreiche
Samſt . 12 Martinus , Papſt u. M. Sternſchnupp⸗

46. Des Oberſten Tochter . Matth . 9. (OQuntitg . 5

Sonnt . 13 B23 . Stanislaus . ⸗ düſter
Mont . 14 Eliſabetha , B. Laur . ( deckt1
Dienſt . 15 Leopoldus , Markgraf . P⸗
Mittw . 16 Othmarus , Abt. 1 759. P ( üher 35W

Donnſt . 17 Gregorius , Biſchef .

Freitag 18 Maximus , Biſchof . ( LI45
Samſt . 19 Eliſabeth , Wittbe . zz ] regen

47. Gräuel der Verwüſtung . Matth . 24. (OQunſerg Au. 19 M.

Sonnt . 20 B24 . Felirx v. Val . 12 5 80
Mont . 21 Mariä Opfer . Col . iie aufheiternd
Dienſt . 22 Cäcilia , Jungf . u. Mart . e ] Oin RÆ
Mittw . 23 Clemens, Papſt u. Mart . OSnd U8d
Donnſt . 24 Chryſogonus , Mart . 511Freitag 25 Katharina , Isfr . u. M. , ( 7
Samſt . 26 Konrad , Viſhrf . 1 076. Æ ON

48. Zeichen des Gerichts . Luk. 21.

iſt der Boden aber gefroren , dann wird ſie gut au
Katharinenwinter , ein Plackwinter .

Sonnt . 27 B1. Adv . Barl . Joſ. 5 Pin &
Mont . 28 Soſthenes . ſommerlich
Dienſt . 29 Saturnin , Biſchoß . . D beg Winelten
Mittw . 30 Andreas , Apoſtel .163 . . Wachiunſens i

Bauernregeln . Iſt das Erdreich beim erſten Schneefall naß
und offen , ſo darf man ſich keine reiche Getreideernte verſprechen ;

sfallen . —

Mittel gegen Gicht . Man gieße unter gewöhnliches

Geſchmack erhält , reibe damit das von der Gicht ergri
ſtark ein und umbinde es dann mit einem Stückchen Flau

neue mehr entſteht , worauf die vollendet iſt .
Mittel gegen Magenſäure . Man nehme täglich drei

waſſer ſo viel Salzſäure , daß dasſelbe einen ziemlich ſcharfſauren

Einreibungen wiederhole man täglich zwei bis drei Mal und reibe
dabei die ſich auf der Haut bildende Borke ſo lange weg bis keine

Theelöffel voll Kohlenpulver mit Syrup oder Zuckerwaſſer .

Brunnen⸗

ffene Glied
tell. Dieſe

Mal einen

liſabelſ.
den 55 verwandt ,

Als Deutſchland darniederlag ,
Hat Gott dich als Boten geſandt —

Noch wirkt bis auf dieſen Tag
Mehr als das kräftigſte Wort

O

Dein rührendes Beiſpiel fort .
O möchtet ihr recht es beſchauen ,
Ihrd deutſchen Töchter und Frauen !

Wer nicht will glauben , der muß fühlen .

In einer Kompagnie des Regimentes Wel⸗
lington der öſterreichiſchen Armee im Jahre
1848 lebten zwei ganz entgegengeſetzte Cha⸗
raktere , Korporal Schwarz und ein Gemeiner .
Der Korporal war ein Freigeiſt erſter Klaſſe ,
der Gemeine aber war ein frommer Soldat.

Das Regiment marſchirte nach Italien , wo

12 .
—

120

uin
Sam .

ont.

2

—

I
2

2

2

I2

eben der Krieg losgebrochen war . Der Tag
des Abmarſches von Botzen war feſtgeſetzt ; die

Truppe ſammelte ſich . Alle waren da bis auf
unſern Gemeinen . Dieſer kam zu ſpät . „ Na, “
ſchrie ihn der Korporal an , „biſt gewiß wieder
vor deiner Mutter Gottes auf den Knieen her⸗
umgerutſcht , du Betbruder , wirſt noch die Beine

abrutſchen , Muttergottesſöhnchen . “ So ſpottete
der Korporal den Mann vor der Truppe aus .

Das Bataillon kam in Italien an . Die
Schlachten von Mantua und Kuſtozza wurden

geſchlagen , die Bleſſirten in Spitäler unterge⸗

bracht . Nach einiger Zeit beſuchte dieſer Ge⸗
meine einen Kameraden , von dem er hörte , daß
auch er im Spitale liege . Kaum eingetreten
ſah er in einem Bette ſeinen Korporal Schwarz .
„ O Herr Korporal auch hier ? Hat ' s auch Sie

getroffen ? Wo fehlt ' s ?“ — Beſchämt antwor⸗
tete er : „ Hebe die Decke auf , ſo wirſt du es
ſehen . “ Der Soldat hob die Decke auf , und
ſiehe , dem Korporal fehlten die halben Beine
bis über das Knie hinauf . Er hatte ſie nicht
vor der Mutter Gottes abgerutſcht . Der Arzt

22—



f und Planeten⸗
lauf.E12. Chriſimonat . Dez

Donnſt . ] 1 Eligius , Biſchof . 7 695 .

68

Mittw .
Donnſt .

( Ff˙

ſchneefall
Nufg. 7 Il. 31 M.
Unterg. 4 U. 9 M.

( un⸗

( Ap . be⸗

z ſtän⸗
dig

„Vollmönd , 3 Uhr
15 Minuten Vor⸗

mittags , iſt zu Kaͤlte

2 Bibiana , J . u. M. —

3 FranzKaver. Luz .

Johannes im Gefängniß . Matth . 11 . O

4 B2 . Ado . Barbara . P
5 Sabbas , Abt in Paläſt . ,

6 Nikolaus , Biſchoͤf. ſ

7 Ambroſius , Erzb . —
8 Mariä Empfängniß .
9 Leokadia , J u. M. — 1

10 Melchiades , Parſ .— I , kalt

Freitag
Samſt .

49.

Mont .

Dienſt .

N

Freitag
Samſt .

Mittw .

Samſt .

Auf9g. 7 lI. 30 N.
Unterg. 4 U. 8 M.

11 B3 . Ado . Damaſus .
12 Syneſius , Martyrer . /̈ 5⁵ UÆ
13 Jodok . Luzia . Ottil . 56 Oſchnee
14 Fronf . Nicaſius .— f in
15 Euſebius , Biſchof. 1 370 . W

( Lestes Viertel ,96 BieA ör46 5). 1

Adelheik zerin. Nachmittags, iſt bell
16 Adelheid, Kaiſerin .

aſt h
und kalt.

σ
17 Lazarus , Biſchof . — ( 8C hell

50. Zeugniß Johannes . Joh . 1.

Sonnt .

Mont .

Dienſt .

Donnſt .
Freitag

51. Rufende Stimme . Luk. 3.

fN

PNont .

Dienſt .

Donnſt .
Freitag

18 B4 . Ado . Wunib .

19 Nemeſius , Martyrer . I
20 Chriſtian , Martyrer . R
21 Thomas , Apoſtel . 1 50. K
22 Zeno , Soldat u. Mart .

23 Victoria , JIofr . u .MW. in , krz.

24 Adam und Eva . 2 Tag Wintafg .

Sonnt .

Neumond, 9 Uhr 56
Minuten Nachmittags,

SeieLuft .

Mittw .

Samſt .

Sonnt . 25 Heiliger Chriſttag .

Samſt . 31 Sylvoeſter , Papſt . 335 .

Windige Weihnachten verſprechen einen reichen Obſtſegen . — Weih⸗

nachten klar , gutes Weinjahr . —Grüne Weihnachten , weiße Oſtern .

Feburt Chriſt . Luk Nufg. 7 H. 48 M.
Geburt Chriſti . Luk. 2. (Quntetg⸗ 4 . 13 M.

22. ſichtb. Oð

52.

26 Stephanus , Diakon .

27 Johannes , Ap. u. Cvang .

Mittw . 28 Unſchuldige Kindlein .

Donnſt . 29 Thomas , Erzb . u. Mart

Freitag 30 David , König u. Prophet .8

Mont .

Dienſt .

JNachmittag
‚ mit wenig Schnee.

◻⏑

Bauernregeln . Dunkler Dezember deutet auf ein gutes Jahr .
—Gelinde Weihnachten bringt die Kälte weit in ' s nächſte Jahr .—

Mittel gegen Hühneraugen . Man mache ein Pflaſter aus

Ammoniak , Diachylon und Galbanum , von jedem ein Quintchen ,
Grünſpan ein halbes Scrupel und Kampher 1 Scrupel . Dieſes
alles vermiſche man miteinander , ſtreiche es dann auf Leinwand

und lege es auf das Hühnerauge . Doch darf dieſes Pflaſter durch⸗
aus nicht größer ſein , als das Hühnerauge ſelbſt . Iſt dieſes binnen

14 Tagen noch nicht verſchwunden , ſo legt man ein friſches Pflaſter

auf , wodurch ſich dann das Uebel ſicher und bald verliert .

ä —————j—————.

Immaculata .

Weiß wie der Schnee und rein
Mußte Maria ſein ,
Damit ſie ſündenfrei
Und alſo würdig ſei,
Den Herrn , das Heil und Leben,
Als Mutter uns zu geben . —

So ſchützt den Samen reiner Schnee ,
Damit des Lebens Frucht erſteh ' .

mußte ſie ihm amputieren , denn ſie waren ihm

zerſchoſſen worden .

Ein Altvater .

Ein junger Kloſterbruder klagte einem Alt⸗

vater und ſprach : „Heiliger Vater , ich höre gern

von Gott und geiſtlichen Dingen reden ; aber was

ich Gutes höre , das geht mir zu einem Ohre her⸗
ein und zu dem andern wieder hinaus , und ich

vergeſſe es ſogleich . “ Da ſprach der Altvater :

„ Sohn , nimm hier dieſen Korb und bring ihn

voll Waſſer . “ Der Bruder war gehorſam auf

das Wort des Vaters ; er nahm den Korb und

ging damit zu einem großen Bache und ſchöpfte
tlange und manchmal ; aber es blieb kein Waſſer

in dem Korbe ; ſowie er voll wurde , ward er auch

wieder leer . Da er endlich müde wurde und ſah ,

daß alles Schöpfen umſonſt war , ging erwieder
zu dem Altvater und ſagte , wie es ihm ergangen

wäre und wie das Waſſer in dem Korbe nicht habe

bleiben wollen . Da ſprach der Altvater : „ Gib

her den Korb und laß mich ihn ſehen . “ Und als

er den Korb in die Hand genommen und hinein⸗

geſehen , ſagte er : „ Nun ſieh , lieber Sohn ! du

haſt doch nicht umſonſt gearbeitet ; wiewohl es

wahr iſt , daß kein Waſſer in dem Korbe geblieben
iſt , ſo hat es ihn doch ſauber und rein gewaſchen .
So geſchieht es auch dir und einem Jeglichen , der

Gottes Wort fleißig höret oder liest ; mag er auch

nicht Alles behalten , ſo waſcht - er doch ſeinen

Geiſt und bewahrt ihn vor Verderbniß . “
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Jahrmärkte .
( Alphabetiſch geordnet . )

Wir danken unſern Gönnern für die richtigen Angaben der Jahrmärkte und erſu
1 8 0 1 j „ afi 2 r f

welchen Tag der Markt
ernere Mittheilungen und Berichtigungen , ſowie vorz üglich um Angabe der Norm , auf we en Tae

55 1u W9 er eenEonn⸗ oder Feſttag fällt , und ſonſtiger allfälliger Regeln .

Jänner . ů 35 13. Aeſchi41 . Altkirch 27. Altorf 27. Alz⸗
heim 17. Ammriswyl 5. Appenzell12. u. 26. Baden 25.Bern4.
u. 18. Brig 17. Brugg 11. Dagmerſellen 17. Delsberg 18.
Dießenhofen 10. Erlenbach 14. Erſchwyl 24. Eſcholzmatt 17.
Flawyl 40. Frauenfeld 31. Freiburg 10. Genf 22. Grenchen17.
Flanz 48. Knonau13. Leipzig 1. Lieſtal 27. Lucens 7. Lu⸗

zern 27. Meiringen 20. Mellingen 17. Meyenberg 25. Mor⸗
ſee 12. Neubreiſach 17. Neuenburg 6 . Nidau 25. Nürnberg6 .
Nyon6 . Olten 31. Pruntrut 17. Rheinfelden 26. Romont11.
Schaffhauſen 4. Schwyz 31. Seengen 11. Sempach 3. Solo⸗

thurn 11. St . Urſitz 10. Stäfa 20. Surſee 10. Unterſeen 26.

Urſern 27. Uznach 18. Visbach 7. Vivis 18. Williſau 27.

Winterthur 27. Zofingen 6.
Hornung . Narau23 . Aarberg 9. Altkirch 24. Appenzell9 .

u. 23. Ballſtall 28. Beckenried 28. Bern 1. Biberach 18. Biel3 .
Biſchofzell24 . Bremgarten 21 . Brugg8 . Bulle 10 . Büren 23.
Burgdorf 24. Chur 4. Colmar 24. Diengen 2. Dießen⸗
hofen 7. Dietikon 28. Dornach 28. Egerkingen 28. Egli⸗
ſau 8. Eſcholzmatt 21. Ettiswyl 1 . Flawyl 14. Frauenfeld 28.
Freiburg 21. Frick 28. Genf 19. Goſſau 28. Grenchen 14.
Gruyeres 9 . Hauptwyl 7. Heriſau 4 . Iferten 22. Ilanz15 .
Küßnacht ( Schwyz ) 28. Lachen 22. Laufen 28. Lauſanne 5.
Lenzburg 3. Lichtenſteig 8. Lieſtal 16. Luzern 14. Martinach 14.
Mettmenſtetten 3. Möhlin 8 . Monthey 1. Morſee23 . Mün⸗
ſter 24. Muri 28. Neuenſtadt 22. Nyon3 . Oenſingen 21.
Oeſch 3. Oetikon 22. Orbe 14. Peterlingen 10. Pruntrut 21.
Pfäffikon ( Zürich ) 8. Ragatz 5. Rapperſchwyl 9. Reiden 14.

Rolle 24. Saanen 5 . Sargans 22. Schaffhauſen 1. Schwell⸗
brunn 8. Sempach 7. Siders 28. Sins 24. Sitten 26.

Stäfa 17. Thiengen 3 . Unterhallau7 . Urſern 24. Uznach 15.
Waldshut 5 . Wangen 4 . Weinfelden 9 . Wifflisburg 4 . Wil⸗
liſau 28. Wohlen 14. Wyl 8. Zweiſimmen 3.

März . Aarberg 9. Aarburg 19. Aarwangen 12. Aelen 9.
Affoltern a. A. 28. Aigle 9. Altbreiſach 7. Altkirch 10. u. 24.
Altorf 24. Altſtätten 24. Appenzell 9. u. 23. Baden 23.
Bern 1. Bernegg 1. Biel 3. Burgdorf 17. Chaur⸗de⸗
fonds 9. Chur 5 . u. 31. Colmar 3. Darmſtadt 25. Delsberg 15.
Elgg 2. Entlebuch 14. Erlenbach 8. Ermenſee 10. Eſcholz⸗
matt 21. Flawyl 14. Frauenfeld 28. Gais 1. Gams 14.
Gelterkinden 2. Genf 19. Grandſon 9. Horgen 12. Hutt⸗
wyl 9. Hitzkirch 1. Ilanz 15. Klingnau 7. Kölliken 16.
Lachen 22. Landeron 14. Langenthal 1. Lauſanne 5. Lie⸗
ſtal 24. Mellingen 19. Milden 2. Mühlhauſen 1. Mur⸗
ten 7. Neubreiſach 19. Neuenburg 3. Neuenſtadt 29. Ni⸗
dau 22. Nyon 3. Oetikon 24. Olten 14. Pruntrut 21. Ra⸗
gatz 21. Reichenbach 15. Richenſee 17. Romont 1. Ruß⸗
wyl 21. Sarmenſtorf 1 . Schaffhauſen 1. , 15. u . 22. Schwyz14 .
Seengen 8. Signau 24. Siſſach 23. Solothurn 8. u. 29.
St . Blaiſe 7. St . Moritz 29. St . Urſitz 14. Stäfa 24. Sur⸗
ſee 7. Thun 5. Ueberlingen 30. Unterſeen 2. Urſern 31.
Uznach 5. u. 26. Villmergen 22. Wegenſtetten 1. Wiflflis⸗
burg 11. Williſau 31. Wyl 4. Zofingen 1. Zug 1. Zur⸗
zach 5. ( Meſſe ) . Zweiſimmen 3.

April . Aarau 13. Aarberg 27. Aarburg 23. Aelen 20.
Altkirch 21. Appenzell 13 .u . 27. Bauma 1. Bern 5. u. 26.
( Meſſe ) . Bernegg 26. Biel 28. Biſchoffzell 24. Brem⸗
garten 19. Brig 21. Bulle 5. Dagmerſellen 11 . Diengen 25.
Delsberg 19. Dießenhofen 11. Donaueſchingen 23. Egli⸗
ſan 26. Elgg 27. Flawyl 11. Frankfurt a. M. 19. Frauen⸗
feld 25. Gais 5. Genf 16. Grandſon 25. Grenchen 25.
Gruyeres 13. Heiden 8. Heriſau 29. Herzogenbuchſee 6.
Iferten 5. Ilanz 19. Kaltbrunnen 26. Lachen 19. Langen⸗
bruck 27. Laufenburg 19. Lauſanne 2. Leuggern 5. Lichten⸗

chen die betreffenden Behörden um

ſteig 25. Lucens 1. Luzern 21. Meilen 28. Mühlhauſen19.
Monthey 20. Morſee 20. Murten 20. Neuenburg 7. Nie⸗

dergeſteln 25. Nürnberg 20. Nyon 7. Oenſingen 25 . Ol⸗
ten 4. Orbe 4. Peterlingen 21. Pfäffikon (Schwyz) 19.

Pruntrut 11. Rapperſchwyl 20. Raron 19. Reinach 7.
Rheinau 20. Richterſchwyl 26. Romont 12. Saanen 8.

Schaffhauſen 5. u. 19. Schöftland 30 . Schüpfheim 25 . Sem⸗

pach 4. Siſſach 27. Solothurn 19. Sonceboz 11. Son⸗
villers 25. Stanz 21. Stäfa 21. Stein a. Rh. 27. Straß⸗
burg 20. Surſee 25. Teufen 4. Thiengen 25. Tuttlin⸗
gen 13. Urſern 28. Uſter 28. Uznach 16. Visbach 30.
Vivis 26. Wädenſchwyl 24. Waldshut 6. Weggis 23. Wil⸗

liſau 28. Winterthur 7 .ͤ Wyl 5. Zofingen 19. Zug 19
Zürich ( Ledermeſſe ) 4. Zweiſimmen 28.

Mai . Aarau 25. Aernen 2. Aigle 21. Altkirch 30
Altorf 5. Altſtätten 4. Arbon 30. Appenzell 14. u. 20.
Ballſtall 30. Baſel 2. Bern 3. Biſchofzell 23. Brugg 10.
Bulle 12. Büren 4. Chaux⸗de⸗fonds 25 . Chur 1. 12. —20
Davos 25. Delsberg 17. Dießenhofen 9. Egerkingen 9.
Erlenbach 10. Ermatingen 10. Erſchwyl 9. Eſcholzmatt 17.
Flawyl 9. Flums 31. Frauenfeld 30. Freiburg 2. Frei⸗
burg i . Breisg . 2 . —7 . ( Meſſe ) . Frick 2 . Genf 21. Gerſau 30 ,
Glarus 3 . Goſſau 2 . Gottlieben 2. Gruyeres 11. Heidenb .
Huttwyl 4. Hünenberg 2. Ilanz 10. Kaiſerſtuhl 30. Kon⸗
ſtanz ( Meſſe ) 2. Landeron 2. Langenthal 24. Laufen 2
Laufanne 7. Leipzig 8. Lenzburg 4 . Lieſtal 25. Lindau 6.
Meiringen 17. Milden 18. Monthey 1. Münſter 9. Muriz
Neubreiſach 2. Neuenburg 5. Neuenſtadt 31. Nidau 3
Nyon 5. Oberägeri 2. Oberhasle 17. Oeſch 18. Olten 9 .
Orbe 2. Pfäffikon ( Zürich ) 3. Pruntrut 16. Rankwyl 4
u. 18. Reiden 16. Rheinegg 16. Rheinfelden 4 . Sargans 7.
Schaffhauſen 3. Schwellbrunn 10. Schwyz 2 . Seewen 11.
Sempach 2. Signau 5. Sins 2. Sitten 2. u. 30. Solo⸗
thurn 17. St . Blaiſe 9. St . Gallen ( Meſſe ) 18. St . Mo⸗
ritz 25. Stäfa 19. Stein ( Aargau ) 30. Straßburg 16 . —18 .
Teufen 2. Thiengen 31. Thun 141. Trogen 16. Tutt⸗
lingen 3 . Unterhallau 23 . Unterſeen 4 . Uznach 17. Walds⸗
hut 4. Wegenſtetten 17 . Weinfelden 11 . Weſen 2 . Wifflis⸗
burg 13. Winterthur 19. Wohlen 23. Wyl 3.

Brachmonat . Aarburg 6. u. 29. Altkirch 30. Al⸗
torf 2. Appenzell 8. Ballſtall 13. Bern 7. Biberach 8.
Biel 2. Biſchofzell 23. Bremgarten 1. Brig 4. Brugg 14.
Bulle 9. Büren 29. Burgdorf 2 . Colmar 9. Darmſtadt 24.
Delsberg 21. Dießenhofen 13. Donaueſchingen 24. Eſcholz⸗
matt 20 . Feldkirch 24. Flawyl 11. Frauenfeld 27. Frei⸗
burg i. Breisgau . 9. Genf 18. Grandſon 27. Hemigkofen 7.
Iferten 7. Ilanz 6. Lachen 7. Laufen 13. Laufenburg 7.
Lauſanne 4. Leuggern 27. Lichtenſteig 13. Lieſtal 23.
Martinach 14. Mellingen 7. Mühlhauſen 7. Monthey 1.
Morſee 29. Murten 8. Neubreiſach 24. Neuenburg 2.
Nyon 2. Olten 13. Peterlingen 2. Pruntrut 20. Ravens⸗
burg 15. Rapperſchwyl 8. Richenſee 7 . Romont 14. Ror⸗
ſchach 2. Schaffhaufen 7. Sitten 11. Solothurn 7. St .
Imier 8. St . Urſitz 27. Stäfa 23. Straßburg 25. ( 14Tage . )
Surſee 27. Thiengen 24. Tuttlingen 14. Urſern 30. Uz⸗
nach 21. Villmergen 22. Waldshut 2 . Wallenſtadt 7 . Wil⸗
liſau 30 . Wyl 14. Zofingen 7. u. 25. Zug 7. Zürich 23.
( Meſſe 14 Tage . ) Zurzach 4. ( Meſſe 14 Tage . )

Heumonat . Aarau 6. Aarberg 6. Aarburg 2 . Aar⸗
wangen 14. Ablentſchen 22. Altkirch 25. Appenzell 13.
Bern 5. Biſchofzell 21. Bulle 28. Büren 13. Burgdorf 14.

Davos 6. Delsberg 19. Dießenhofen 11. Donaueſchingen 4.
Eſcholzmatt 18. Flawyl 11. Frauenfeld 25. Freiburg 11.

Alecltken
Küugtel
Labutg
Münchel“
Ounſigkl,
mutlb,
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A
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1. 65. Appenzell 7. u. 36.
Bulle 9. Buochs 21. Chaux⸗de⸗fonds 14. Colmar 21. Court⸗

zule Langenbruck 28.

Nürnberg 6. Nyon 1. u. 29 .

Tiken Schaffhauſen 6. u. 20.

Gelterkinden 13.
Klingnau 4.
Lenzburg 21.
München 25.

Oenſingen 11 .

Genf 16. Herzogenbuchſee 6. Ilanz 27.

Langenthal 19. Laufenburg 22. Lauſanne 2.

Lieſtal 21. Lucens 1. Mainz 25. Milden 6.

Münſter 22. Muri 2. Nidau 19. Nyon 7.
Olten 4. Orbe 11. Peterlingen 7. Prun⸗

Ais: trut 18. Reiden 20. Reinach 7. Rheineck 25. Romont 12.

Rolle 13. Schaffhauſen 5. Sempach 11. Siſſach 27. So⸗

lothurn 12. Stäfa 21. Tuttlingen 12. Ueberlingen 4. Unter⸗

ſckh 6. Urſern 28. Uznach 19. Vivis 26. Waldshut 25 .

Wegenſtetten 5. Williſau 28.
Augſtmonat . Aarau 3. Aarberg 17. Aarburg 15. Alt⸗

kirch 18. Altſtätten 24. Appenzell 10. u. 24. Bern 2. Biel 11.
Biſchofzell 29. Bremgarten 22. Brig 16. Brugg 9. Buonas1 .

Diengen 24. Delsberg 16. Egerkingen 8. Einſiedeln 29.

Flawyl 8. Flüli 20. Frauenfeld 29. Genf 20. Glarus 23.

Grandſon 10. Hauptwyl 29. Hünenberg 23. Huttwyl 31.

Iberg 22. Lachen 9. Landeron 8. Laufen 22. Laufenburg 22.
Lauſanne 6. Lieſtal 10. Malters 22. Mellingen 8 . Mels25 .

EMilden 31. Morſee 19. Muotathal 9. Murten 24. Neu⸗

breiſach 24. Neuenſtadt 30. Nidau 23.

Nvon 4. Pruntrut 8. Rapperſchwyl 17. Raſtadt 29. Rbein⸗
＋felden 31. Nichenſee 10. Romont 17. Schaffhauſen 2. u. 30.

Schwarzenberg 9. Schwellbrunn 23. Seengen 16. Solo⸗
lliee thurn 9. St . Imier 20. Stäfa 18. Stein am Rhein 31.

GSurſee 29. Thiengen 24. Tuttlingen 23. Ueberlingen 31.
Unterhallau 15. Urſern 25. Uznach 16. Visbach 10.

11 Williſau 25. Winterthur 18. Wyl 16. Zofingen 24. Zü⸗
rich 29. ( Ledermeſſe ) . Zurzach 17. ( Meſſe 14 Tage . )

Herbſtmonat . Aarburg 30. Altbreiſach 14. Alt⸗

kirch 29. Altorf i . Grund 24. Alt⸗St . Johann 30. Amſteg 24 .
Baden 26. Baſel 23. Bern 6. Biel 15.

Neuenburg 4.

lary 24. Dagmerſellen 12. Davos 22. Delsberg 20. Dießen⸗
hofen 12. Donaueſchingen 9. Engelberg 14. Erlenbach 13.

Erſchwyl3 . Ermenſee1. Eſcholzmatt 19. Feldkirch 29. Fla⸗
1 wyl 12. Flüli 10. Frankfurt a. M. 8. Frauenfeld 26. Frei⸗

burg 5 . Freiburg i . B. 21. Genf17 . Glarus 16. Gruyeres29 .
Iberg 26. Iferten 6. Kerns 22. Kölliken 8. Konſtanz 19.

Langenthal 20. Laufenburg 29. Lau⸗
ſanne 3. u. 24. Leipzig 29. Lenzburg 29. Leuggern 20.
Leuk 29. Lieſtal 8. Lucens 9. Luzern 23. Marbach 14.
Mels 26. Meyenberg 29. Meiringen 21. Monthey 14.

3. Morſee 7. Mühlhauſen 14. Münſter 26. Muotathal 13.

Näfels 13. Nettſtall 17. Neubreiſach 29. Neuenburg 1.
Oberhasle 28. Oenſingen 19.

Oeſch 21. Olten 5. Peterlingen 15. Pfäffers 24. Prun⸗
trut 19. Ragaz 27. Raron 26. Rankwyl 22. Ravens⸗
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burg 14. Reichenbach 27. Reiden 19. Rheinau 28. Rhein⸗

eck 21. Richenſee 14. Rolle 28. Rotenthurm 19. Saanen 9.
Schöftland 21. Schwarzenberg 19.

Sibnen 26. Solothurn 13. Sonceboz 20. Sonvillers 1.
St . Moritz 27. Stäfa 15. Stein ( Aargau ) 5. Stein am

. Rhein 28. Steinen 22. Thiengen 29. Thun 28. Tuttlin⸗
gen 2 . Unterägeri 5. Unterſeen 23 . Urſern 29. Visbach 28.
. Wäggithal 15. Waldshut 21. Wallenſtadt 29. Wifflis⸗

burg 13. Williſau 29. Wyl 29. Zürich 15. ( 14 Tage . )
Weinmonat . Aarau 19. Aarburg 17. Adelboden 4.

Ligle 8. u. 26. Altbreiſach 28. Altkirch 28. Altorf 13. Alt⸗
St . Johann 20. Appenzell 12 u. 26. Arth 24. Baſel 27.

aie : ( Meſſe ) . Bauma 7. Bern4 . Viberach 4. Brig 15. Brugg 11 .
U . 25. Bulle 13. Buochs 19. Büren 5. u. 26. Burgdorf 19.

Chaux⸗de⸗fonds 26 . Chur 14. Davos 10. u. 14 . Delsberg 18.
Dießenhofen 10. Dietikon 17. Diſſentis 1. Dornach 24. Eger⸗
kingen 3. Einſiedeln 3. Elggd . Entlebuch 26. Erlenbach 11.

Eſcholzmatt 17. Flawyl 10. Frauenfeld 17. u. 31. Gais 3.
Gams 31. Gelterkinden 5. Genf 22. Glarus 4. u. 25 . Goſſauz .
Gruyeres 26. Heiden 14. Heriſau 17. Hitzkirch 10. Hutt⸗

wyl 12 . Kaltbrunnen 6. Knonau 28. Küßnacht (Schwyz) 10.
Lachen 11. Laufen 24. Laufenburg 31. Leuk 13. u. 28. Lich⸗

15

tenſteig 10. Lieſtal 19. Lindau 28. Lucens 7. Lungern 11.
Martinach 18. Meiringen 14. u. 26. Mellingen 10. Men⸗
zingen 24. Mettmenſtetten 20. Milden 19. Möhlin 28.
Monthey 12. Münſter 21. Murten 19. Neuenburg 6.
Nidau 25. Nyon 6. Oberägeri 10. Oberhasle 14. u. 26.
Oeſch 21. Olten 17. Orbe 3. Pruntrut 17. Ragaz 24. Rank⸗
wyl 29. Rapperſchwyl 12. Reichenbach 25. Reinach 13.
Rheinau 10. Romont11 . Rußwyl 3 . Saanen 7. Sachſeln 12.
Sargans 4 . Sarmenſtorf 25 . Schaffhauſen 4. Schüpfheim 4.
Schwellbrunn 4. Schwyz 10. Seewen 12. Sempach 28. Si⸗
ders 24. Signau 20. Sins 17. Sitten 3. 22. u. 29. Solo⸗
thurn 18. St . Gallen 22. St . Urſitz 24. Stäfa 20. Stein
a. Rh. 26. Stein ( Aargau ) 11. Thiengen 17. Trogen 10.
Ueberlingen 26. Unterhallau 17. Unterſeen 10. Urſern 27.
Uznach 22. Waldshut 19 . Wangen 21. Williſau 17. Win⸗
terthur 13. Wohlen 17. Wyl 4 . Zofingen 5. Zweiſimmen 22.

Wintermonat . Aarau 9. Aarberg . 9. Aarburg 1.
Aarwangen 3. Aelen 26. Aeſchi 1. Affoltern a. A. 14. Altkirch 25.
Altorf 10. Appenzell 9. u. 23. Arbon 14. Baar 14. Baden 16.
Ballſtall 7. Beckenried 9 . Bern 1 . u. 29. ( Meſſe ) . Bernegg 15.
Biberach 16. Biel 10. Biſchofzell 17 . Bremg arten 7. Bulle 10.
Burgdorf 10. Cham 23. Chur 22. Colmar 17. Dagmerfel⸗
len 24. Davos 12. Delsberg 15. Dießenhofen 241. Donaueſchin⸗

gen 7. Egliſau 29. Einſiedeln 7. Elgg 16. Erlenbach 8. Erma⸗
tingen 24. Erſchwyl 28. Eſcholzmatt 21 . Flawyl 14. Frauen⸗
feld 28. Freiburg 14. Freiburg i. B. 11. Frick 14. Genf 19.
Gerſau 7 . Glarus 8. u. 22. Grenchen 14. Gruyeres 16. Heri⸗
ſau 18. Herzogenbuchſee 9. Hochdorf 21. Horgen 9. Iferten 29.
Ilanz 16. Kaiſerſtubl 11. Kerns 30. Klingnau 28. Kölliken 2.

Konſtanz 28. Küßnacht ( Schwyz ) 21. Lachen 8. u. 29. Langen⸗
thal 29. Landeron 14. Lauſanne 12. Leuggern 22. Leuk 7.
Lichtenſteig 7. Lieſtal 24. Lindau 4. Lucens 9. Luzern 17.
Mellingen 28. Meyenberg 16. Milden 23. Morſee 46. Mühl⸗
hauſen 1. Münſter 25. Muri 11. Murten 28. Neubreiſach 21.
Neuenburg 2. Neuenſtadt 29. Nyon 3. u. 24. Oberhasle 4.

Oenſingen 28. Oeſch 24. Oetikon 16. Olten 14. Peterlingen 10.
Pfäffikon ( Schwyz ) 22. Pfäffikon (Zürich) 8. Pruntrut 21.
Rankwyl 18. Ravensburg 11. Rheinau 2 . Rheinegg7 . Rhein⸗
felden 9. Richterſchwyl 15 . Rolle 30. Romont 8 . Rorſchach 3.
Saanen 14 . Sargans 10 . u. 24 . Schaffhauſen 1. u. 15. Schüpf⸗
heim 8 . Schwyz 14. Seengen 1. Siſſach 16. Sitten 5. 19. u. 26.
St . Imier 21. St . Moritz 7. Stäfa 17. Stanz 16. Stein
am Rhein 30. Surſee 7. Teufen 28. Thiengen 30. Unter⸗

ſeen 1. u. 21. Urſern 24. Uſter 24. Uznach 5. u. 19. Visbach 12.

Vivis 22. Wädenſchwyl 10. Wallenſtadt 10 . Wegenſtetten 15.
Weggis 7. Weinfelden 9. Wifflisburg 18. Williſau 24. Win⸗

terthur 05Wyl 16 . Zofingen 16. Zug 8. Zürich 11. ( Meſſe ) .
Zurzach 7.

Chriſtmonat . Aarau 21. Aelen 21. Aigle 21. Alt⸗
kirch 15. Altorf 1. Altſtätten 15. Appenzell 7. u. 21. Baden15.
Baſel 16. Beckenried 12. Bern 6. Bernegg 6. Biel 29. Brem⸗

garten 19. Brugg13 . Büren 14. Burgdorf 29. Chur 12. —20.
Colmar 22. Davos9 . Delsberg 20. Entlebuch 1. Eſcholzmatt 19.
Feldkirch 21. Flawyl 12. Flums 20. Frauenfeld 12. u. 26.

Freiburg i . B. 21. Gais 20. Genf 17. Glarus 6. Goſſau 5.
Grenchen 5. Hemigkofen 6. Heriſau 23. Hitzkirch 12. Hutt⸗
wyl 7. u. 28. Iferten 26. Flanz 10. Kaiſerſtuhl 6. u. 21.

Klingnau 28. Lachen 20. Langenthal 27. Laufen 12. Laufen⸗
burg 21. Lauſanne 17. Lenzburg 10. Lieſtal 22. Luzern 20.
Martinach 6. Meilen 1. Milden 27. Monthey 31. Mühl⸗
hauſen 6. Münſter 19. Neuenburg 1. Neuenſtadt 27. Ni⸗
dau 13. Nyon 1 . Olten 12. Orbe 12. u. 26. Peterlingen 22.
Pruntrut 19. Ragaz 5. Rapperſchwyl 21. Reichenbach 13.
Rheinau5 . Romont 6. Rorſchach 1 . Sargans 30. Sarnen i.
Schaffhauſen6 . Schwyz 12. Solothurn 18. Stäfa 15. Stein

a. Rh. 28. Straßburg 19 . Stuttgart 20. Surſee6 . Thun14.
Ueberlingen 14. Urſern 29. Uznach 3. , 17. u. 31. Villmergen 2.
Waldshut 6. u. 30. Weinfelden 14 . Weſen 21. Williſau 19.

Winterthur 15. Wyl 6. Zweiſimmen 8.

—— —-—



Zuſammenſtellung der Futtermittel

nach den in der Praxis beobachteten Leiſtungen .

100 Pfund gutes Wieſenheu haben einen annähernd gleichen Futterwerth wie :

Pfund.

Bierträbern 150
Bucheckern 75
Buchweizen , grün 400
Buchweizen , Körner 50
Buchweizen , Stroh 200

Dotterkuchen 50
Eicheln 70
Erbſen , Körner 35
Erbſen als Grünfutter 300
Erbſen als91 in 15 Blüthe gehauen 80
Erbſen , Schoten 120
Erbſen, Stroh. 130

grün 350
Eſparſette , Heu 90
Futterroggen , trocken 150

Futterroggen grün 400
Gemengſaat mit Erbſen oder

Wicken , trocken 100
Gemengſaat mit Erbſen oder

Wicken , grün 400
Gerſte , Körner 45
Gerſte , Stroh , gekocht 200
Gerſte , Stroh , ungekocht 25⁵0
Gras vor der Blüthe 30⁰0
Gras während der Blüthe 350
Gras nach der Blüthe 40⁰
Emd 150
Haber , Körner 50
Haber , Stroh , gekocht 200
Haber , Stroh , ungekocht 250
Hirſe , grün 409
Hirſe , Stroh 150

Kartoffeln 200
Klee , rother , grün. gemäht 35⁰
Klee⸗ Heu in der Blüthe gehauen 90
Klee , weißer , gemäht 300
Klee, weißer , Heuin der Blüthegehauen 90

Klee, gelber 300

Heizkraft verſchiedener Brennſtoffe .

Die annähernde Heizkraft verſchiedener Holzarten in lufttrockenem Zuſtande iſt folgende ;

Weißbuchenholz gleich 1000
Ahorn 1011

Rothbuche 966
Eſche 960

48 Ztr . Steinkohle 161 Klft . 8 lang
9 „ „

570 Kubikfuß weißer Torf
270 1 brauner „ 0
150 ſcheitholzes .

ſchwarzer ,
weißer „460 „ an Heizkraft ebenfalls gleich:

220 brauner „
0

6495 ſchwarzer Tannenſ ſcheitholzes.
234 Pfunde Fichtenholz
488 Pfunde Torf
105 Pfunde Steinkohle

ges 85othbuchenſcheitholz .

an Heizkraft gleich :

ſind durch 113

Pfund.

Kleegras , grün 30⁰0

Kleegras, als Heu in angehender Blüthe 90
Kleeſpreu 12⁰0

Kleeſtroh 20⁰
Kleie ( Krüſch ) von Roggen 4⁵
Kleie ( Krüſch ) von Weizen 5⁰
Koßtrben 30⁰0
Kohlraben, Blätter 550

Kraut (Kohlkopf), grün 40⁰0
Kraut , Strünke 450

Kürbis 550
Laub , trocken , gutes , weiches 100

Laub, geringes 150
Vinkuchen 4⁰
Linſen , Körner 35
Linſen , Stroh 12⁰
Lupinen , grün , in der Blüthe 400
Lupinen, Heu 140
Lupinen , Körner 35
Lupinen , Stroh 200

Luzerne/ grün 90Luzerne , Heu in der Blüthe geworben
Mais , grün 3
Mais , Körner
Mais , Stroh ( Kolbenböden und

Blätter . ) 200
Malzkeime 55

Melaſſe von Rüben 60
Milch , ſüße 100
Milch , abgerahmte 300
Mohnkuchen 7⁰
Möhren (gelbe Rüben ) 300
Molken ( Schotten ) 450

Obſt 400
Obſt , Treſter 300
Pferdebohnen , Körner 35
Pferdebohnen , Stroh 150
Pferdebohnen , Schoten 120

A. Holz.

Eiche 886
Birke 855
Föhre 76⁴
Tanne 697

B. Steinkohle .

Weißbuchenſcheitholz . 13½ „ „
C. Corf .

Pfund Torfkohle ( Koaks ) zu erſetzen.

15½ Ztr . Steinkohle erſetzen
1

Klft . 3“ langes Cichenſcheitholz .

50 Kubikfuß guter Steinkohle oder 1¼ Klafter 3 ſchuhigen Buchen⸗

42 Kubikfuß guter Steinkohle oder 1½¼ Klafter 3 ſchuhigen

Pfund
Reps ( Lewat ) und Rübſen , grün 500
Reps ( Lewat ) und Rübſen , Stroh 40
Reps ( Lewat ) und Rübſen , Schoten 150
Reps (Lewat) und Rübſen , Kuchen 49
Reibſel aus der Kartoffelſtärk⸗

fabrikation 40⁰
Roggen , Körner 40
Roggen , Stroh , gekocht 300
Roggen , Stroh , ungekocht 350
Roßkaſtanien 6⁰0
Runkelrüben , Futterrüben 350

tunkelrüben , Blätter 600
Schlempe von Getreide 200
Schlempe von Kartoffeln 7⁰⁰
Spelz ( Dinkel ) Körner 50⁰
Spelz , Kernen 36
Spelz , Stroh 350

Spör gel, grün 3⁰0
Spörgel , Heu, in der Blüthe geworben 14Stroh 1²⁰
Spreu von Getreide 150ʃ

Spreu von Klee 120
Tobinambur ( Erdbirnen ) 250
Tobinambur Blätter u. Stengel grün 550
Tobinam . Blätter u. Stengel trocken 150
Turnips ( Waſſerrüben ) 450
Turnips ( Stoppelrüben ) 50⁰

Winterſtroh 350
Weizen , Körner 40
Weizen , Stroh , gekocht 3⁰⁰
Weizen , Stroh , ungekocht 1Wicken , Körner
Wicken , grün in der Blüthe gemäht 300
Wicken , Heu während der Blüthe

geworben
Wicken , Schoten 120
Wicken , Stroh 150
Weidegras junges 25⁵⁰

U

Fichte 690
Erle 60⁰
Eſpe 570
Weide 508

„ „ 30 „ Ecchenſcheitholz .
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eca ! war , kurz geſagt , ein fauler Schlingel .

Der Veg des Ileißi

ie im vorigen Jahre , ſo wird der

Kalender ſeine Hauptilluſtrationen

M nicht mit einer landläufigen , künſt⸗
lich erſonnenen Geſchichte , ſondern
einfach mit einer Reihe Gedanken
illuſtriren . Es ſind da nach alter

Uebung Bilder einer einzelnen Tu⸗

gend und deren Kehrſeite , das ihr
entſprechende Laſter , darſtellend .
Die Bilder ſprechen zwar äuch dieſes
Mal für ſich ſelbſt , aber ein Bis⸗
chen Eier auf den Salat , oder Ge⸗

müſe zum Fleiſch , oder Wein zum Braten , oder Muſik
zur Hochzeit wird hoffentlich nicht verſchmäht werden .

Es handelt ſich um zwei Buben , die zu Männern wur⸗
den und beide , wie andere Leute auch , endlich an ' s Ziel
kamen , das aber ein ganz verſchiedenes war . Der eine , Na⸗
mens Max , war nämlich ein recht verſtändiger , ordentlicher ,
braver und fleißiger Knabe , der andere , den ich Lax nenne ,

Wir ſehen Max
und Lax auf den Abbildungen nur zweimal und zwar auf

den Mittelbildern beiſammen . Vorerſt faſſe ich nur das

.

17

gen und des Faulen .
ein Feind ihm in ſein Haus nachſchleiche ; der Lax aber
kümmert ſich um ſo etwas gar nicht , inſoweit von Feinden
ſeines Seelenheils die Rede iſt , er ſieht ſie nicht einmal

beim Vorwärtsſchlingeln , wenn ſie ihm entgegenkommen .
Noch weiter oben ſehen wir das Faulthier , das ſchon

durch den Namen ſeine Gegenwart rechtfertigt . Es hat

E ebenfalls eine Eigenſchaft , die nicht recht hieher paßt .
Das Faulthier iſt freilich ſehr träg , ungeſchickt und zu
keiner Arbeit zu brauchen ; iſt es aber für ſich in ſeinem

Elemente , auf den Bäumen , ſo klettert es gar geſchickt
und raſch an den Aeſten hin und her und frißt emſig
weg , was ſonſt die Leute hätten brauchen können . So
gehört Lax zu jenen Buben , die in der Schule wie
vernagelt und blödſinnig ſind , draußen aber ein Genie
und Anlagen zu allen Lumpenſtreichen entwickeln , die an
ſich wahrhaft zu bewundern ſind . Aber die Uhr im
Hintergrund läuft immer vorwärts , die Lebensuhr eben⸗
falls , und ſo wird ' s 11 Uhr und 12 Uhr und dann , wie
man in Italien rechnet , weiter 13 Uhr bis 24 Uhr , nur
ſind an der Lebensuhr die Stunden Jahre , und hat das
Läxlein nichts Rechtes gelernt im Wiſſen und Thun , ſo
lernt es der Lax ſein Lebtag nicht mehr und wird ein

U0 ſo gewiß als das Mäxlein ein braver Max
wird .

Die Jahre wachſen alſo , und die zwei Burſchen eben⸗
falls . Sie gehen in die Lehre ; Manx, der ſich gute Vor⸗

kenntniſſe geſammelt , kommt in ein angeſehenes , ſolides
Handlungshaus , Lax zu einem Steinmetz . Das Bild ſtellt
hier wieder einen ſchreienden Gegenſatz vor . Wir wiſſen und

erſtere dieſer beiden in ' s Auge . Es erſcheint da ein ehr⸗
ſamer alter Schulmeiſter , eben thätig in ſeinem Beruf .
Der Alte , der ſchon viele Jahre lang mit Geduld und
um geringen Lohn ſein Amt verſehen , viel hundert junge

nöht? Menſchenpflanzen gepflegt hat , wüßte gewiß aus ſeinen
Erfahrungen mehr zu berichten als in irgend einem Ka⸗
lender Platz hätte , von guten und böſen Tagen , guten

und böſen Buben , luſtigen und ſchlimmen Streichen ; aber
Les iſt ihm wahrſcheinlich weniger um dieſe Erinnerungen ,
um dieſe Blicke in ' s Vergangene zu thun als um den

Blick in die unferne Zeit , wo er ſelbſt aus der harten
Schule des Lebens in das unbekannte Land , jenſeits der
Zeit gelegen , reiſen ſoll . Wer einmal ſo weit iſt , begreift
es beſſer als je, daß er ſelbſt , obſchon Schulmeiſter , doch

olgech noch in der großen Lebensſchule iſt , um immer mehr und
„Beſſeres zu lernen . Vor ihm ſteht beſcheiden der brave ,
fleißige Max mit großer Aufmerkſamkeit . Hat der Zeichner
abſichtlich einen Roſenſtock hinter ihn geſtellt , der faſt aus
ſeinem Kopf herauszuwachſen ſcheint ; eine ſprechende , ſinn⸗
bildliche Perüke . Wenn nur keine Läuſe in dieſelbe , oder ,

anſtändiger geſprochen , keine Würmer in die Roſen kom⸗
men ! Die ſind dagegen ſchon kange in die Roſen des

lte Lax gekommen , der zur Strafe hinter dem Lehrer knieet ,
und ihn tückiſch⸗boshaft auslacht . An dieſem Müſterlein
iſt ſchon allerlei verſucht , allerlei applizirt worden , z. B.

dube der (jetzt aus der Schule verbannte ) Stock , der dort auf
dem Stuhle liegt , aber nicht aus Süßholz geſchnitten iſt .

Ueber dem Haupt des Lotterbuben prangt anſtatt der
ſaü Roſen ein kurioſer Federbuſch , es ſcheint ein Krebs zu

ſein , ſinnbildend die Qualität des Fortſchrittes unſeres
Laxes, über deſſen Späſſe und Streiche im Hintergrund
ſeine Kameraden lachen . Der Krebs aber , obſchon er
rückwärts avancirt , paßt doch nicht recht hieher , denn er
macht dieſe rückgängige Bewegung , um zu ſehen , ob etwa

1870 .

begreifen zwar ſchon ungefähr , warum das beidſeitige Loos

ſich ſo verſchieden geſtaltete , den Hauptfaktor aber in
dieſem Rechenexempel muß ich noch extra nennen . Er iſt

ſchon auf dem erſten Mittelbild angegeben — in dem Cru⸗
zifirn an der Wand , dem heiligen Symbol des Glaubens ,
das man leider jetzt in der Wohnung ſo vieler katholiſchen
Familien vergebens ſucht . So lange des Glaubens und

göttlicher Liebe Gluth noch im jugendlichen Herzen glüht , iſt ,
trotz allerlei jugendlicher Streiche und ſogar Verirrungen ,
noch immer zu hoffen ; iſt aber dieſe Gluth erloſchen , dann
wehe und abermal wehe !

Zwei Gegenbildchen oben in der Mitte laſſen errathen ,
woran man erkenne , ob die Gluth noch brenne oder nicht .
Das Kennzeichen liegt in der Theilnahme an äußern reli⸗
giöſen Uebungen in Kirche und Haus durch Gebet , Beſuch
des Gottesdienſtes und Empfang der Sakramente , und

zwar nicht ſowohl an dem äußern Schein der Theilnahme ,
ſondern an der Art derſelben , wenn man ſieht , daß es
wirklich von Herzen geht . Wir nehmen an , dem Max
gehe es wirklich von Herzen . Auch dem Lax geht ' s von
Herzen , aber wofür , in welcher Kirche , bei welchem Ge⸗
ſchäft und in welcher Geſellſchaft ? Daß Gott erbarm !

Dieſe Geſellſchaft gibt den Schlüſſel zu dem Räthſel ,
wie oft die hoffnungsvollſten Knaben und Jünglinge ſo
ſchrecklich ausarten . Das geht gerade ſo, wie ich es ſchon
öfter in einem Gemüſegarten ſah . Da ſchritt der Gärtner

durch die Beeten und ſteckte die Setzlinge in den Boden .

Setzlinge und Erde waren gut und fruchtbar , das Wetter
wäre ſelbigen Sommer auch recht geweſen . Da ſchritt
aber unbemerkt eine ſchwarze Krähe hinter dem Gärtner

her , und wie dieſer einen Setzling verſenkt hatte , zog ihn
die Krähe wieder aus und legte ihn gelaſſen zur Seite ,

wo er verdorren ſollte . Solche Krähen fehlten auch un⸗
ſerm Lax nicht , und was der gute alte Magiſter ihm ein⸗
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gepflanzt hatte , war ſchon lange mit Stumpf und Stiel

ausgerottet und verdorrt .
Die Kirche , wo er mit ſeinen Kameraden Gottes⸗

dienſt hält , iſt ganz paſſend in allen Beziehungen . Das

Spiel erinnert daran , wie hier freventlich mit Gottes
beſten Gaben , mit Vernunft , Wille , Zeit und Ehre ge⸗

ſpielt wird ; der teufliſche Spaß , aus einem Todtenkopf zu

ſaufen , weiſt ernſt genug darauf hin , was hier und in

ſolcher Weiſe geſoffen wird . Die Stalllaternen -Beleuch⸗
tung dient als das „ewige Licht “ der Teufelskapelle . Das
Ganze iſt nämlich ein echtes Bild der Kapelle des Teufels ,

die dieſer neben jeder Kirche Gottes erbaut , und das Enge⸗
lein oben weint nicht umſonſt über das , was es da unten

ſieht und hört .
Ich kann mich von da an kürzer faſſen , denn was

noch folgt , iſt nur die natürliche Folge deſſen , was dieſe
erſten Bilder erzählen . Es geht an die Arbeit : Max
horcht fleißig auf das , was ihm ſein Herr diktirt . Dieſer

ſcheint ihm großes Vertrauen zu ſchenken , denn dieSchlüſſel
hat er nicht eingeſchloſſen , trägt ſie nicht im Sacke nach ,

ſondern läßt ſie unvorſichtig an der Wand hängen , weil
hier herein kein Lax kömmt . Es hängt noch eine Tafel

an der Wand , auf der zwei junge Leute einander die

Hand geben . Vielleicht ſehen wir bald , was das zu be⸗

deuten hat .
Lax hört nicht ſo genau auf das , was ſein Herr

diktirt , und neigt ſein Ohr eher einem geiſtesverwandten

Geſchöpfe zu, das an ſeiner Hand ſchnuppert , wo vielleicht
ſeit geſtern noch Etwas von Schnapps duftet . Der Meiſter
oder Herr kommt daher mit einem kurioſen Sprachrohr
in den Händen , auf welchem geſchrieben ſteht : Wer nicht

hören will , muß fühlen .
Solche Lektionen und Vorträge hält man aber auch ohne

Sprachrohr und von freier Hand , wie das oben rechts auf
Nr . 2 zu ſehen iſt , wo der Herr des Geſchäfts mit der

Rechten ſoeben eine ernſthafte Aktion macht , wozu Phylar
ein Abſchieds⸗Carmen ſingt . Lax nimmt ſeine erworbene ,
ererbte und gefundene Habe mit ſich , das Geld iſt ihm

wahrſcheinlich aus den Hoſenſäcken durch einige Oeffnungen
in der Gegend des Kniees durchgegangen . Er ſeufzte

ſchon lange nach Freiheit , jetzt ſitzt er mitten drin in dem

geträumten Schlaraffenland .
Rechts oben Nr . 1 kommen durch ein Schloßthor zwei

junge Leute , die einander am Arm führen . Aha , jetzt
merke ich etwas , das iſt gewiß der Max , der ebenfalls
nach Wunſch , aber nicht in ' s Land der Freiheit , ſondern
in eine Art Gefangenſchaft gekommen iſt , indem er durch
ſeines Herrn Tochter an dieſe und ſomit an ſein Haus
und an ſein Vermögen gefeſſelt iſt , eine Gefangenſchaft ,
über welche männiglich jubilirt , trommelt , flötet und

trompetet , die Hüte ſchwingt , ſo daß ſogar kleine Kinder

zu tanzen anfangen . Das iſt ganz in der Ordnung , wenn

Max und Maxrimiliana das erwähnte Gemälde auf dem
Bureau nicht vergeſſen , welches die Verlobung Mariä mit
dem heiligen Erzvater Joſeph vorſtellt .

Jetzt geht ' s noch mehr und noch raſcher vorwärts —

zum Lohn und zur Strafe . Mar wird Aſſocie , Theilhaber
des großen Geſchäfts ſeines Prinzipals und durchgeht , wie
wir Nr . 1 links ſehen , ſoeben die Faktura der Waaren
eines ſtark beladenen Wagens , die auf einen Kauffahrer
verladen und nach Auſtralien verſchifft werden ſollen . Lax

ſchlotternd , denn es iſt offenbar Winter , blickt erbärmlich⸗
zum Heiland am Wege und begreift vielleicht jetzt zum

erſten Mal , warum man ſo etwas an den Straßen hin⸗

pflanzt . Hintennach ſchleppt ſich pflennend , oder den Rotz

entfernend , die unſelige Frucht dieſer unſeligen Ehe, wenn' s

wirklich eine ſolche war . Im Hintergrund eine zerfallene

Barake , die wahrſcheinlich dieſer Familie das letzte Nacht⸗

quartier gab . So iſt denn der Tagdieb nicht nur für ſich

unglücklich , ſondern ſtürzt auch die Seinigen in ' s Unglück,

mann , mit dem er in Berührung kommt , zur Laſt , während
Max im Gegentheil durch Anſtrengung und Betriebſamkeit

es dahin brachte , nicht nur unabhängig für ſich zu ſein,

Mar ſchon früh ſeine Kinder angewöhnt , etwas von dieſer

göttlichen Tugend zu ahnen , ſie auszuüben und das ſelige

Behagen vorzufühlen , das chriſtliches Wohlthun gewährt .

Nicht um ſie zu haben und auf ihnen wie der Drache auf

ſeinen Schätzen zu wachen , hat er ſolche geſammelt , ſondern
um als echter Chriſt die chriſtliche Liebe zu üben . Hier

mag der Leſer , wenn ich ' s ihm etwa zu kurz mache , eine

Abhandlung oder Predigt über die Nächſtenliebe oder
St . Jakobs Epiſtel nachleſen .

Die Geſchichte wird immer ernſthafter . Lax ſuchte
ſich , was die Leute ihm nicht im Guten gaben , mit Liſt
und Gewalt zu verſchaffen , entging dabei , weil in Schli⸗
chen und Liſt bewandert , öfter dem Arm der Gerechtigkeit ,
bis endlich dieſe ihn als Mordbrenner ertappte und in

Gewahrſam nahm . Ich vermuthe faſt , die Laterne hinter
ſeinem Kopfe ſei die gleiche , die wir ſchon in des Teufels
dunkler Kapelle ſahen , der Schnapps , den er dort aus dem

Schädel ſoff , wirkt erſt jetzt naturgemäß . Der Richter
im Innern , deſſen Ruf ſo lange nicht mehr gehört wurde ,
hebt ſein ſtrenges Verhör an, und bald erſcheint Lax, der

Brandſtifter , auch vor den Schranken des weltlichen Ge⸗

richts , und erkennt da zu ſeinem Schrecken in der Perſon
des Oberrichters ſeinen Schulkameraden Max , und wird

hinwieder von dieſem gekannt . Die Szene der Schulſtube
hat ſich geändert ; dort ſteht , hier ſitzt der fleißige Max ,
und der dort halb ſitzende Tagdieb ſteht hier , aber auch
nur halb . Statt des leichten Strafſtabes liegt da die
Piſtole als Zeuge und ſtatt der lachenden Buben im

Hintergrund ſieht man einen Ankläger , der auf die Bibel ,
das Schulbuch Gottes , die Wahrheit ſeiner Anklage be⸗

ſchwört , und eine Reihe von verſchiedenartig , aber ſehr
ernſt geſtimmten Perſonen . Die Stelle vom Krebs und
Faulthiere nimmt das Bild der Juſtizia ein , der ewigen
Gerechtigkeit , die nebſt dem Richter in unſerer Bruſt auch
noch andere Stellvertreter auf Erden hat .

Für Max iſt dieſes Zuſammentreffen eine furchtbar
ſchwere Prüfung . Als einer jener Stellvertreter muß er
nach dem Geſetze ſeinen Schul - und Jugendgenoſſen zum
Tode verurtheilen , und hätte ihn doch ſo gerne noch ge⸗
rettet ; denn er erinnert ſich, wie auch ſchlaue und vielfache
Verführungen zum Unglück und Fall des jugendlichen
Faullenzers beitrugen .

Die zwei noch übrigen Randbilder unten in der Mitte
ſchließen das Trauerſpiel . Sie bedürfen nur weniger
Worte der Erklärung .

Dem edlen , verdienſtvollen Max , der als Privatmann

auf Nr . 2 kommt auch wieder zum Vorſchein , mit ſeiner
Laxiana , —wie er zu dieſer kam, weiß ich nicht . —

Seine Hoſen ſind noch immer zerfetzt , — aber erſt ſein
Gewiſſen , wer da hineinſehen könnte ! Die Frau , vor Froſt

und Beamter ſich in verſchiedener Weiſe und oft ausge⸗
zeichnet hatte , wird die Ehre zu Theil , daß ſein Fürſt in

glänzender Verſammlung ihm ein Ordensband an die Bruſt
heftet , an die Bruſt , unter welcher ein ſo rein und ſtark

wird zuerſt der Heimathgemeinde und dann auch Jeder⸗

ſondern auch der leidenden Menſchheit reichliche Hilfe zu

ſpenden . Unſere Zeichnung rechts Nr . 1 zeigt , wie auch
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für Gott , Tugend , Recht und Vaterland glühendes Herz Waser ſagt , weiß ich nicht , vielleicht meint er den Spruch

ſchlägt und von jeher ſchlug . unter dem Bilde : „der Sold der Sünde iſt der Tod “ ;
e. Auch hinter Lax ſteht ein Mann mit einem Band . O, aber ſei getroſt , mein Sohn , mein ſterbender Bruder ; es

6 Gott ! es iſt auch ein Band des Lohnes , wenn auch keines iſt dies Mal kein ewiger Tod ; der am Kreuze für dich
ets der Ehre ; die Zuchtruthe iſt zum Henkerſchwerte erſtarrt als Verbrecher ſtarb , iſt auch für dich geſtorben , du haſt

und erſtarkt , die Schulbank zur Armenſünderbank . Der bereut , ſühneſt nun auch deinerſeits die Schuld und rufſt
Teufel ganz unten lacht grinſend zwiſchen ſeinen Feſſeln wie der linke Schächer : Herr , gedenke mein , und der Herr

und Ketten , das Engelein aber weint ; Troſt bringt in erhört dich wie Jenen .
kung dieſes Trauerbild nur ein Gegenſtand , derſelbe Heiland , —Ich laſſe hier den Vorhang fallen , das Stück iſt zu

rcehe deſſen Bild ſchon in der Schulſtube Nr . 1 hing , zu wel⸗ Ende . Wer Gefühl und Erfahrung hat , wird darüber
˖ chem des Verbrechers Frau auf der Flucht im Winter ſo nachdenken und in den Bildern noch Anderes finden als

wehmüthig aufblickte und den jetzt ihrem ſterbenden Manne das hier Geſagte . Wer über das Ganze zu lachen beliebt ,
der fromme Mönch mit rührenden Worten entgegen hält . für den iſt es nicht geſchrieben .

Das große Conzilium .

(Siehe Seite 22. ) 5
Alſo ein großes , allgemeines Conzilium im Jahre derf daß das Stroh vom Korn geſondert wird. Das Korn

n Gnade 1869 und 70 , ein Conzil nach mehr als 300 freut ſich deſſen ſehr und will ſchon hoffärtig werden , da
.9 Jahren ! Das gehört auch zu den Wundern der Zeit , kommt ' s in die Worfel , in die Rölle , und abermal Lärm,

ae und zwar zu den hellen , denn ich unterſcheide helle und Getümmel , Brauſen und Sauſen , als wollte Alles auf

Alchedunkle; aber Wunder ſind beide , inſofern ſie kein Menſch und davon fliegen . Statt deſſen ſteht oderliegt jetzt erſt
erwartet hat und keiner begreift . Ein Punkt wenigſtens das Korn ſauber da und kommt zu Ehren , während mit

ſcheint mir klar : Die Welt geht offenbar aus⸗ Spreu und Stroh allerlei Schmähliches angefangen wird.
mut wenceinander ! Ich will mich erklären . Die meiſten Leſer So geht ' s mit dem Gold und allem edlen Metall , wenn' s

und Leſerinnen haben gewiß auch ſchon dreſchen geſehen ; geſchmolzen , ſo mit dem Edelſtein , wenn er geſchliffen, ſo
da geht es grob und flegelhaft zu, und Schlag auf Schlag mit der Blume und ſpäter mit der Frucht, wenn ſie reif

fällt auf die armen Halme , oder ein ſchwerer Stein wälzt iſt . Da geht überall eine Scheidung vor und das Ge⸗

ſich drüber hin , oder eine Dreſchmaſchine macht ' s noch viel ringere trennt ſich vom Vornehmern , das Schlechte vom

kürzer und gröber , ſo daß man meinen ſollte , es geh' Guten .
Alles in Fetzen ; der wohlthätige Schluß beſteht aber darin , Dieſe Scheidung im größten Maßſtab geſchieht zwar
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erſt am ſelbigen bedenklichen Tage , von dem es heißt, es

werden die Engel ausgehen und den Weizen vom Unkraut

ſondern u. ſ. w. Aber auch ſchon auf Erden kommen

von Zeit zu Zeit ſolche Tage des Gerichtes und der Aus⸗

ſcheidung , und das iſt gut .
Dieſe Scheidung führt dann regelmäßig wieder zu

Vereinigung der ausgeſchiedenen Theile unter ſich. Gute
und Böſe kennen jetzt einander beſſer und ſuchen ihre
Zwecke durch vereinte Kräfte zu fördern . Das geſchieht
in hunderterlei Verſammlungen und Vereinen von den
kleinſten Wirthshauskompanien an bis hinauf zu europäi⸗
ſchen — oder internationalen Congreſſen und auf Seite
der Kirche von der einfachſten Bruderſchaft bis hinauf

zum allgemeinen großen Conzil , das heißt bis zur Ver⸗

ſammlung aller Biſchöfe und Erzbiſchöfe der über alle

Welttheile verbreiteten katholiſchen Kirche und einer Menge
anderer Kirchenvorſteher , Aebte , Gelehrte u. ſ. w.

In Brüſſel kommen die Studenten zuſammen und
ſetzen den lieben Gott ab , verbieten ihm ſogar , zu exi⸗
ſtiren , und erklären , die Menſchen können nicht glücklich
werden , bis alle Religion und Gottesverehrung , alſo nicht
bloß die chriſtliche , ſondern auch die türkiſche , chineſiſche
und hottentotiſche mit Stumpf und Stiel ausgerottet ſei ,
was offenbar ein ſchweres Stück Arbeit iſt , wenigſtens für
Studenten . In Genf kommen aus ganz Europa und noch
weiterher Freunde des Friedens zuſammen und eröffnen
ihre großen Arbeiten für einen allgemeinen und ewigen
Frieden damit , daß ſie einander wüſt ſagen , zerkratzen
und durchprügeln . Ihr Prinzipal und Abgott iſt ein

wüthend gewordener Welſcher , der ſein Lebenlang von

Krieg und Aufruhr gelebt hat , und heißt Joſeph Gari⸗

baldi ; an andern Orten , z. B. in Genua , Nürnberg ,
Brüſſel , kommen die Arbeiter zuſammen , und beſchließen
auch ſo Elwas , was einer verkehrten Welt gleich ſieht .
Eine große Menge wichtigerer Leute in allen Ländern
kommen nur im Stillen und im Dunkel zuſammen . Was
ſie Alles im Einzelnen ausmachen , weiß man nie genau ,
aber es iſt im Grund ungefähr dasſelbe , was Garibaldi
und die beſagten Studenten klar genug ausſprechen und
der Welt verkünden .

An Großartigkeit , Würde und Bedeutung kommt nun
keine dieſer Verſammlungen derjenigen gleich , welche im
Jahr 1869 in Rom ſtattfinden ſoll . Da wohnt als

Wahlfürſt des weitaus älteſten und rechtmäßigſten Thro⸗
nes in Europa ein frommer , alter Mann , dem man mit
unerhörter Frechheit und Gewalt den größten Theil ſeines
Gebietes genommen hat und den kleinen Reſt immerfort
noch nehmen will , ſo daß er ſich beſtändig wie in einer
belagerten Feſtung vertheidigen muß . Dieſer Greis be⸗
ſchließt in ſolcher verzweifelter Lage , ohne vorher bei den
Mächtigen der Erde anzufragen , die Vorſteher des größten
Weltreiches , der katholiſchen Kirche nämlich , aus allen
fünf Welttheilen zu ſich nach Rom zu berufen . Zur Ver⸗
theidigung ſeines Landes ? O nein ! zu Werken des wahren
Friedens und Glückes der Menſchen . Das iſt nun ent⸗
weder ein tollkühnes Unternehmen , oder es kommt vom
heiligen Geiſt , und der hat allem Anſchein nach irgendwo
und irgendwann verſprochen , er wolle dem alten ſchwachen
Mann und der unbewaffneten friedlichen Armee ſeiner
Mitbrüder und Mitkämpfer nach Kräften beiſtehen . Ich
glaube das Letztere und weiß warum .

Und ſie kommen , die Gerufenen , ſie kommen über Land
und Meer , einige derſelben , die Hälfte des Erdgürtels durch⸗
wandernd , ſo daß ſie ſich bei der Abreiſe beſinnen müſſen ,
ob ſie gegen oder mit dem Lauf der Sonne wandern ſollen .

Sie kommen , hohe Fürſten und einfache Profeſſoren , unter
ihnen gar viele Greiſe , die ſchon ein mühevolles , thaten⸗
reiches Leben hinter ſich haben . Sie kommen , die Vor⸗
ſehung hat dafür geſorgt , daß ſelbſt die der Kirche ſonſt
ſo feindlichen und gefährlichen politiſchen Stürme die
Feſſeln , welche der Staat früher ſolchen Vereinen anlegte,
zerbrachen , ſie hat den Menſchenverſtand geſchärft , durt
Erfindungen des ſchnell⸗ und fernhinſchreibenden Tele⸗
graphen und der Dampfmaſchine die Wege geebnet und
Reiſen ermöglicht , von denen man früher nicht geträumt

atte .
In dem wundervollen Petersdome der heiligen Stadt

werden die apoſtoliſchen Pilger ſich ſammeln ; über dem
Grab des Apoſtelfürſten Petrus ( wie es das beigegebene
Bild andeutet ) , werden die Kirchenfürſten , die Hirten großer
Landestheile , Biſchöfe des Morgen⸗ und Abendlandes in
ihren majeſtätiſchen prächtigen Gewanden den Vater der
Chriſtenheit begrüßen . Wir ſehen hier einige Stellvertreter
des Episkopats neben den rieſenhaften , gewundenen ehernen
Säulen , deren Stoff aus den bei Lepanto von den Türken
erbeuteten Geſchützen beſteht . Wackere Schweizer in alter⸗
thümlicher Kleidung halten Wache .

Was wird aber dieſe Kirchenverſammlung Neues brin⸗
gen ? Neues ? Bringt denn die Kirche auch je etwas
Neues ? Wirft man ihr nicht gerade das vor , ſie hange
ſtarr am Alten , ſtehe da wie ein ſtarrer Fels , eine un⸗
bewegliche Säule und das ſei eben ein Beweis , daß ſie
alles Blut und allen Lebensſaft verloren habe ? Ich laſſe
auf dieſen Vorwurf den berühmten Biſchof von Orleans ,
den Chryſoſtomus unſeres Jahrhunderts antworten :

Allerdings , ſo ſchreibt er , iſt die Kirche eine Säule ,
der Apoſtel Paulus nennt ſie eine Säule und Grundv,eſte
der Wahrheit . Hat man je gehört , daß einer Säule die
Unbeweglichkeit vorgeworfen wurde . Was ſoll aus dem
Bau werden , wenn die Säule wankt . Was tadelt ihr
denn die Kirche wegen ſolcher Starrheit , die euch doch ſo
große Vortheile bringt ? Wie ſtünde es um uns , wenn
es auch im Gebiet der Wahrheit Erderſchütterungen gäbe !
Während ihr theilt und zerſtreut , ſuchen wir zu vereini⸗
gen ; ihr zerſtört , wir erhalten . Zu all den Lehrmeinun⸗
gen dürfen wir ſagen : Wie Euch haben wir ſchon in
Athen , in Alexandrien gekannt euch, euere Mütter , Töchter
und Verwandten . Der Papſt darf den Völkern , deren
Geſandten er um ſich vereint ſieht , zurufen : Frankreich ,
dich haben meine Biſchöſe gegründet , deren Namen jetzt
noch deine Mauern und Dörfer tragen ! England , wer
hat deinen Staat geformt , und warum nennt man dich
die Inſel der Heiligen ? Deutſchland , dich hat in ' s Gebiet
wahrer Bildung des Abendlandes Bonifaz , mein Abge⸗
ſandter , eingeführt ; Rußland , was wäreſt du ohne meinen
Cyrill und Methodius ? Ihr Könige , gekannt hab ' ich
euere Ahnen . Schon vor euern Habsburgern , Bourbonen ,
Romanows , Braunſchweigern , Hohenzollern , Bonapartes
und Carignans war ich hochbejahrt , ſterben ſah ich ſchon
die Cäſaren und Antonier . Ich aber werde mir gleich
bleiben . Du , ſagt ihr , du ohne Haus und Habe und
Gewalt , wie kannſt du ſo ſprechen ? Nun ja , hundertmal
ſchon hab ' ich ſolche Prüfungen beſtanden , immer bereit ,
den Völkern Jeſu kurzes Wort an Zachäus zuzurufen :
„ Freund , morgen will ich bei dir einkehren . “ Verlaſſe ich
auf kurze Zeit mein Rom , ſo hab ' ich meinen Wohnſitz in
London , Paris oder New⸗York . Die Kirche nur und die
Sonne können immer mit Zuverſicht ſagen : „ Morgen werde 006

ichunfehlbar wieder aufſtehen , und das ſagt mitten im größ⸗
ten Wirrwar die Kirche jetzt , da ſie das Conzil ankündet . “
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Das iſt freilich keine Kalenderſprache , das Ereigniß iſt
aber ſo groß und außerordentlich , daß ſelbſt ein Kalender ,

umal ein vorherrſchend katholiſch geſinnter , ſich unge⸗
vohnter Redeweiſe bedienen muß , wenn er davon reden will .

Bei der geſchilderten Feſtigkeit des von Gott ſelbſt

gepflanzten Baumſtammes der Kirche iſt dieſelbe nichts

weniger als unfruchtbar , und immerfort erneut ſie ſich
wieder in Blatt und Blüthe und mannigfaltiger Frucht .
„ Das Himmelreich gleicht dem Hausvater , der aus ſeinem

Schatze Neues und Altes hervorholt . “ Aus den uralten ,
unveränderlichen Wahrheiten und Lehren der Offenbarung

zwerden die vom Geiſt Gottes geleiteten Väter neue Fol⸗

Sgerungen , neue , unſern Zeitverhältniſſen angemeſſene

graf Maſtai lehrt die Ninder .

23

Beſtimmungen treffen , das unbrauchbar gewordene Alte

wegräumen , das Schadhafte ausbeſſern , das bisher noch
nicht verwendete Gute aus dem Staube hervorziehen und

nach Kräften den lieben Frieden zwiſchen Kirche und Staat

fördern .
Der Kalender kann nun wohl das Wetter prophe⸗

zeien , nicht aber die Conzilienbeſchlüſſe , denn das ſind zwei
verſchiedene Dinge ; das müſſen wir leider abwarten ; bis
aber dieſer Jahrgang ſeine Wanderung antritt , oder doch
bis er ſeine Funktionen beginnt kann man ſchon etwas

mehr davon ſagen . Der Herr Verleger als „päpſtlicher
Buchdrucker “ wird ſchon für genaue und ausführliche Be⸗

richte ſorgen können und wollen .

Graf und Maurer .
Eine Erzählung .

(Siehe S. 24. )

Man könnte auch ſagen Maurer und Graf ; aber wenig Geld , aber einen immer heitern Sinn und legte

Ehrenhalber laſſen wir dem Grafen der Vortritt im Titel , eine große Sammlung von guten Werken an. Von dieſen
in der Erzählung ſelbſt fangen wir mit dem Maurer an. beſtand eines darin , daß er eines Abends ein armes , ver⸗

Der hieß Johannes Borgi und wohnte in Rom , hatte laſſenes Waiſenkind , das im Winkel eines öffentlichen
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Platzes auf einem Steine lag und ſchlief, mitſich nach

Hauſe nahm und es wie ſein eigenes Kind verpflegte . Na⸗

türlich gefiel das dem Kind nicht übel , dem Johannes aber
ſcheint es noch beſſer gefallen zu haben , denn am zweiten
Tage nimmt er ein Zweites mit nach Hauſe , am nächſten
Tage wieder eines und ſo eine Zeitlang noch mehrere, bis er
eine hübſche Schaar beiſammen hatte . Was ſeine Hausfrau
dazu ſagte , ob er überhaupt eine ſolche hatte und woher
er die Mittel zum Unterhalt dieſer Kleinen hernahm , iſt
nicht genau angegeben . Es iſt eben wunderbar , was ſo
ein armer Handwerker , wenn er ' s Herz auf dem rechten
Flecke hat , Gutes zu Stande bringen kann , während die

vornehmſten Geldprotzen mit zugeknüpften , verriegelten
Herzkäſten nur immer Gold und Gold für ſich zuſammen⸗
ſcharren , um ſich im letzten Stündlein das Scheiden von
der Welt recht ſauer und den Erben das Nachfolgen recht
ſüß werden zu laſſen .

Der Maurer wurde jetzt auch Schulmeiſter und Er⸗
zieher , meiſterte die welſchen Buben nach Noten — und
das will bei Welſchen etwas heißen und braucht eine gute
Pflaſterkelle — auch war die Ruthe bei ihm kein Gut in
todter Hand . Doch vergaß er neben dem Meiſter den
Vater nicht , und wußte überhaupt die Burſche ſo zu be⸗
handeln , daß ſie Alle an ihm hingen — faſt mehr als
viele Kinder an den eigenen leiblichen Eltern zu hangen
pflegen . Sie nannten den Johannes Tatta Giovanni ,
was auf welſch ſo viel iſt als ungefähr das Schweizeriſche
„Aetti Hans “ . Jetzt aufgemerkt , wir kommen vom Maurer
zum Grafen .

Von Tatta Giovanni und ſeiner wohlthätigen Anſtalt
wurde in Rom ſchon viel geredet , wovon auch ein Graf
Maſtai , der ſich damals in der ewigen Stadt als Student
auf den geiſtlichen Stand vorbereitete , etwas hörte . Den
Mann muß ich ſehen , ſagte er zu ſich, denn ſo was ſieht
man nicht alle Tage und nicht überall , und ſo ſuchte er
ihn in ſeiner Wohnung auf . Der Maurer fühlte ſich durch
den Beſuch geehrt , zeigte dem jungen Grafen ſeine Kinder
und erzählte , wie er aus einem Maurer ein Erzieher und
Schulmeiſter geworden , wie er die Schüler behandle , welche
Erfolge er bisher erzielt für leibliches und geiſtiges Wohl
der armen Verlaſſenen und wie er an dieſer Arbeit ſo
große Freude habe . Wie ihm aber bei dieſer Beſchreibung
das Herz immer wärmer wurde , ſo ging es auch dem
Grafen , dem jungen Theologen , welcher — wozu das länger
verſchweigen ? —kein anderer war als der nachmalige , jetzt
glorreich regierende Papſt Pius der Neunte .

Von dieſem Tage an beſuchte Maſtai , ſo oft er nur
konnte , das Hoſpiz Tata Giovanni , das ihm als eine der
größten und liebſten Merkwürdigkeiten in der merkwür⸗
digſten Stadt der Welt erſchien ; er unterſtützte nach Kräf⸗
ten den edlen Handwerker , auf deſſen Anſtalt ſichtlich der
Segen des Herrn ruhte . In dem Kirchlein desſelben las
der Graf ſeine erſte heilige Meſſe und ſo auch längere
Zeit hindurch die folgenden . Dann übernahm er die Lei⸗
tung des Hoſpizes und wurde der Vater der Waiſen , ihr
Lehrer , Erzieher , Tröſter und Wohlthäter .

Wohl hatte Tata Giovanni ſeinerſeits Alles gethan ,
was in ſeinen Kräften lag , das Inſtitut zu heben , aber
begreiflicher Weiſe war er dem Unternehmen auf die Länge
nicht gewachſen . Jetzt , unter der Leitung , die der Abbate
Maſtai übernommen hatte , ging Alles beſſer und raſcher
voran . Man theilte das Hoſpiz in mehrere regelmäßige
Zimmer . Opferwillige Geiſtliche und Laien folgten der
Einladung , hier jeden Abend die Kinder im Katechismus
und in den Anfängen der Schulbildung zu unterrichten,

vorzüglich alſo im Leſen , Schreiben und Rechnen . Während
dieſe Fächer beſonders Vorgi ſelbſt beſorgte , übernahmen
Andere den Unterricht in den Elementen der Geometrie
des Zeichnens und anderer für künftige Handwerker noth⸗
wendige und nützliche Kenntniſſe .

Auf chriſtliche Zucht und Reinheit der Sitten aber
wurde vor allem Andern geſehen , weil ohne tüchtig ge⸗
bildeten Charakter die ſchönſten Kenntniſſe oft nur zu Gif
werden . Nach beendeter Lehrzeit ſuchte man ſodann die
Schüler bei rechtſchaffenen Meiſtern unterzubringen , und
erkundigte ſich auch ſpäter noch fleißig nach deren Sitten
und Fortſchritten . Endlich , da es die Mittel der Anflall
erlaubten , wurde feſtgeſetzt , daß die Waiſen bis zum zwan,
zigſten Jahre in derſelben verbleiben und ſo jenen Grad
von Bildung erlangen mögen , daß ſie ein Handwerk auf
eigene Fauſt hin antreten und ſo ſich mit Fleiß und Red⸗
lichkeit durch ' s Leben hindurch arbeiten mögen .

Maſtai vergaß bei dem Allem die Vorzüge ſeiner Ge⸗
burt ſo ganz , daß er ſelbſt zum Schulmeiſter wurde und
in Allem wie ein Vater für die Waiſen ſorgte . Neben
der Schule nahm er Antheil an ihren Spielen , aß an
ihrem Tiſche , kleidete ſie aus ſeinem Gelde . Noch jetzt
zeigt man in Rom den Fremden das Zimmer des Hoſpizes,
wo der nachmalige große Papſt Pius ſieben Jahre lang
wohnte , arbeitete und ſchlief , ja ſogar den Stuhl , auf
welchem ſitzend er ſich mit ſeinen Schülern unterhielt , ſie
unterrichtete und erzog . Ein Garten neben dem Waiſen⸗
hauſe wurde auf dem Platze angelegt , auf welchem Pius
IX. ein Haus beſaß . Er ließ es niederreißen zum Zwetk
einer ſolchen Anlage , die für jede Erziehungsanſtalt ſo
wünſchenswerth und faſt nothwendig iſt .

Die ſieben Jahre waren zu Ende . Abbate Maſtal
erhielt von Pius VII . Befehl , dem päpſtlichen Nunzius
Muzi , nach dem fernen Chili in Südamerika als Reiſe⸗
begleiter zu folgen . Am Abend darauf nahm er Abſchied
von ſeinen Schülern . Angelo Bocacelli , ein braver Schu⸗
ſter , erzählte einem franzöſiſchen Geiſtlichen dieſen Abſchied
folgendermaßen : Wir wußten noch nicht , daß Abbate
Maſtai uns verlaſſen ſollte , ahnten es aber , als er beim
Abendeſſen kein Wort geſprochen hatte . Nach Tiſch wurde
wie gewöhnlich gebetet , dann winkte er , wir ſollten uns
nochmal ſetzen , und theilte uns die ſchreckliche Nachricht
mit . Wir waren damals unſer 122 kleinere und größere
Waiſen im Saale , Alles weinte . Auf einmal verließen
wir Alle unſere Sitze und eilten unſerm Wohlthäter und
Vater zu. Die Einen küßten ſeine Hände , Andere um⸗
klammerten ſeine Füße und gaben alle Zeichen kindlicher
Liebe . Die aber nicht näher ſich hinzudrängen konnten ,
riefen ihm zu, er ſolle ſie doch nicht verlaſſen . “

Mit Gewalt riß er ſich aus unſerer Mitte los und eilte
nach ſeinem Zimmer , das er aber vergebens zu ſchließen
verſuchte . Wir traten nach ihm ein und lange noch blie⸗
ben wir bei Abbate Maſtai , der uns abwechſelnd belehrte
oder zu beruhigen ſuchte .

Endlich brach der Tag an, wir hörten den Reiſewagen
vor dem Hauſe halten , eine Stunde ſpäter war uns unſer
Vater entriſſen .

Der arme Schuſter zerdrückte eine Thräne , die ſich bei
dieſen Worten hervordrängte , und fuhr dann fort : Als
der Kardinal Maſtai Papſt wurde , ſagten ich und ſeine
ehemaligen Zöglinge : das iſt unſer Papſt , der Papſt der
Armen und Verlaſſenen . — Ich erinnere mich noch immer
an den Platz , wo ich acht Jahre lang an der Ecke eines
Tiſches im Speiſeſaale von Tata Giovanni geſeſſen : Ich war
nicht der Ruhigſte und Reinlichſte , darum zupfte mich der
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Abbate oft am Ohr , und wußte mit ſolchen unſchädlichen
Winken und ein paar Worten mehr auszurichten als Tata

8Giovanni mit dem Stocke . “
Die hundertzwanzig Waiſen , die Pius als junger

Prieſter mit ſolcher Liebe umfing , die bei ſeinem Scheiden

ihre Gegenliebe ſo rührend äußerten , ſind zu hundert und

Imehr Provinzen und Völkern geworden , die nun mit

Staunen und mehr noch mit Verehrung und Liebe den

„ greiſen Jubelprieſter umringen . Dasſelbe edle Herz , das

Ffür ſeine Waiſen ſo warm geſchlagen , ſchlägt jetzt noch

jfür die zahlloſen Seelen , die Gottes unerforſchlicher Rath —

Wenn der ſelige Bruder Klaus als Friedensſtifter auf

dem „ Tage zu Stans “ im wohlbekannten Bilde auch dieſe

Jahr im Einſiedler Kalender erſcheint , ſo geſchieht das

aus dem beſondern Grunde , weil ſein Andenken im Jahre
1869 auch mit beſonderer Feierlichkeit wieder aufgefriſcht
mwurde. Dieſes geſchah erſtens durch vielfältige BDemühung

für deſſen Heiligſprechung durch den heiligen Vater in

Rom , und hiezu fehlt es nicht an allerlei Vorbereitung ;
aber wie Rom nicht in Einem Tage erbaut worden , ſo

nebrauchen auch die dort zu verhandelnden Dinge gewöhn⸗
lich mehr als einen Tag . Zudem erkennen wir eine ſolche

Heiligſprechung als ein gutes Ding , und es heißt : „ Guot
zits Ding brucht Wyl . “ 885

Wie es dermal mit die⸗

ſem Dinge ſteht , iſt beim

Comite des ſchweizeri
ie ! ſchen Piusvereins , der

es zur Hand genommen
61hat , zu erfragen . Am

Gelingen zweifelt der

urbſelbe in keiner Weiſe .

Zum Andern iſt es

eben jetztzweihundert
Jahre , ſeitdem unſer

ür Bruder Klaus ſelig ge
ſprochen wurde , womit

nicht eben geſagt iſt , er

nögß ſei lange ſchon ſelig ge
zut weſen , aber für uns ,

ſeine Verehrer , wäre
ues eine ſelige Freude ,
wenn er auch als Hei⸗
tliger der ganzen katho⸗

liſchen Kirche zu höherer Verehrung , innigerer Liebe 5
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treuerer Nachahmung vorgeſtellt würde . Vorläufig wurde

ein Feſt in Sachſeln an ſeinem Grabe den 9. Mai 1869

mit möglichſter Feierlichkeit begangen .
1 Dem „Teufelsadvokaten “ , der bei jeder Heiligſprechung

dieſelbe auf alle Art und Weis durch Pfiffe und Kniffe
zu hindern ſucht , möchte ich als ein Haupt⸗ und Capital⸗
Wunder nebſt andern das unter die Naſe reiben , was
unſer Bildlein vorſtellt und was in unſern Tagen mehr

„ als jemals als etwas ganz Unerhörtes und Unmögliches

lmerſcheint . Es iſt ſchon ein Wunder , daß es dem Zureden
eines einzigen Mannes gelang , die entzweiten Schweizer⸗

geſandten eben in dem Augenblick , da ſie in der Raths⸗

verſammlung einander in die Haare fahren wollten , zu
beſchwichtigen . Das Wunder wächst , wenn man weiß ,

u daß Zürcher und Berner dabei waren . Und was ſoll

man endlich ſagen , wenn man hört , der Redner ſei ein

25

ſchluß ſeiner Sorge anvertraute . Dieſe höhere Leitung
aber iſt uns Bürgſchaft , daß auch nach dem Scheiden
dieſes wahren Vaters der Gläubigen , das tröſtende Wort

ſich wieder erwahren werde : Ich laſſe euch nicht als

Waiſen zurück . Je dunkler und dichter die Wolken trüber

Ereigniſſe den Himmel der Gegenwart umhüllen , je wüthen⸗
der die Stürme der Gegenwart heulen , die Wellen brauſen ,
um ſo heller glänzt von ſo hohem Leuchtthurme her nach
allen Seiten hin das Licht , das Rettung und ſichere Ein⸗
fahrt in den Hafen zeigt .

Der Friedensſtifter .
baarfüßiger Kuttenmann , ein Waldbruder geweſen ? Wo
war denn damals die Polizei ? — Doch nein , die Herrn
Boten ſelbſt hatten ihn gerufen oder doch ſeinen Rath
erbeten , und das iſt ein Wunder , für das man keinen

Begriff mehr hat in einer Zeit , wo in der Schweiz ſogar
und kraft des Staatsgeſetzes jeder geiſtliche Schwarzrock
vom Bundespalaſt ausgeſchloſſen bleibt , dafür aber in
allen radikalen Sudel - und Winkelblättern als Dummkopf
und Volksverdummer ausgehudelt wird .

Da iſt mir unverſehends etwas Galle in die Tinte

gefloſſen , iſt aber ſchon wieder aufgetrocknet , wenigſtens
das Tröpflein an der Feder . Zu etwelcher Erquickung

——— folgt noch eine Ermah⸗
nungsrede des Bruder

( Klaus aus einem Anno
1640 zu Luzern ge⸗
druckten Lied :

Es gaht herum mit

Liſten
Der Feind der Seligkeit ,
Sucht Glegenheit , zu

niſten
In heylig Chriſtenheit ,
Zu ſäen ſeinen Samen ,
Den Samen falſcher

Lehr .
O Ehydgenoßſchaft mit

Namen ,
Dir iſt der Feind nicht

fern .

Seyd gwarnt , fromm Eydgenoſſen ,
Und lugend wol in ' s Spiel ,
Wachend , ſeynd unverdroſſen ,
Es kommen Lehrer viel ,
Die wöllen d' Meß ausreuten ,
Das göttlich Sacrament ,
Verführen Land und Leuthe ,
Umbkehren s' Regiment .

So thu ich euch nun lehren ,
Bleibent beim Glauben ſtahn ,
Lohnd euch drin nit zerſtören ,
Den die Alten han gehan ,
Darin kein Trennung machen ,
Bitt ' ich gar tugendlich .
Der Feind wird üwer lachen ,
Lond ihr verführen üch. —
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Ade, ich fahr von hinnen
Mit Engliſchem Gelaydt ,
Mein Banner thue ich ſchwingen
In d' ewig Seligkeit .
Will jemand mit mir kommen ,
Der folg mir nach mit Fleiß ,
So wird er aufgenommen
In ' s himmliſch Paradeis .

Wie St . Benedikt ein todtes Knäblein

erweckt .

Der heilige Papſt Gregor der Große erzählt vom
heiligen Ordensſtifter Bene dikt folgendes Wunder :
Eines Tages ging er mit den Brüdern zum Ackerwerke
aus . Da trug ein Bauer den Leichnam ſeines verſtorbenen
Söhnleins in den Armen , und ſehr traurig über den Ver⸗
luſt desſelben , kam er zum Kloſter und ſuchte den Vater
Benediktus . Als man ihm ſagte , der Vater ſei mit den
Brüdern auf ' s Feld gegangen , legte er ſogleich den Leich⸗
nam des Sohnes vor die Pforte des Kloſters hin und
begab ſich, vor Schmerz verwirrt , eiligſt auf den Weg, den
ehrwürdigen Vater zu ſuchen . In der nämlichen Stunde
aber kam der Mann Gottes mit den Brüdern vom Felde
zurück . Sobald der Bauer , der ſeinen Sohn verloren
hatte , ihn erblickte , fing er an zu ſchreien : Gib mir
meinen Sohn wieder , gib mir meinen Sohn wieder ! Der
Mann Gottes aber ſtand bei dieſer Stimme ſtill und
ſprach : Habe denn ich dir deinen Sohn genommen ? Der
Bauer antwortete ihm : Er iſt geſtorben , komm' und er⸗
wecke ihn ! Sobald dieſes der Diener Gottes hörte , war
er ſehr betrübt und ſprach : Geht , Brüder , geht ; das
ſteht nicht uns zu, ſondern den Apoſteln . Was wollt ihr
uns Bürden auflegen , die wir nicht zu tragen vermögen .
Der Bauer aber , den allzu großer Schmerz quälte , ver⸗
harrte bei ſeiner Bitte und ſchwur , er werde nicht hinweg⸗
gehen , es ſei denn , daß er ſeinen Sohn erwecke. Nun
frug ihn der Diener Gottes und ſprach : Wo iſt er ?
Der Bauer antwortete : Sieh ' , ſein Leichnam liegt bei
der Kloſterpforte .

Als der Mann Gottes mit den Brüdern dort ange⸗
kommen war , beugte er die Kniee und legte ſich über den
Leib des Kindes und richtete ſich wieder auf , ſtreckte ſeine
Hände gen Himmel und ſprach : Herr , ſieh ' nicht meine
Sünden , ſondern den Glauben dieſes Menſchen , der da
bittet , daß ſein Sohn erweckt werde , und gib in dieſen
Leib die Seele zurück , die du hinweggenommen haſt . Kaum
hatte er im Gebet dieſe Worte vollendet , kam die Seele
wieder und der ganze Leib des Knaben erzitterte , ſo daß
Alle , die dabei waren , mit Augen ſahen , daß er mit
wunderbarer Erſchütterung zitterte und ſich bewegte . St .
Benedikt nahm ihn alsdann bei der Hand und gab ihn
lebendig und geſund ſeinem Vater .

So , ganz einfach , lautet die Geſchichte , welche ein be⸗
rühmter welſcher Maler in einem Benediktinerkloſter Ita⸗
liens nebſt einer Reihe anderer Züge aus Benedikts Leben
ſchon vor einigen Jahrhunderten auf die Mauern gemalt
hatte und wovon unſere Abbildung einigen Begriff gibt .
Alles athmet da Leben und Theilnahme , Aller Augen ſind
geſpannt , doch meiſtens ruhig auf einen Punkt geheftet .
Nur der Vater im Vordergrunde iſt in höchſter Aufregung .
Doch das Bild iſt geſcheid genug , um ſelbſt zu reden .

Die Wahrheit der Geſchichte läßt ſich nicht bezweifeln ,
dafür iſt uns ſchon der Name Gregor ' s Zeugniß genug ;
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aber auch abgeſehen von der geſchichtlichen Thatſache , ſieht
man hier ein ſchönes Gleichniß von dem Beruf , den ſchon in
allererſter Zeit der Benediktinerorden hatte , den er immer⸗
fort hatte und auch jetzt und in kommender Zeit hat und
haben wird . Es iſt der Beruf , Leb en , echtes , wahres ,
chriſtlich -gottſeliges Leben zu verbreiten in der Welt .
Auf die Vorbedingung desſelben deutet des Bauern Beruf ,
deutet die Schaufel auf des Burſchen Achſel und die Feld⸗
frucht im Korbe und der Stab in der Hand des Mönches ,
der vom Acker zurückkommt . Es mußte zuerſt Leben in
den todten , verwilderten Boden kommen , was einen dop⸗
pelten Nutzen brachte , einmal den zeitlichen , daß damit
für Speis und Trank und Kleidung geſorgt war , und
dann , daß die fleißige Arbeit die Menſchen kräftig , geſund
und zufrieden erhalte .

Arbeit und Arbeit ſind aber zwei Dinge , die rechte
Arbeit kann nur durch Religion , Glaube , Tugend und
Frömmigkeit geſegnet werden , dann wird durch ſie nicht
nur das Leben des Leibes , ſondern auch das noch viel
wichtigere der Seele gefördert . Die Erfahrung aller Zeiten
und Länder beweiſt aber bis auf die neueſte Zeit und bis
auf die entfernteſten Welttheile , daß ſogenannte Wilde
oder barbariſche Völker , die nur wie das wilde Thier den
Wald durchſtreifen und zur Kurzweil etwa einander ab⸗
ſchlachten und braten und auffreſſen , daß , ſage ich, ſolche
Müßiggänger von Wilden nur durch Religion zu Men⸗
ſchen werden , arbeiten lernen und zu einem geordneten
Familienleben gelangen .

Das iſt ſchon in hundert alten Kloſtergeſchichten erzählt
worden , die man aber nicht lieſt , weil ſie alt und noch
mehr weil ſie Kloſter geſchichten ſind . Thatſache aber iſt ,
daß Europa mit dem Chriſtenthum auch Cultur und
Wohlſtand den alten Mönchen verdankt . Das muß man
immer wieder ſagen , wenn man ' s ſchon nicht gerne hört .

Ja ja , heißt es aber , das kann man gelten laſſen ,
aber jetzt iſt ' s ganz anders , jetzt ſind ' s ganz andere Leute ,
Leute ohne Kutte und Gelübd , die für Cultur und Wohl⸗
ſtand ſorgen . Darüber will ich nicht ſtreiten , es wäre
auch für Mönche dermal ſchwer , an der Culturarbeit fort⸗
zufahren , da man ſie mir nichts dir nichts aus faſt allen
Ländern Europa ' s verjagt und ihnen ihre Sach wegnimmt .
Aber abgeſehen davon , ob die dermalige Cultur bei uns
eine wahre und haltbare ſei , ſo gibt es noch Millionen
Menſchen in fremden Welttheilen , die im Zuſtand roheſter
Wildheit leben . Der Staat ohne Religion macht kurzen
Prozeß und drängt ſie , wo er den Waldboden brauchen kann ,
in die Wälder zurück immer weiter und weiter , und wenn
ſie ſich dagegen wehren und ſagen , das iſt unſer Boden ,
ſo ſchießt man ſie einfach nieder . Noch ſchlimmer iſt ' s,
wo ihnen aus Habſucht mit Schnaps und dergleichen
ſüßen Giften Leib und Seel verhunzt wird , ſo daß auch
die natürlichen Kräfte beider verloren gehen und verloren
bleiben . Aber item : der Zweck heiligt die Mittel . Der
Einſiedler Kalender hat ſchon einmal in frühern Jahren
dieſe Art von Teufelsmiſſion der echten und chriſtlichen
gegenüber geſtellt und beide Arten mit feinen Kupferſtücken
illuſtrirt . Wie Viele aber , oder eher — wie Wenige
werden ſich deſſen noch erinnern , was eigentlich keinen
Schaden thut .

So , nun will ich nur ein Müſterchen aus der neueſten
Zeit anführen , wie man Wilde zahm , zahm im beſten
Sinne machen kann , und wie man Leute , die man bei uns
ohne Weiters vor die Thür ihres eigenen Hauſes hinaus⸗
ſtellt , am Ende auch noch anderwärts , ja ſelbſt bei den
Gegenfüßlern brauchen kann .



Auſtralien , der fünfte Welttheil , iſt auch der wun —

derlichſte , und ſelbſt Thiere und Pflanzen ſind von den

europäiſchen nirgends ſo verſchieden wie dort , wo Säuge⸗
thiere mit Schnäbeln leben , große Rehe ſihre lebenden

Jungen im Beutel mit ſich tragen und Sprünge von zwölf
bis zwanzig Fuß weit machen , und wo ſich die Jungen

eines andern Landthieres auf des Alten Rücken ſetzen , ihre

Schwänzlein um ſeinen zurückgebogenen Schwanz wickeln

und ſo wie auf ei⸗ —ů—
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Bekehrungswerk vom beſten Erfolge gekrönt wurde . Die
Annalen der Glaubensverbreitung ( 1867 . S. 398 —407 )
bringen darüber einen höchſt anziehenden und tröſtlichen
Bericht eines der Miſſionäre , welchem Bericht ich den beſten
Saft hier ausziehe . Das thue ich um ſo lieber , um an
dieſem Exempel zu zeigen , wie St . Benedikt jetzt noch todte
Kinder zum Leben erweckt .

Zwei Religioſen aus dem Orden des hl . Benedikt , Jo⸗
ſeph Serra und
Rudeſind Salvado ,
waren gegen Ende
1845 mit dem
hochwdgſt . Herrn
Brady , erſten Bi⸗
ſchof von Perth von
Rom abgereist , und
in Verbindung mit
drei andern Prie⸗
ſtern ganz beſon⸗
ders mit der Grün⸗

dung dieſer Miſſion
beauftragt worden .
Sie verließen am
16 . Febr . 1846 die
Stadt Perth , wo⸗
bei ſie nur 75 Fran⸗
ken und kleine Vor⸗
räthe von Mehl ,
Reis , Zucker und

Thee bei ſich hatten .
Nach einem drei⸗

zehntägigen Marſch
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Halt zu machen .

Hier , wie im gan⸗
zen bisher durch⸗
wanderten Lande ,
gab es weder

Dorf , noch Volk ,
noch irgend eine

Gruppe zuſammen⸗
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nen ; die Einöden

Auſtraliens bieten
in Wirklichkeit keine

andere Hilfsquellen
als die Jagdbeute ,
und da das Wild

hier nicht in ſehr
großer Menge vor⸗
kommt , ſo ſind die

Ait Familien der Wil⸗
den immer genö⸗
thigt , ihren Auf⸗
enthaltsort zu ver⸗

* äändern. Dazu
kommt noch, daß die Eingebornen Menſchenfreſſer ſind . Hinter
Bäumen oder im Waldesdickicht verborgen , lauern ſie auf

die Reiſenden , beobachten ihre Bewegungen , und bevor der

Europäer die ihm drohende Gefahr ſozuſagen nur merkt ,

kann er ſchon getödtet , gebraten und verzehrt ſein . Doch

die Miſſionäre ſetzten ihr Vertrauen auf Gott , machten aus
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Zweigen eine Hütte und errichteten in derſelben einen

Altar zur Darbringung des heiligen Opfers .
Dann waren ſie darauf bedacht , Sprache , Charakter ,

Gewohnheiten der Wilden zu ſtudiren , und bald hatten ſie

begriffen , daß die große Schwierigkeit darin beſtehe , dieſen
durchaus an ein Nomadenleben gewöhnten Völkerſchaften
einen geregelten Unterricht ertheilen zu können ; denn nach
einer erſten Unterredung hätte ſich der Wilde auf Monate ,
Jahre , vielleicht auf immer wieder entfernt . Was alſo thun ?
Sollte der Miſſionär ſeinen Neubekehrten in die tiefen Wäl⸗
der und unermeßlichen Ebenen folgen ? Aber in dem Fall ,
wovon ſich nähren ? Wo während der Nacht ein Obdach
finden ? Wer würde ihm Kleider und Schuhe verſchaffen ,
und wenn er krank würde , ihm zu Hilfe kommen ?

Indeſſen wollte ein Miſſionär dieſen Verſuch doch
machen , und reiste in Geſellſchaft zweier Wilden ab. Des

Tags aß man was man eben antraf , Känguruh ' s , Schlan⸗

gen , Eidechſen , Wurzeln ; Nachts ſchlief man auf bloßer
Erde , unter freiem Himmel , jeder Witterung ausgeſetzt .
Bald ſah ſich der Miſſionär genöthigt , barfuß zu gehen ,
ſeine Kleider fielen in Fetzen herab , ſein geſchwächter
Magen ertrug gar keine Nahrung mehr , und er hatte nur

mehr den Tod in Ausſicht . Anderſeits hätte dieſe Art und

Weiſe , das Evangelium zu verkünden , eben ſo viele Miſſio⸗
näre , als Wilde waren , erfordert , und wurde daher als

unausführbar wieder aufgegeben . In weniger als in einem

Jahre ſtarb ein Miſſionär , und zwei andere wurden ſo
ſchwer krank , daß ſie ſich zurückziehen mußten .

Indeſſen war Dom Salvado nach Perth zurückgekehrt ,
um dort Hilfe zu ſuchen . Als er nach einem Marſche von

mehr als 24 Stunden zu Fuß in der Stadt anlangte ,
hatte er keine Schuhe mehr . Da gab ihm , von Mitleid

gerührt , eine arme Frau ein Paar neue . Dom Salvado

ſprach auf alle Weiſe die Barmherzigkeit der Gläubigen
an und verſtand ſich ſelbſt zum Betteln an der Kirchen⸗
thüre , dann ſchlug er , ſeinen Wagen mit Vorräthen ſelbſt
ziehend , den Weg nach Neu - Nurſia , ſo hieß das von ihm
geſtiftete Kloſter nach dem Geburtsort des heiligen Benedikt ,
wieder ein. Während ſeiner Abweſenheit war ein Miſſionär
geſtorben .

So viele Prüfungen ſchlugen indeſſen den Muth der
Herren Serra und Salvado nicht nieder , vielmehr ſetzten
ſie das begonnene Werk entſchloſſen fort . Zu den Wilden
gingen ſie oft , um den Religionsunterricht zu empfangen ,
da aber dieſe Eingebornen bald da, bald dort ihrer Nah⸗
rung nachgehen mußten , verließen ſie die Miſſion zu ſchnell .
Die beiden Benediktiner ſelbſt , wie eifrig ſie auch den Land⸗
bau betrieben , ſahen ſich bald in einem Zuſtand ſolchen
Mangels , daß ſie nur mit Mühe ihr Leben davon bringen
konnten . Obwohl ſie des Tags nur ein Mal aßen , und
obwohl dieſe einzige Mahlzeit nur in ein wenig Mehl , das
mit einer Handvoll im Waſſer gekochten Reis geknetet war ,
und in einer Schale Thee beſtand , gingen ihnen am Ende
auch noch dieſe elenden Nahrungsmittel aus . „ Es iſt
ſchwer , zu ſagen , in welche äußerſte Noth wir uns damals
verſetzt ſahen, “ leſen wir in der Denkſchrift , die wir hier
im Auszuge wiedergeben . „Unſere Schuhe waren gänzlich
abgenützt , und wir konnten weder laufen noch arbeiten ,
weil unſere Füße ganz mit Blut überronnen waren . So
waren wir denn genöthigt , Holzſchuhe zu machen , welche
wir mit Känguruhhäuten überzogen . Als Nahrung hatten
wir nichts mehr als Känguruh⸗ und Emufleiſch (eine Art
Strauß ) , bisweilen Schlangen , Eidechſen , Wurzeln und
ſelbſt lebendige Würmer , welche die armen Wilden mit
uns theilten . Unſere Kleider waren nichts als Fetzen ,

welche , ſo gut es eben gehen wollte , mit den Häuten der f
auf der Jagd erlegten Thiere geflickt waren . “

Die Wilden , welche die Noth der Miſſionäre nicht
kannten , beſtanden darauf , in deren Wohnung eingelaſſen

zu werden . Es mußte ihnen ein Abſchlag als Antwort ge⸗
geben werden , worauf ſie wieder zu ihrem Nomadenleben

zurückkehrten , womit jede Hoffnung auf ihre Bekehrung
verloren war .

Es handelte ſich eigentlich , um die religiöſe und ſitt⸗

liche Bildung der Auſtralier möglich zu machen , darum ,
die Urſachen zu beſeitigen , welche ihnen das Nomadenleben

zur gebieteriſchen Nothwendigkeit machen . Die Wilden

demnach an einem beſtimmten Orte feſtzuhalten , ihnen
Obdach , Nahrung , Kleidung , Geräthe für den Feldbau zu
verſchaffen , und das Alles nicht nur während ihrer Heran⸗
bildung zum Chriſtenthum und geſelligen Leben , ſondern
bis zu ihrer vollſtändigen Einrichtung , das war die erſte
und nicht zu umgehende Schwierigkeit , die gehoben werden

mußte . Um ſie aber zu heben , brauchte es reiche Hilfs⸗
quellen , und die armen Miſſionäre hatten nichts als ihren
Muth und ihre Arme . Aber bei der Erinnerung an die

Wunder , durch welche ihre Väter einen großen Theil Eu⸗

ropa ' s urbar gemacht hatten , beſchloſſen ſie , mitten in den
Wäldern von Auſtralien eine Genaſſenſchaft von Benedik⸗
tinern zu errichten . Dieſe Ordensmänner ſollten die Wil⸗
den durch das Beiſpiel ihrer Tugenden erbauen , durch den

Unterricht in den Wahrheiten des Glaubens erleuchten ,
ſie zur Gewohnheit und Liebe der Arbeit heranziehen , und

endlich würde mit der Zeit an der Seite des Kloſters ein

chriſtliches Dorf entſtehen .

Nachdem dieſer Plan einmal die Billigung des Diö⸗
zeſanbiſchofs von Perth erhalten hatte , reiste Herr Serra
nach Europa in der Abſicht , die für ein ſo wichtiges Un⸗
ternehmen nothwendigen Mittel aufzubringen ( 1849 ) . Kaum
aber war er in Rom angekommen , als er zum Biſchof
geweiht und zum Coadjutor des Bisthums Perth ernannt
wurde . Dieſer Zwiſchenfall nöthigte nun ſeinerſeits Dom
Salvado , Europa im Intereſſe ſeiner Miſſion zu durch⸗
reiſen . Auch er empfing die biſchöfliche Weihe ( 1850 ) und
wurde dann nach Auſtralien geſchickt .

Noch hemmten verſchiedene Hinderniſſe den Fortgang
des für die Bekehrung der Wilden unternommenen Werkes ,
und erſt 1859 konnte der hochwſt . Herr Salvado ein Haus
ſeines Ordens in Neu⸗Nurſia gründen . Nach ſo vielen
Jahren voll Mühen und Entbehrungen aller Art , ſo leſen
wir in der ſchon angeführten Denkſchrift , waren wir noch
genöthigt , unſer Brod im Freien zu bereiten , und „unter
dem Himmelsgewölbe zu eſſen , ob es dann regnete oder
unerträglich heiß war . Wir wohnten in kleinen Hütten ,
deren Zahl aber noch ſo unzureichend war , daß mehrere
von uns ohne Obdach auf Thierhäuten oder auf Säcken
von Segeltuch ſchliefen . “

Wie groß auch immer der Nothſtand der Miſſionäre
ſein mochte , ſie beſchäftigten ſich doch eifrig mit dem eigent⸗
lichen Gegenſtand ihres Werkes . Sie nährten und unter⸗
richteten Wilde , deren Zahl in dem Maaße ſich vermehrte ,
als die Hilfsmittel des kleinen Kloſters ſich entwickelten .
Doch waren die Fortſchritte nur langſam , weil Alles zu
gleicher Zeit an die Hand genommen werden mußte ; denn
während die Gebäulichkeiten zur Unterbringung der Wilden
erſtellt wurden , durfte , wollte man anders nicht Hungers
ſterben , der Landbau nicht vernachläſſigt werden . Durch
Beharrlichkeit brachte es die Kolonie dahin , einen Land⸗
ſtrich von 350 Morgen urbar zu machen und mit Inbe⸗
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ZFriffder Kirche 18 Gebäude herzurichten . Um das Ganze

läuft zum Schutze eine ſtarke Paliſſadenumzäunung .
Der Reiſende , welcher die Aufführung und Haltung

von fünfzig dem Zuſtande der Wildheit entriſſenen Auſtra⸗

lier in der Kirche , Schule und bei der Arbeit beobachtete ,

wurde bei all ' dieſer mühevollen Armuth von Staunen

Rergriffen . Dieſe zu Chriſten gewordenen Wilden unter⸗
den ſcheiden ſich von ihren Brüdern in Europa nur durch die

Hautfarbe . Nach einem erſten Beſuch im Kloſter ſchrieb
in proteſtantiſcher Prediger an ſeinen Biſchof : „ Was ich

in der Benediktinermiſſion Neu⸗Nurſia geſehen , hat mich

andie erſten Zeiten der Kirche erinnert . “ Miß Nigthingal ,

durch ihre Hingebung während dem Krimkrieg ſo bekannt

kothwendigkeit , die Sitten der ziviliſirten Länder ſtufen⸗

weiſe mittelſt der Erziehung bei den wilden Stämmen ein⸗

zuführen , ſcheint nirgends erkannt worden zu ſein außer

n der Benediktinerſchule in Neu⸗Nurſia . “ Daraus ſieht

man , daß die Arbeiten der Benediktiner unter den Wilden

Auſtraliens bereits die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich

zogen .
Man darf ſich daher nicht wundern , wenn ſich die

Röffentliche Meinung mit den in Neu⸗Nurſia erzielten Er⸗

folgen lebhaft beſchäftigt hat , wenn man mit Staunen

ſieht , wie dieſe getauften Auſtralier geläufig leſen und

ſchreiben , ſogar einige arithmetiſche Regeln verſtehen , ihre
Kleider nähen , ihre Schuhe verfertigen , ihr Land anbauen

zund Ernten einſammeln . Aus dem Ertrag ihrer Arbeit

konnten ſie Zugthiere , Ochſen und Pferde , ſowie auch Ar⸗

beitsgeräthe kaufen . Dieſelben bekehrten Wilden kommen

zjede Woche , Samſtag Abends und Sonntag Morgens in

ie Miſſionskirche , um da erſt den Roſenkranz zu beten

zund dann die Litanei der heiligen Jungfrau mehrſtimmig
zu ſingen . Ihre Kinder ſingen in der Schule auch Hym⸗

Inen , und verſehen in Chorrock und Chorhemd an den

Sonn⸗ und Feſttagen das Amt von Kirchendienern . Mor⸗
ens und Abends verrichten alle dieſe Auſtralier gewiſſen⸗

haft ihre Gebete in der Kirche , ſie beichten und kommuni⸗

02 ziren nicht nur an den vorgeſchriebenen Tagen , ſondern

auch noch nach freier Wahl an andern Feſten . Sie ver⸗

Rheirathen ſich nach dem Gebrauch der katholiſchen Kirche
und bilden glückliche Haushaltungen . Die jungen Mädchen

erſtehen das Nähen und die andern weiblichen Arbeiten .

Die Frauen bereiten das Mahl für die Familie und hal⸗
en die ſchönſte Reinlichkeit in den zwei Zimmern , aus

denen jede Wohnung beſteht . Nimmt ſich eine fremde

Perſon heraus , ihren Glauben oder ihre frommen Uebun⸗

gen zu tadeln oder lächerlich zu machen , ſo vertheidigen
dieſe neuen Chriſten kräftig die Wahrheit ihres Glaubens .
Mit Verachtung weiſen ſie diejenigen zurück , welche ſie

nzum Verlaſſen der Miſſion anreizen , und die ſchönſten

Verſprechungen verlocken ſie durchaus nicht . Es iſt ein

ſchöner Anblick , wie dieſe ehemaligen Wilden mit den erſten
uüre Strahlen der Morgendämmerung hurtig auf die Felder

gehen , die ſie zu bebauen haben , wie ſie ſich mit freudigem
„ Eifer an die Arbeit machen und ſo jedem unpartheiiſchen

den Beweis leiſten , daß ſie wahrhaft geſittet
ſind.

So ließ denn auch die öffentliche Meinung , durch die

unwiderſtehliche Macht der Thatſachen überwunden , von

ihrem Irrthum ab und gab den Mönchen Recht . Der

»Beweis dafür liegt in Folgendem .
1 Als der proteſtantiſche Biſchof von Perth in öffentlichen
Vorträgen ſeine Mitbürger und alle Koloniſten zur Grün⸗

dung einer proteſtantiſchen Miſſion für die Wilden des

geworden , veröffentlichte zu London folgende Zeilen : „ Die
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Bisthums zu bewegen ſuchte , ſo wollten ihm weder die

Bewohner von Perth noch die Koloniſten Gehör ſchenken .
Und da er den Verſuch erneuerte , wurde ihm durch die

Tagesblätter geantwortet :
„ Es iſt unſere tiefſte Ueberzeugung , daß die Miſſionen

für die Wilden , ſowohl in Weſt⸗Auſtralien als anderorts ,
deßwegen erfolglos geweſen ſind , weil der Hauptzweck der
Gründer der war , aus dieſen Auſtraliern feine und wohl⸗
unterrichtete Leute zu machen . Wir glauben , daß , wenn
die Miſſionäre von Neu⸗Nurſia einen weit beſſern Erfolg

gehabt, dieß einzig dem Umſtand zuzuſchreiben iſt , weil ſie,
ohne die Entwicklung des Verſtandes bei dieſen Wilden

zu vernachläſſigen , doch vor Allem darauf bedacht geweſen
ſind , mit der phyſiſchen auch die religiöſe Erziehung zu
vereinigen , um auf dieſe Weiſe aus dem Auſtralier einen

arbeitſamen und für die Geſellſchaft nützlichen Menſchen
zu machen . “

Völlig befriedigt von 5 Arbeiten der Benediktiner⸗

Miſſionäre , hatte Se . Heiligkeit Papſt Pius IX. , welcher
ſie zur Fortſetzung ihrer Liebeswerke ermuntern wollte , die

Miſſionäre und das Kloſter von Neu - Nurſia durch eine
Bulle vom 12 . März 1867 zu einer apoſtoliſchen Präfektur
und unabhängigen Abtei erhoben , und den hochwſt . Herrn
Rudiſind Salvado , Biſchof von Porte - Viktoria und bereits

ſchon Obern der Miſſion , zum erſten Abt und apoſtoliſchen
Vikar ernannt .

Altes Lied

zum Leſen, Singen , Bedenken und
Anwenden .

N efiehl dich Gott ,
Hab ' Geduld in Noth ,

Gedenk ' an den Tod ,
Gib Armen Brod ,
Schweig ' , trag ' und leid ' ,
Untugend meid' ,

2. Hab ' Acht der Zeit ,

K Auf dich ſelbſt ſchau ' ,
Nit Allem trau ' ,
Auf Freund nit bau ' ,
Sei nit zu g' nau ,
Pfleg ' deiner Gſund ,
Regier ' dein ' Mund ,
Treib nit bös Fünd ,
Hüt ' dich für Sünd ,
Die Alten ehr' ,
Die Jungen lehr ' ,
Dein Haus ernähr ' ,
Des Zorns dich wehr ' ,
Halte dich rein ,
Sei gern allein —,
Treulich ich ' s mein ' .

Neuer Zuſatz :

Oft nützt ein alter Spruch
Durch kräftigen Gehalt ,
Oft mehr als ſelbſt ein Buch

Wohl iſt er einfach alt ,
Doch üb' ihn nur getreu ,
So wird er wieder neu .
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Der Savohardenknabe und der liebe Herrgott .
Eines Tages machte ich nach meiner Gewohnheit eine

kleine Fußreiſe und begegnete dabei einem hübſchen Sa⸗

voyardenknaben von acht oder neun Jahren . Sein kurzer
und gedrungener Wuchs , ſeine dunkle Hautfarbe , die blü⸗

henden Wangen , die ſchwarzen funkelnden Augen , der
Stock in ſeiner Hand und das kleine Käſtchen , welches er
an einer Schnur auf dem Rücken trug , ließen mich keinen

Augenblick in Zweifel über Land und Stand des Jungen .
Er befand ſich auf der unterſten Stufe der Bildung und

Induſtrie der Savoyarden : er zeigte ein Murmelthier .
Als er mich bemerkte , beſchleunigte er ſchon von wei⸗

tem ſeine Schritte und fing zu ſingen an : „Hier iſt Hann⸗
chen , ein lebendiges Murmelthier ! Wollen Sie mein

Murmelthier ſehen ? Es iſt hübſcher als Alles in der
Welt und klettert an meinem Stock wie eine Katze. Wollen
Sie es ſehen , mein lieber Herr , das wird Sie königlich
unterhalten ! “ Ich hatte wenig Verlangen nach dieſer
königlichen Unterhaltung ; aber der arme Knabe ſah ſo
glücklich aus , indem er ſein Murmelthier aus dem Kaſten
zog , er betrachtete es mit ſolcher Zärtlichkeit , mit ſolchem
Stolze , daß ich ihn nicht kränken wollte . Er ſetzte es auf
die Erde und bedeckte es mit den Händen , um es zu er⸗
wärmen ; das arme Thierchen war ganz ſchlaftrunken und
ſchickte ſich nur mit vieler Mühe an , mich königlich zu
unterhalten . Der kleine Jakob wurde darüber untröſtlich ;
er ſtreichelte das arme Thierchen , zwickte es , zankte mit
ihm , munterte es auf , der Reihe nach. „ Nun , mein
kleines Hannchen , —ich nenne es ſo , lieber Herr , weil
ich mich dabei an meine kleine Schweſter erinnere , die
auch ſo heißt , — nun mein kleines Hannchen , ſteh ' doch
auf und zeig' dem lieben Herrn , was du kannſt . Ach!
Sie ſollten es ſehen , wenn es gut geſpeist hat . Das
arme Thierchen hat heute noch nichts zu eſſen bekommen ,
weil ich auch nichts hatte . Aber das macht mir nicht
viel Sorge ; wir werden ſchon noch zu etwas kommen
und ich glaube wohl , Sie werden mir helfen lieber Herr . “

„ Gewiß werde ich das , mein kleiner Freund , aber
vor Allem werde ich dir helfen , dein Hannchen wieder
in den Kaſten zu bringen ; es iſt heute nicht aufgelegt
zum Tanzen , laß ' es ſchlafen und kaufe Brod für Euch
Beide “ , und dabei gab ich dem kleinen Jakob einige Sous .
Er betrachtete ſie eine Weile in der hohlen Hand , dann
machte er vor Freude einen Sprung um ſeinen Stock .

„Ach welches Glück ! “ rief er , in die Hände klatſchend .
„ Mein Vater hatte Recht , als er mir ſagte : „ Der liebe
Gott wird Dir helfen “ . . . . Ich wußte wohl , daß ich
ihm begegnen würde . “

„Lebt Dein Vater noch ?“
„ Mein Gott , ich will hoffen , daßer nicht todt iſt ,

noch Mutter , noch Großmutter , noch Tante Jakobine ,
noch Onkel Peter , noch Anton , noch Georg , noch André ,
noch Bruder Peter , noch Louiſe , noch Hannchen . Sie
waren alle wohl , als ich ſie verließ . Aber eil es iſt nun
bereits zwei Jahre , daß ich in der Welt herumlaufe . “

„ Und wie alt biſt Du , mein Kind ? “
„ Zur Pflaumenzeit werd ' ich wohl zehn Jahre alt .

Ich kann nicht gar gut rechnen ; aber ich war noch ganz
klein , als vor zwei Jahren mein Vater eines Tages zu
mir ſagte : Höre , Jakob , Du biſt jetzt groß und ſtark
und mußt Dir ſelbſt dein Brod verdienen ; ich kann Dir
keines mehr geben . Da iſt noch ein Stück und dann iſt ' s
aus . Aber da haſt du ein ſchönes Murmelthier , welches
ich oben im Gebirge fing ; das wird Dir Brod verſchaffen ;

geh' und laß ' es für Geld ſehen und ſei klug , mein Kind ,
der liebe Gott wird Dir helfen ! “

„ Und Du biſt fortgegangen ?“
„Ich mußte wohl , da man zu Hauſe kein Brod meht

für mich hatte . Meine Mutter und Großmutter weinten

zwar und ich auch , aber mein Murmelthier tröſtete mich
ein wenig . Mit einem großen Stück Brod gingen wir

zuſammen fort und waren nicht gar zu unglücklich. Aber
als ich eine ſtarke Tagereiſe gemacht hatte , fing es heftig

zu ſchneien an. Der Schnee bedeckte Alles ringsum und

ich ſah den Weg nicht mehr . Und was hätte es auch ge⸗
nützt , ihn zu fehen , da ich nicht mehr vorwärts konnte,
weil meine Holzſchuhe im Schnee ſtecken blieben ? Was
war zu thun ? Ich ſetzte mich ebenfalls hinein ; es war
nicht ſehr kalt und Hannchen war auch zufrieden . Aber

ich hatte kein Brod mehr und großen Hunger , o, ſo gro⸗
ßen Hunger ! Da dachte ich, daß ich wohl ſterben müſſe
und das machte mich ſehr traurig . Ich nahm Hannchen
aus ſeinem Käfig , damit es ſich retten könne , wenn ich
todt wäre , denn dieſe kleinen Thiere verſtehen im Schnee

zu leben , ſelbſt ohne Nahrung , aber ich kann es nicht . .
Doch verbarg ich es unter meiner Weſte , damit es mir
nicht davonlaufen könne , bevor ich todt wäre . “

„ Armes Kind ! Und wie haſt Du Dir aus dieſer Noth ] “
geholfen ?“

„ O, ſehr leicht ! Ich erinnerte mich zum Glücke , daß i

mein Vater mir geſagt hatte : Der liebe Gott wird Dir

beiſtehen . — Ich kannte den lieben Gott nicht , hatte ihn
noch nie geſehen , aber ich fing aus Leibeskräften an , ihn
zu rufen . Und im nächſten Augenblicke bemerkte ich ihn
in einem Gehölze neben der Straße . Da die Bäume
dicht ſtanden , war dort nicht ſo viel Schnee gefallen , alsf gan,
an dem Orte , wo ich ſaß . Der liebe Gott konnte alſo
zu mir kommen , ich grüßte ihn und erzählte ihm Alles .
Er nahm mich bei der Hand und half mir bei ' m Gehen ,
denn ich war ganz erſtarrt . Er führte mich in ſeine Woh⸗
nung und ließ mir ein großes Feuer im Ofen und dann
eine gute Suppe machen : O, wie gut manes doch bei ' m
lieben Gott hat ! Ich weinte vor Freude und er auch . . .
Am andern Morgen war es ſchön . Ich dankte dem lieben
Gott für Alles , er ſchenkte mir noch ein paar Sous und
ich machte mich mit Hannchen wieder auf den Weg. “

„ Und ſeitdem haſt Du nie mehr Hunger gelitten ?,
„Nicht viel . — Wenn ich ein Stück Brod , friſches

Waſſer und Abends ein wenig Stroh zum Schlafen habe ,
bin ich ſehr zufrieden und ſinge den ganzen Tag und dann
—hier und dort begegne ich dem lieben Gott . Vor zwei
Tagen ſah ich ihn , in weißem Barte , da unten in dem
kleinen Häuschen , er ſchenkte mir dieſe Weſte , denn ich
war faſt nackt . — Und Sie ? Sie ſind gewiß auch der
liebe Gott . Oh ! ſobald ich ihm begegne , bin ich ſicher ,
daß ich keinen Mangel leide . “

Der Junge hatte mich durch ſeine Erzählung gerührt
und ſtand ſich gut dabei . Sein einziger Kummer war ,
daß ich ſein Hannchen nicht tanzen ſehen konnte . Er ver⸗
ließ mich überglücklich und ſang : indem er fortging , be⸗
ſtändig : Wollen Sie mein Murmelthier ſehen , ein leben⸗
diges Murmelthier u. ſ. w. “

Der arme , kleine Jakob ! Er war ſo genügſam und
ſah in jedem guten , mitleidigen Menſchen den lieben Gott !
—Pöchte er auf ſeiner Wanderſchaft recht oft der himm⸗
liſchen Liebe in Menſchengeſtalt begegnen ! —
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Wie ſich der deutſche Kaiſer Otto der Große benden als Wegzehrung das hl . Brod ewigen Lebens em⸗

ur Schlacht rüſtet pfing, wie neben ihm auf der einen Seite der Diakon das
3 8

Siegeszeichen des Kreuzes , auf der andern ein Herzog die
Eine der wichtigſten und für Deutſchland entſcheidend⸗ Fahne St . Michaels , des himmliſchen Beſchützers der Chri⸗

ſten Schlachten , von denen die Geſchichte erzählt , war die ſtenheit emporhielt , während näher ſtehende rauhe Krieger
gegen die Hunnen oder die Ungarn auf dem Lechfelde ehrfurchtsvoll Schwert und Lanze zur Erde ſenkten .

vor Augsburg , den 9. und 10. Auguſt des Jahres 955 . Durch ſolchen öffentlichen Akt bezeugte der größte
Zum Siege verhalf damals nicht nur den Deutſchen ihr hoher Herrſcher ſeiner Zeit den lebendigen Glauben , der zum

Muth , Kraft und Tapferkeit , ſondern auch der begeiſterte Siege hilft , während jetzt ſo mancher bartloſe Fant
religibſe Glauben und das feſte Gottvertrauen . Und dieſes zu feig oder zu ſtolz iſt , neben dem gemeinen Mann auf
lebte wie im gemeinen Krieger , ſo auch in den tapfern der Kommunionbank zu knieen , oder auch nur ein Kreuz

Anführern , vor Allem im großen Kaiſer ſelbſt , der damals zeichen zu ſchlagen .
an des Heeres Spitze
ſtand . Die Haupt⸗

St . Laurenzentag ,
den 10. Auguſt , ge⸗

ſchlagen . Als der

Kaiſer in dämmern⸗
derFrühe die furcht⸗
baren Maſſen der

Feinde erblickte , er⸗
„ griff ihn zuerſt Ban⸗

gen . „Dieſes Heer
zu beſiegen ( ſo ſprach

er , wie die Lebens⸗

beſchreibung des hl.
Urrich erzählt, ) reicht

bloß die menſchliche
Kraft nicht aus , da

muß Gott ſelbſt
ſtreitend gegen das⸗

ſelbe ſich wenden . “
Und in kindlichem

Vertrauen , wie er
es jederzeit zur
ſchönſten Zierde ſei⸗
nes Lebens genährt ,
wandte er ſich hilfe⸗

ſuchend zum Gott
der Heerſchaaren .

Vor Allem ſöhnte
er ſich durch aufrich⸗
tiges , unter Thrä⸗
nen abgelegtes Sün⸗
denbekenntniß mit

„ dem Heilande aus .
Knieend that er ſo⸗
dann das Gelübde ,

zu Ehren des hl.
Feuerbezwingers ,
als Patrons dieſes

ſchlacht wurde an

Nach dieſem hl.
Akte richtete König
Otto noch einmal

ermuthigende , ſieg⸗
verheißende Worte
an ſein Heer . Der

ſächſiſche Geſchichts⸗
ſchreiber theilt uns

dieſe Rede mit , ſie
lautet : „ Daß wir
in dieſer großen
Bedrängniß Muth
beweiſen müſſen ,
das ſeht ihr ſelbſt ,
meine Mannen , die

ihr den Feind nicht
in der Ferne , ſon⸗
dern in der Nähe
aufgeſtellt erblickt .
Bis hieher hab ich
mit euern rüſtigen
Armen und ſtets
ſiegreichen Waffen
rühmlich gekämpft
und außerhalb mei⸗
nes Reiches und
Bodens überall ge⸗
ſiegt , und ſollte
nun in meinem ei⸗

genen Lande und

Reiche den Rücken

zeigen ? An Menge ,
ich weiß es , über⸗
treffen ſie uns , aber
nicht an Tapferkeit ,
nicht an Rüſtung ,
denn es iſt ja hin⸗
länglich bekannt ,

3 daß ſie zum größ⸗
ten Theile jeder

Tages , wenn Chriſtus auf ſeine Fürbitte Sieg gewähre , Wehre ermangeln und , was für uns der größte Troſt

ein Bisthum in der Stadt Merſeburg zu gründen und iſt , die Hilfe Gottes . Ihnen dient zum Schirm lediglich

45 ſeinen großen , erſt jüngſt begonnenen Palaſt zum Dome die Kühnheit , uns die Hoffnung auf göttlichen Schutz .

5 ausbauen zu laſſen . Hierauf wohnte er der hl . Meſſe Schimpflich wäre es für uns , den Herren faſt ganz Eu⸗
bei und empfing darauf die hl. Kommunion aus der ropa ' s , jetzt den Feinden uns zu unkerwerfen und lieber

Hand des ihm befreundeten Biſchofs von Augsburg , wollen wir im Kampfe , wenn unſer Ende bevorſteht , ruhm⸗

des großen hl. Ulrich , der durch Rath und That , durch voll ſterben , meine Krieger , als den Feinden unterthan

Anſehen und Gebet in jenen Tagen ebenfalls Vieles zum in Knechtſchaft leben , oder gar wie böſe Thiere durch den

Siege der guten Sache beitrug . Strick enden . Ich würde mehr ſagen , meine Krieger , wenn ich

Es mußte für das Heer der Deutſchen ein erhebender wüßte , daß durch meine Worte die Tapferkeit oder Kühnheit
Anblick ſein , zu ſehen , wie ihr großer König ſich vor ſei⸗ in euern Gemüthern erhöht würde ; jeßt laßt uns lieber mit
nem Heiland zur Erde warf , wie er des Biſchofs Stole den Schwertern als mit Worten die Verhandlung begin⸗
ergriff , und mit der Andacht und Sehnſucht eines Ster - ( nen . “ Hierauf ergriff Otto den Schild und die bl. Lanze ,
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das hochverehrte Heiligthum , das Reliquien der Nägel vom

Kreuze des Herrn enthielt , und ſo gerüſtet an Leib und

Seele , zog das Heer in Gottes Namen dem Feinde zur
Schlacht entgegen .

allemal den von Oſten her eindringenden Barbaren einen

unüberſteiglichen Wall entgegengebaut und ſo nicht nur

für Deutſchland , ſondern für das ganze Abendland , die
Güter der Religion und echter , geiſtiger Bildung geſichert .

Des Teufels Ruheſtatt .
( Von Hans Sachs . )

Der Teufel kam einſt auf die Erde , um ſich eine

Ruheſtatt auszuſuchen , wo es ſtets gottlos zuginge , und
wo er mit Freuden wohnen könne , ungeſtört von den

Frommen , ſo ihm gar ſehr zuwider ſind . Zuerſt kam er
an das Hoflager eines Großen , wo man ſpielte , ſoff und
der unrechtmäßigen Liebe pflog . Mit ausnehmender Pracht
wurden Turniere gegeben , gejagt , getanzt , banketirt , und

ohne Erbarmen drückte man die Armen , damit die gieri⸗
gen Schranzen wieder Geld zum Schlemmen erhielten .
Die Amtsleute waren Heuchler und Betrüger , die Edlen
übten das Fauſtrecht auf eine gar grauſame Weiſe , und
der gnädige Herr ſah zu Allem durch die Finger . Hier ,
dachte der Teufel , will ich bleiben und an ſolcher Weiſe
Theil nehmen , Schalkheit und Sünde mittreiben und mich
an dieſem Leben ergötzen . Da ſah er etliche fromme Räthe ,
welche in ' s Geheim ein großes Mißfallen an dem gott⸗
loſen Weſen hatten , und ihrem Gebieter Alles anzeigten ,
auch ſo lange in ihn drangen , dieſem Uebel ein Ende

zu machen , bis er die Gottloſen aus ſeinem Palaſte zu
jagen beſchloß . Mit ihnen zog auch der Teufel von dan⸗
nen , den es gar ſehr verdroß , daß auf dieſe Weiſe die
Frommen und Gerechten den Sieg davon trugen . Nun
kam er in eine Stadt zu den Bürgern , bei denen er Be⸗
trug und Schinderei in großer Menge antraf . Die Kauf⸗
leute ſetzten ihre Kunden mit falſcher Waare und kurzer
Elle an , und die Gewerbsleute übervortheilten die ihrigen
mit loſer und liederlicher Arbeit , und Herr und Frau ,
Knecht und Magd verhetzten einander auf die ſchlimmſte
Weiſe . Das gefiel dem Teufel wohl ; doch war ihm noch
ein Ding im Wege : daß unter den Bürgern noch viel
redliche und von allen dieſen Laſtern frei waren , die ſich
ehrlich nährten . Das ärgerte den Teufel , ſo daß er nicht
unter ihnen bleiben mochte und ſich in einen Gerichtshof
begab . Da fand er Argliſt und Meineid , Lug und Trug
und ſah , wie das Recht hingehalten , gedreht und gebogen
wurde mit unzähligen Liſten und Ränken ; ſah wie Witt⸗
wen und Waiſen unterdrückt wurden , und die Geldhanſen
mit Unrecht obſiegten . Das gefiel dem Teufel ſehr wohl
und er gedachte nicht weiter zu ziehen und ſeine Zeit mit
den Juriſten zuzubringen , weil es unter ihnen ganz nach
ſeinem Sinne zuginge ; doch fand er wieder Einige ,
die der Gerechtigkeit in Wahrheit beiſtunden und ohne
Argliſt waren . Darob war er verdrießlich , daß er auch
unter den Richtern nicht länger bleiben mochte und durch
alle Stände , hohe und niedere , wanderte , nirgends lange
verblieb , weil er überall Gute unter den Böſen fand .
Obgleich die Zahl der Gerechten nirgends groß war , ſo
blieben ſie ihm doch ein Dorn im Auge , und er war ſchon
entſchloſſen , wieder in die Hölle zu fahren , weil er auf
der Erde keinen Platz fand , als er von ungefähr an ei⸗

nem Orte vorüberkam , wo eben getanzt wurde . Da ſah
er ein gewaltiges Spektakel , wie ſie allerhand Bocksſprünge

machten und einander umfingen , und ſtellte ſich aus Neus⸗
gier in die Nähe , um dem Tanz ein wenig zuzuſehen . Und

er ſah gar nichts von chriſtlicher Art , ſondern Prunk , Hof⸗
fart und Eitelkeit in Kleidung und Leibeszier ; unkeuſche Be⸗

Der an jenem Tag erfochtene große Sieg hat ein für gierden zeigten ſich aller Orten und leichtfertige Geberden ,
wie auf Kuppelei und Winkelheirathen , aus denen viel
Uebel kommt . Dem Teufel gefiel das und mit großen
Freuden ſah er , wie ſie in der Trunkenheit vom Leder

zogen und einander Wunden ſchlugen , und ſolches war
ein wahres Kirchweihfeſt für ſeine Bosheit . Dann ſah
er ſich nach Außen um , wo eine Reihe von Alten und

Jungen , Männern und Weibern müßig ſtand und den

Tanzenden auf ' s bitterſte nachredete und einem Jedem
einen Schandlappen anhing und böſen Leumund machte .
Kurz , er ſah auch nicht eine einzige Perſon , die einen

guten Gedanken hatte , und der Teufel dachte , an dieſer
Stelle will ich bleiben , weil mir hier Keiner im Weg
ſteht , der noch fromm und gottesfürchtig wäre . Und alſo
ſetzte er ſich in Mitten der Tanzenden nieder und freute
ſich , daß er endlich eine Ruheſtatt auf Erden gefunden ,
wo er nichts Gutes hörte noch ſah .

Vögelein im Winter .

2 er hat nicht ſchon ge⸗
dacht ,

Was wohl zur Win⸗
terzeit ,

„ Wenn ' s brauſ ' t und
ſauſ ' t u. ſchneit ,

8 Ein armes Vöglein
macht ?

60USS
Das Brod iſt aus⸗

gegangen
T “ und iſt in Wald und

8 Flur

I Nil Von Wachsthum keine
WN Spur ,

Voll Schnee die Bäu⸗
0 me hangen .

Wohl machen ' s Manche klug ,
Die Schwalbe wandert aus ,
Sucht ſich ein wärmres Haus
Und findet Brod genug .
Doch die von uns nicht ſcheiden ,
Spatz , Fink , Zaunköniglein ,
Wokehren dieſe ein ?
Wer wird ſie nähren , kleiden ?

Das ſagt uns kein Gedicht ,
Doch gibt darüber klar
Und rührend wunderbar
Der Heiland uns Bericht :
Seht dort der Vögel Schaaren ,
Sie ſäen , erndten nicht ,
Sammeln in Scheunen nicht ,
Wer wird ſie denn bewahren ?

Der ſorgt für alle gleich ,
Der gern ſich Vater nennt ,
All ' unſ ' re Armuth kennt ,
An Lieb' unendlich reich .
Wozu denn Sorg ' und Thräne ?
Dem kleinſten Vögelein
Will er ein Vater ſein ,
Biſt du nicht mehr als jene ?



Der Traum einer Mutter .

Andreas Corſini , ein Sohn des Nikolaus Corſini und
deſſen Gattin Peregrina , war zu Florenz im Jahre 1302
geboren . Obſchon er im Elternhauſe ſtets Gutes gehörtund geſehen , ſo ſchied er doch frühzeitig von der Bahn
des Guten und überließ ſich , dem Beiſpiele wüſter Ge⸗
noſſen folgend , vielen Ausſchweifungen . Statt Freuden
bereitete er ſeinen Eltern nur Kummer und Schmerzen.Es herrſchte nur Trauer in ihrem Palaſte , nur noch die
Stille des Grabes , nur von Schluchzen und Seufzen der
ſchwer betrübten Mutter unterbrochen .

Mit wahrhaft chriſtlicher Sanftmuth ſuchte Peregrina
ihren Sohn auf den Weg des Heiles zurück zu führen ,
doch jedes Wort , jede Bitte floh wie Windeswehen , ohne
eine Spur zurücklaſſend , unwirkſam an ſeinem Herzen
vorüber .

Peregrina , überwältigt von ihrem Weh , legte nun alle
Pracht der Kleidung , wie ſie ihrem vornehmen Stande

gebührte , ab und hüllte ſich in Trauerkleider . Stunden
lang kniete ſie vor dem Bilde der ſchmerzhaften Mutter
Gottes in der Karmeliterkirche und flehte um ihre Fürbitte
bei Gott für die Bekehrung ihres armen , unglücklichen
Sohnes Andreas . Die Stätte , wo ſie in Andacht ver⸗
ſunken zu weinen pflegte , zeigte ſich jedesmal von unzäh⸗
ligen Thränen benetzt .

Eines Tages begegnete Andreas zufällig ſeiner Mutter
in den Trauerkleidern , als ſie eben durch das Portal der
Karmeliterkirche ſchritt .
bemerkte ihre blaſſen Wangen und ihr ſichtbares Ge⸗
beugtſein .

Stumm gab er ihr das Geleite .
nihn betroffen gemacht .

drückte ihn noch mehr .1
In der Behauſung angelangt , ſagte er endlich : „ Aber

liebe Mutter , du trauerſt ja . Es muß Jemand in unſerer
in Familie geſtorben ſein , weil ich dich in dieſem dunklen

Anzuge erblicke . Warum haſt du mir dieſen Sterbefall
nicht angezeigt ? Auch ich hätte dann , wie es ſich ziemt ,
Trauerkleider angelegt . “

„ Ja , mein Sohn , es iſt Jemand in unſerer Familie
geſtorben , aber nicht den Tod des Leibes , ſondern den Tod
der Seele . Und dieſer Geſtorbene biſt — du. Denn durch
dein laſterhaftes Leben , das du ſeither führeſt , biſt du todt
für Gott und die Seligkeit . Und um dieſen deinen ent⸗

ö Ihr Anblick hatte
Ihr Schweigen auf dem Heimwege

ſetzlichen Tod traure und weine ich Tag und Nacht , aber
ich bete auch Tag und Nacht , daß Gottes Huld und Gnade
dich erwecken und erleuchten möge , daß du vor meiner
Sterbeſtunde noch auferſtehen mögeſt zum Leben in Chriſto
und dann ich und dein ehrwürdiger Vater in Frieden in
die Ewigkeit hinübergehen können ! Ach, du biſt wohl der
Wolf , den ich ehedeſſen im Traume geſehen habe . “

Durch dieſe Worte fühlte ſich Andreas tief erſchüttert .
Er wurde unruhig , griff nach der Hand ſeiner Mutter
und bat ſie, ihm dieſen Traum zu erzählen .

Peregrina ſagte ernſten , doch liebeſanften Tones :
„ Am Tage vor deiner Geburt , mein Sohn Andreas ,

hatte ich einen ſeltenen , fürchterlichen , nachher aber in einer
gar wunderſamen Tröſtung ſich ändernden Traum . Mir
war , als hätte ich einen Wolf geboren . Entſetzt und halb

ohnmächtig fiel ich zu Boden , flehte zu Gott um Erbarmen
in dieſer gräßlichen Noth , und ſiehe , Gott erhörte mein
Gebet , denn der ekle Wolf verwandelte ſich in ein an⸗
muthiges Lamm , das da in die Kirche lief und — ich
erwachte . O mein Sohn ! der erſte Theil meines Trau⸗
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Er ſah ihre rothgeweinten Augen ,
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mes , der ſo fürchterliche , iſt leider bereits erfüllt . Durch
dein ſündhaftes Leben biſt du ſeither der entſetzliche Wolf
geweſen . Wann , ach wann wird ſich der zweite Theil

meines Traumes , der ſo tröſtliche , erfüllen , daß du ein
Lamm in der Kirche Gottes werdeſt ? Wann , ach wann
ſchlägt dieſe glückſelige Stunde ? Ach, ſie ſchlägt vielleicht —

515 15 ich ärmſte Mutter , hätte ich doch nimmer ge⸗
boren ! “
Andreas , den in dieſen rührenden Worten die Gnade
Gottes ſichtbar und mächtig ergriff , ſank weinend zu ſeiner
Mutter Füßen nieder , bat ſie reumüthig und demüthig um

Verzeihung und rief aus der Tiefe ſeines Herzens das
feierliche Gelübde ihr entgegen : „ O meine gute Mutter ,
vergib mir ! Ja , ich will von nun an ein Lamm in der

Kirche Gottes werden und es auch bleiben bis an mein
Lebensende . Dazu verhelfe mir die Fürbitte der heiligen

f

ſchmerzhaften Mutter Gottes und die Barmherzigkeit ihres
gebenedeiten Sohnes , meines gekreuzigten Heilandes . “

Am andern Tage ging Andreas mit ſeiner Mutter in
die Karmeliterkirche , legte dort einem greiſen Prieſter ſeine
Beicht ab und Mutter und Sohn empfingen beim Altare
der ſchmerzhaften Mutter Gottes die heilige Communion .

Noch lange kniete dort der Jüngling , ſein ſeitheriges ,
leichtſinniges Leben mit heißen Bußthränen beweinend .
Er opferte ſich nun Gott unter dem Schutze der gnaden⸗

vollen Jungfrau gänzlich auf , und anſtatt in die Welt
zurück zu kehren , nahm er das Ordenskleid .

In der Ahgeſchiedenheit des Kloſters bändigte er mit
wunderbar heldenmüthiger Kraft alle Verſuchungen des
böſen Feindes , er kreuzigte ſein Fleiſch und deſſen Be⸗
gierden durch ſchmerzliche Geißelung , Faſten , Stillſchweigen ,
Gebet und Betrachtung unter dem Kreuze ſeines Erlöſers
und namentlich durch Uebung ſolcher Tugenden , die von
ſeinem frühern Laſterleben das Gegentheil bildeten .

Nach abgelegtem Profeß oder Ordenseid und Gelübden
wurde er Prieſter , ſtudirte noch drei Jahre in Paris , kehrte
dann in ſein Kloſter zu Florenz zurück , wo man ihn wegen
ſeiner ausgezeichneten Wiſſenſchaft und Frömmigkeit zum
Prior vorſetzte .

Durch ſein frommes Beiſpiel und ſeine ſalbungsreichen
Predigten , die Tauſende und Tauſende verſtockter Sünder
zur Buße riefen , nannte man ihn geradezu den Apoſtel
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des Landes und wählte ihn ſpäter , als der Biſchofſitz zu

Fieſoli erledigt war , einſtimmig zum Biſchofe .
Als Biſchof vermehrte er ſeine Wachſamkeit und ſein

Gebet und übte die chriſtlichen Tugenden um ſo ange⸗

ſtrengter , als er einſah , wie heilig er in einer ſo hohen

Stellung leben müſſe . Sein Lager waren Reiſer von

Weinreben , ſeine Nahrung war ſtrenges Faſten und Dar⸗

ben , ſeine Erholung Armenpflege . Um ſeinem Heilande ſo

viel als möglich in Allem ähnlich zu werden , pflegte er

an jedem Donnerſtage den Armen die Füße zu waſchen

und ſich auf dieſe Art zu verdemüthigen . Einmal wollte

ein Armer die Füße nicht darreichen , weil ſie voll Ge⸗

ſchwüre waren . Der Biſchof wuſch ſie dennoch und der

Kranke war davon befreit ; denn Gott hatte dem großen

Büßer auch die Gabe der Wunder verliehen , und na

allen Richtungen hin glich ſein Leben einem friſchen Bau⸗

me, der die beſten Früchte trug .
In der Chriſtnacht 1372 überfiel ihn während der

heiligen Meſſe eine große Schwäche , die in ein qualvolles
Fieber überging . Er bereitete ſich durch Empfang der

heiligen Wegzehrung auf die Ankunft des Herrn vor und

ſtarb am 6. Januar 1373 , nachdem er auf dem Kranken⸗

lager noch oft ausgerufen hatte : „ O meine gute Mutter im

Himmel , wäre ich doch ein Lamm geworden ! Ach, mein

ſüßer Jeſus , wäre ich doch ein Lammin deiner heiligen

Kirche geworden ! “
Er ſtarb in einem Alter von ſiebzig Jahren gottſelig

im Herrn .
Papſt Urban VIII . verſetzte ihn 57 Jahre ſpäter im

Jahre 1629 in die Zahl der Heiligen .

Siehe da , mein lieber Leſer , einen zweiten Auguſtin ,

der durch das Gebet und die Thränen ſeiner lieben Mut⸗

ter von Irrwegen der Sünde auf den Pfad der Tugend

und Heiligkeit geleitet wurde .

O möchten alle Mütter ſo zärtlich für das Seelenheil

ihrer Kinder ſorgen , wie gut wäre es ! Sie ſorgen zwar ,
aber ſtatt dem Kleide der Unſchuld geben ſie ihnen das

Kleid der Eitelkeit , ſtatt ſie für Gott fromm und chriſtlich

zu erziehen , erziehen ſie dieſelben für die Eitelkeit .

Mit Recht konnte ein weiſer Mann rufen : Gebt mir

gute Mütter und ich bekehre die Welt . — Mütter , das

beherziget ! — Sehet , ſo viel hängt von der Erziehung

ab, die ihr euren Kindern gebet .

Der hochwürdige Herr Kaſpar Willi ,

Biſchof von Ankipalris , Weihbiſchof von Chur.

Das hätte der Kalendermacher vor Jahren nicht ge⸗
dacht , daß er das Bild dieſes ihm wohlbekannten Mannes

ſo bald im Kalender ſehen und dasſelbe mit etwelchem

Zuſtupf von Text ausſtaffiren ſollte . Es geht eben wun⸗

derlich in der Welt , nicht immer wird das Verdienſt nach
Verdienen gewürdigt , und wenn es heißt : dem Verdienſte

ſeine Kronen ! ſo ſetzen Viele in Gedanken hinzu : Sollen

ihm geraubt werden . Nicht jedes Licht wird auf den

Leuchter geſtellt , eher ſuchen es aufgeblaſene Buben auszu⸗
löſchen oder unter den Scheffel ihrer Schafsköpfe zu ſtellen .

Mit ſolchen allgemein bekannten Dingen iſt aber mir

und den Leſern nicht geholfen ; denn wenn auch viele der

Letztern den hier abgebildeten Mann ſchon kennen und

lieben , ſo ſind doch wahrſcheinlich derſelben noch weit

mehr , die ihn nicht kennen , und dennoch verdient er , auch
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ihnen gekannt und geliebt zu werden . Alſo zur

ache :

chſder in den erſten Lebenstagen , wie auch über die Grund⸗

3

Kaſpar Willi iſt im Jahre 1823 im Dorfe Ems , Kt.

Graubünden , wenige Stunden hinter Chur , geboren und

erhielt in der hl . Taufe den Namen Balthaſar . Er hatte

das Glück , ſehr brave Eltern zu haben , beſonders war

ſein Vater ein nicht nur ſehr frommer , ſondern auch ori⸗

gineller und immer heiterer Mann , der ſich in allem Kreuz
und Ungemach mit dem Bibelſpruch : In patientia vestra

eto . —durch Geduld werdet ihr euere Seelen behalten —

tröſtete . Wollte und könnte ich eine große Lebensbeſchrei⸗

bung verfaſſen , ſo wäre hier ſchon der Ort viel Merkwür⸗
diges und Lehrreiches einzuſchalten über die Geſchichte von

Ems und die Wichtigkeit der Taufe , der Taufnamen und be⸗

ſonders der Taufbücher , ferner über das Verhältniß der

Zahl menſchlicher Geburten und die rechte Pflege der Kin⸗

ſätze einer wahrhaft chriſtlichen Erziehung und was für

Bücher bereits hierüber geſchrieben wurden , — was dann

wieder zu einer Betrachtung über das Bücherſchreiben

überhaupt veranlaſſen und zugleich den Faden bieten

würde , auf das Kalenderſchreiben zurück zu kommen . Da⸗

durch fände der Kalenderſchreiber die Beſinnung wieder

und überlegte bei ſich , daß er eben kein Buch ſchreibe ,

ſondern einen Kalender , und zwar nur einen Artikel für

denſelben .
Auf Ems muß ich aber noch einmal zurückkommen .

Das Dorf liegt in dem von himmelhohen Bergen und

höllentiefen Thälern durchſchnittenen Graubündnerlande

gerade ſo recht beim Eingange in die drei Haupttheile des

Bergkantons nach Oſt , Süd und Südweſt , während es

gegen Norden offenes Land und ziemlich nahe vor ſich die

Hauptſtadt Chur hat . Das ganze Land aber liegt an der

Grenzſcheide der 2 Hauptſtämme der Bewohner des weſt⸗

lichen Europa ' s , der welſchen und der deutſchen , und auch
in der zweifachen Sprache , der romaniſchen und deutſchen ,
in welche ſich das Land theilt , äußert ſich dieſer Unter⸗

ſchied . Es gibt auch da Grenzen und Grenzſcheiden , wie

z. B. gerade in Ems , wo ſich Deutſches und Romaniſches

miſchen und wo die Einen Truffels und die Andern

Erdäpfels ſagen . Wer alſo in Ems geboren iſt , nimmt

ſchon durch die Geburt Theil an den Eigenthümlichkeiten
und der Sprache aller Landestheile , und dadurch iſt ihm

ſchon frühe eine gewiſſe vermittelnde , verſöhnende Aufgabe
angewieſen .

Der Leſer wird bald ſehen , warum ich ſo kurioſe

Dinge vorausſchicke . Der junge Willi lernte alſo ſchon

frühe nicht nur die beiden Sprachen und viel anderes

Nützliches , ſondern auch Rechtthun und Braypſein nach Art

friſcher , lebenskräftiger Knaben , die zugleich ein helles

Auge für das Leben offen behalten . Da in Ems keine

Univerſität , nicht einmal ein Gymnaſium geſtiftet iſt und

Balthaſar gute Talente zeigte , ſo mußte er ſolche Schulen
anderwärts ſuchen , und er fand ſie in Schwyz und Frei⸗

burg zu Ende der Dreißiger⸗Jahre , als dort noch die

Jeſuiten lehrten , die nachher ſo ſchmählich und ungerecht
aus der Schweiz gejagt wurden .

Hier lernte Willi nebſt vielem Andern auch Franzö⸗

ſiſch und etwas Italieniſch , was beides ihm ſpäter großen
Vortheil bringen ſollte . Auch jene ſtürmiſche Zeit , wo
alle Grundwellen der Leidenſchaft aus dem tiefſten Seelen⸗

grunde aufgewühlt waren , verfehlte gewiß nicht , echte
6

Kenntniß der Menſchen und des Lebens zur Schul⸗ und

Bücherkenntniß unſeres Studioſus zu legen .
In Einſiedeln trat aber der Studioſus trotz der ge⸗

waltſamen und widerrechtlichen Kloſteraufhebung , die zu
Anfang der Vierzigerjahre im Aargau vor ſich ging , in ' s
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Noviziat und legte im Freiſchaaren⸗Frühjahr , Mai 1845 ,
die Ordensgelübde ab, wobei er den Namen eines Andern f
der hl . 3 Könige , den Namen Kaſpar , zu Ehren des da⸗
maligen Biſchofs Kaſpar von Chur , erhielt . Der im

Jahre darauf zum Haupte des Stifts Einſiedeln erwählte ,
noch jetzt regierende Abt Heinrich erweiterte nach dem

Jahre 1847 , welches die ſo blühende Jeſuitenſchule in

Freiburg und noch vieles Andere im Gebiete von Er⸗

ziehung und Schule zerſtört hatte , ſeine Kloſterſchule in

größerm Maßſtabe , und der jugendkräftige , allgemein be⸗
liebte und charakterfeſte P. Kaſpar wurde bald , zuerſt als

Profeſſor des Gymnaſiums , dann als Präfekt des Inter⸗
nats berufen . Es waren wenige Jahre , in denen er dieſe
Aemter verwaltete ; aber ſchöne Jahre friſchen , hoffnungs⸗
reichen Aufblühens , welches zum großen Theile dem Wir⸗
ken dieſes Erziehers und Lehrers zu verdanken war .

Der Kreis dieſes Wirkens erweiterte ſich bedeutend ,
da P. Willi im Herbſt 1853 die Verwaltung der ſo gro⸗
ßen und beſchwerlichen Pfarrei Einſiedeln übernehmen
mußte . Hier erſt entwickelte

ſich all ' das Gute , Kräftig⸗
milde und Seltene , was in
dem Manne lag , der ein

Seelſorger im ſchönſten Sinne
des Wortes war . Durch
aufrichtiges , herzgewinnendes
Wohlwollen , ruhigfeſtes , oft
phlegmatiſch oder ſorglos
ſcheinendes , immer aber offen⸗
heiteres Benehmen bewirkte
er weit größern Erfolg , als
man je erwarten konnte .
Der Raum erlaubt nicht
Alles aufzuzählen , was von
1853 bis 69 in der Pfarre
Einſiedeln für allgemeines
und Privatwohl , für Kirche ,
Schule , Kranke , Arme , für
Errichtung neuer und Er⸗

haltung vorhandener Anſtal⸗
ten verſchiedener Art gethan
wurde .

Dieſes Wirken blieb nicht
unbeachtet dort im Mittel⸗

punkt der katholiſchen Kirche ,
zu Rom , beim Papſte , auf
welchem , wie auf Paulus ,
„die Sorge aller Kirchen
laſtet “. Er ernannte ge⸗
mäß ſeiner von Chriſtus erhaltenen Vollmacht den wackern
Pfarrer von Einſiedeln zum Hilfsbiſchof von Chur . Wie
kam das ? 5

Wir müſſen wieder zurück in ' s Bündnerland reiſen ,
wo Antwort hierauf zu erhalten iſt . Dort in Chur ſteht
einer der älteſten Biſchofsſtühle , auf welchem ſeit andert⸗
halbtauſend Jahren gar mancher Biſchof ſaß , mehr in

böſen als guten Tagen . Der Hofcaplan von Vaduz hat
darüber eine Geſchichte voll ſo grauenhafter Begegniſſe
geſchrieben , daß man gar nicht begreift, wie noch ein
Splitter von dieſem Stuhl vorhanden iſt . Ohnehin bringt
es die Natur mit ſich, daß ſolches Geräth im Alter nach

langer Zeit morſch und wurmſtichig iſt. Man weiß , daß
wenn ein feſter , ſtarker Mann auf einen ſolchen Thron
ſich ſetzt , dieſer zuſammenbricht . Nun iſt es aber bei

geiſtlichen , kirchlichen Thronen und Stühlen gerade umge⸗
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kehrt ; je friſcher und kräftiger der Mann iſt , der einen
olchen einnimmt , deſto ſchöner , ſchneller und feſter ver⸗

jüngt ſich der alte , morſche Thron . Solche wunderbare
Verjüngung wiederholte ſich in Chur ſchon mehrmal ſeit
15 Jahrhunderten , wiewohl dann immer , früher oder⸗
ſpäter wieder Zeiten des Zerfalles eintraten , nach den
ewig allgemein geltenden Geſetzen , die ſogar auf die ge⸗
ſammte Kirche ihre Anwendung finden .

So hatte auch ſeit bald einem Jahrhundert unſäg⸗
liches Elend aller Art im Bisthum Chur Beſuch abge⸗
ſtattet , und Vieles hatte ſich , größtentheils ohne Schuld
der Hüter des Heiligthums , nicht zum Beſten desſelben
geſtaltet . Der regierende Biſchof von Chur ſelbſt war
durch Krankheit und Alter ſeit Jahren in ſeinem Wirken
gehemmt und bedurfte alſo der Hilfe . Aber wo iſt dieſe
zu finden ?

Nun gehen wir wieder von Chur nach Ems . Die
ganz eigenthümlichen geographiſchen , geſchichtlichen , ſprach⸗
lichen Verhältniſſe Graubündens machen es faſt durchaus

nothwendig , daß der Landes⸗
biſchof ein Sohn des Lan⸗
des ſei , und zwar diesmal
wo nöglich ein ſolcher , der
alle die verſchiedenen guten
Eigenſchaften desſelben in ſich
vereinigt hätte . Ein ſolcher
war zum Glück da. Er war
zwar nicht in Ems wohnend ,
doch dort geboren , und weit⸗
läufige Verwandte ſeines
Hauſes waren früher ſchon
Biſchöfe von Chur geweſen .

Jetzt mag man nochmal
nachleſen , was oben über
Ems geſagt iſt , — den er⸗
wählten Hilfsbiſchof aber
kennen wir jetzt ſchon . Unſer
theurer , vielverdienter P.
Willi mußte trotz alles
Sträubens die ſchwere Bürde
auf ſich nehmen . Alle die
vielen vorgeſchriebenen For⸗
malitäten wurden nun der
Reihe nach beobachtet , was
ziemlich viel Zeit wegnahm .
P. Kaſpar ſchied , wenn auch
zu ſeiner und des Stiftes
Einſiedeln größter Trauer ,
aus deſſen Ordensverband ,

ohne jedoch die Bande innigſter Anhänglichkeit an dieſes
Haus und deſſen Bewohner zu verletzen .

Die Biſchofsweihe fand den 7. März 1869 , am Sonn⸗
tag , da die Kirche bei der Meſſe Lætare ! ( Freue dich ! )
ſingt , ſtatt . Die Feier , erhebend ſchon an ſich, war diesmal
noch ausgezeichnet durch viele Umſtände , vorzüglich aber
durch die allgemeine , hocherfreuliche Theilnahme hoher
Würdenträger geiſtlichen und weltlichen Standes , wie durch
die geſammte Bevölkerung der Pfarrei Einſiedeln . Eine
ſolche Theilnahme war für die Meiſten etwas noch nie
Erlebtes . Da ſich aber lange verborgene oder verhaltene
Liebe in der Regel erſt beim Scheiden offen , wahr und
lebendig zeigt , ſo geſchah es auch hier . Aller Unterſchied
von groß und klein , reich und arm , von weltlich und
geiſtlich , alle politiſche Farbe war verſchwunden , und Alles
trug den Stempel ungeheuchelter Liebe .
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Schon am 8. Nachmittags verließ Biſchof Kaſpar ſein

liebes Einſiedeln . Sein Wegzug war ein wahrer , wenn

auch mit Trauer gemiſchter Triumphzug , und hochfeſtlich

war auch der Empfang des Erſehnten in der alten , ehr⸗

würdigen Curia . Seitdem iſt dort ſchon ein ſchönes
Stück Arbeit gethan . Gott gebe dem Seelenhirten die

nöthige Kraft , ſein Tagwerk glücklich und zum Segen

ſeines Volkes , zur Freude ſeiner Verehrer und Freunde

durchzuführen und zu vollenden !

Ein Millionär durch eine Stecknadel .

Bei einem der reichſten Bankier in Paris war ein

glänzendes Gaſtmahl . Als der Nachtiſch aufgetragen wurde ,
bemerkten die Gäſte , daß der Bankier ſeine Serviette mit

einer ganz ordinären , großköpfigen Stecknadel befeſtigte ,
und ſie wunderten ſich darüber . Der Bankier , welcher

ihnen die Neugierde an den Augen abſah , ſagte lächelnd :
Dieſe Stecknadel hat das Glück eines Freundes von mir

gemacht und darum iſt ſie mir werther als die prächtigſte
goldene Nadel mit Diamantenknopf . Der beſagte Freund
war einſt ein kleiner Vagabund von 10 Jahren ; barfuß ,
in Lumpen gehüllt , bettelte er von Dorf zu Dorf , von

Thüre zu Thüre . Seine liederlichen Eltern ſchickten ihn
weder in die Schule , noch hielten ſie ihn zur Arbeit an,
und ſo ward er ein Faullenzer und Tagedieb . Eines

Morgens —es war ein ſchöner Tag —ſchlenderte er

durch die einzige kothige Straße eines Dorfes und knup⸗

perte dabei eifrig an einer Brodrinde , die ſein Frühſtück
ausmachte . Plötzlich plitzerte etwas vor ſeinen Füßen auf
der Erde . Er bückte ſich, hob das glänzende Ding auf —

es war eine große Stecknadel , wie ſie die Bauernmädchen

haben , um ihre Halstücher an das Kleid anzuſtecken.
Gleichgültig betrachtete er im Gehen die Nadel und wollte

ſie ſchon wieder wegwerfen , als er vor einem mit Wein⸗
reben umrankten Häuschen vorbeikam . Auf der Thür⸗

ſchwelle ſaß ein kleines Mädchen , um einige Jahre jünger
als er ; es zerrte ſein Halstuch hin und her , als ob es

eifrig nach etwas daran ſuche , und weinte unaufhörlich

dazu . Der Betteljunge blieb ſtehen , gaffte die Kleine eine

Zeit lang an und ſagte endlich : „ Warum weinſt du ? “

Das Mädchen antwortete ſchluchzend : „ Weil ich meine

Halstuchnadel verloren habe ; die Mutter wird mich ſchla⸗

gen . “ — „ Da haſt du eine andere “ , ſagte der Knabe gut⸗

müthig , dem MWädchen die gefundene Nadel gebend . Dieſes
langte haſtig darnach und jubelte : „Jetzt werde ich keine

Schläge bekommen . “ Da bemerkte ſie, daß der Knabe an

der Brodkuſte nagte , und ſagte : „ Ich habe einen Apfel
in meiner Taſche , willſt du ihn ? Er iſt gut , und ich habe

ihn ſchon angebiſſen , aber das thut nichts . “ Statt aller

Antwort biß der Betteljunge herzhaft in den ihm gereich⸗
ten Apfel und ging ſeiner Wege . Einige Wochen ſpäter
kam er wieder in das Dorf , als es gerade Jahrmarkt
war . Er begegnete dem Mädchen wieder , die auch in ihm

ihren Wohlthäter erkannte . Dem konnte man den Hunger
von weitem ſchon anſehen . Die Kleine griff in ihre Taſche ,
aber es war heute kein Apfel darin , und ſie wollte ihm

doch etwas ſchenken . Glücklicherweiſe hatte ſie als Markt⸗

geſchenk einige Päckchen Nähnadeln und Stecknadeln von

ihrer Pathin bekommen , die einen kleinen Kram auf dem

Markte hielt . Sie gab alſo dem Knaben eines der Päck⸗

chen und ſagte : „Verkaufe die Nadeln , da kannſt du dir

dann Aepfel und Kuchen für das Geld kaufen . “ Dem Jun⸗

gen ging ein Licht auf , er kehrte mit den Nadeln in ſein

*

heimathliches Dorf zurück und verkaufte die Nadeln an die

Bäuerinnen . Aber das erlöſte Geld vernaſchte er keines⸗

wegs , vielmehr kaufte er ſich neue Nadeln , verlegte ſich

auf den Hauſirhandel und bald hatte er einen kleinen Kaſten

auf dem Rücken , und darin waren Schnallen , Fingerhüte ,

Knöpfe , Zwirne und Nadeln von allen Sorten . Bei

Wind und Wetter , in Schnee und Hitze wanderte er von

Dorf zu Dorf , durchlief ganz Frankreich und — mit

zwanzig Jahren eröffnete er einen kleinen Kram in einer

der Vorſtädte zu Paris . Er handelte mit Allem , was

Vortheil bringen konnte , und ſein ſpekulativer Kopf traf

immer das Rechte . Mit dreißig Jahren beſaß er hundert⸗

tauſend Franken und legte die Hälfte davon in Werth⸗

papieren an. Seine feinen Berechnungen wurden an der

Börſe vom Glück begünſtigt : in wenigen Jahren war er

ein Millionär . — Jetzt dachte er an die Stecknadel , die

er als Vagabund gefunden , und an das kleine , ſchwarz⸗

äugige Mädchen , dem er mit eben dieſer Nadel die Schläge

erſpart hatte . Er reiſte in das Dorf , wo er gebettelt

hatte ; er war neugierig , zu wiſſen , was aus dem Mäd⸗

chen geworden , die durch ihr Päckchen Nähnadeln den

Handelsgeiſt in ihm erweckt hatte . Sie war ein ſchönes,
braves Mädchen geworden , ſchon ein wenig alt , denn ſie

zählte bereits dreißig Sommer . Noch hatte ſich kein Freier

gefunden , weil ſie arm war . Der Pariſer Bankier ſuchte

ſie auf und ſagte kurz : „ Jungfrau , ich habe eine Million

Franken im Vermögen , wollen Sie mich heirathen ? “ Das

Mädchen ward blaß und roth und ſtotterte endlich : „Herr ,

ich glaube , Sie wollen mit mir Scherz treiben . “ Doch

dieſer fragte ernſthaft : „ Können Sie ſich noch an den

Bettelknaben mit der Stecknadel erinnern ? “ „ O gewiß ! “

ſagte ſie lebhaft ; „ich ſehe ihn noch vor mir , wie er mit

ſeinen weißen Zähnen ſo begierig in den Apfel einhieb ,
den ich ſchon angebiſſen hatte . “ Der Fremde erwiederte

lächelnd : „Dieſer Betteljunge war ich ; aus den Kernen

jenes Apfels iſt mein Glück erwachſen , wollen Sie es

theilen und meine Frau werden ? “ — Die Antwort war
ein frohes „ Ja ! “ Die Trauung geſchah in dem Dorfe .

Der Bankier ſchwieg und blickte freundlich ſeine Gattin

an, die über und über erröthete . „ Ja , meine Herren ! “
rief er dann wieder laut , „der Betteljunge iſt nicht nur

reich , ſondern auch glücklich geworden . Gott hat ihn un⸗

ermeßlich belohnt für eine ganz kleine gute That , die er

aus Mitleid vollbracht hat . Und , meine Herren , der ehe⸗
malige Vagabund bin ich und meine gute Frau hier iſt

jene weinende Kleine und das iſt die einſt gefundene Steck⸗

nadel ! “

Sprüche Napoleons III .

„Vertrauet auf den Schutz des höchſten Weſens , wel⸗

ches auch heute Frankreich beſchützt . “ Louis Napoleon in

Tours am 1. Auguſt 1849 .

„ Die Dynaſtien und die Conſtitutionen vergehen , was
aber überdauert hat und uns rettet , iſt die Religion . “
Louis Napoleon in Paris im Juſtizpalaſte am 3. No⸗
vember 1851 .

„ Die Gewalt kommt von Gott . “ Louis Napoleon
im Saale des Circus am 3. November 1851 .

„ Der Wille Gottes waltet über den niedrigſten häus⸗

lichen Herd , wie über die Geſchicke der Reiche . “ Napo⸗
leon IIl . in Reims am 20 . Auguſt 1858 .



Ach! Keiner will Hilfe leiſten !

Ein ſehr reicher Mann , der den größten Theil ſeines
Vermögens nur ſchreienden Ungerechtigkeiten verdankte , riefen ſie und verließen ihn .

wurde gefaͤhrlich krank. Er wußte , daß der Brand bereits „ Ich begreife Euch nicht, “ ſprach der Geiſtliche zu dem
in ſeinem Körper wüthete und der Tod nahe ſei , und doch Kranken , „ wenn Ihr für ſolche Kinder euren Leib und

konnte man ihn nicht dahin bringen , das ungerechte Gut euere Seele verlieren wollet, um ewig in dem Feuer der

zurück zuſtellen und den Schaden zu erſetzen . Jedes Mal , Hölle gemartert zu werden , die , um Euch zu heilen und

ſo oft davon die Rede war , erwiderte er : „ Was ſollte das irdiſche Leben zu retten , nicht einmal eine Viertel⸗
dann aus meinen drei Kindern werden ? Sie wären dann ſtunde lang die Qual des Feuers auf der Erde aushalten

wahrhaft elend . “ Weler Welche Thorheit ! “

Dieſe Antwort hinterbrachte man einem Geiſtlichen . „ Sie haben Recht, “ verſetzte der Kranke , „ Sie haben

Dieſer ſprach : „ Würde ihm Jemand ankündigen , ich mir die Augen geöffnet . Man hole den Notar . Hören

hätte ein herrliches Mittel , den Brand zu ſtillen , ſo ſoll erSie mich indeſſen Beichte , hochwürdiger Herr . “

mich rufen laſſen , und dann denke ich , ihn zum Wieder⸗ In Uebereinſtimmung mit dem gewiſſenhaften Rathe
erſatze des fremden Gutes zu bewegen . “ ſeines Beichtvaters ſuchte er nun , ſo gut es ging , ſeine

Man beeilte ſich , Ungerechtigkeiten gut
dem Kranken dieſe zu machen , ohne Rück⸗

Nachricht zu bringen , ſicht darauf , was wohl

der dann auch den Geiſt⸗ aus ſeinen Kindern

lichen bitten ließ , auf ' s werden würde. ⸗

Schnellſte zu ihm zu
kommen .

Dieſer zögerte kei⸗

nen Augenblick und
wurde ſehr gut aufge⸗
nommen .

„ Das Mittel iſt
unfehlbar “ , ſprach der

Prieſter , „es iſt ein⸗

fach , auch macht es

Euch keine Schmerzen
nur iſt es theuer , ſehr
theuer . “

„Koſte es, was

wolle, “ ſagte der Kra

ke, „tauſend , ja fünf
tauſend Gulden , mir

iſt es nicht zu theuer
Worin beſteht es ?“

„ Das ganze Mittels

„ Unſer Vater ſoll doch nicht an ſo etwas denken ! “

Ein gar lehrreiches
Geſchichtlein für Die⸗
jenigen , welche unge⸗
rechtes Gut haben .

Das Sprichwort ſagt :

Das ungerechte Gut

verlangt nach ſeinem
Herrn . Es will alſo

von da, wo es eben un⸗

gerechter Weiſe liegt ,

fort , und ſtößt alles
gerechte Gut bei Seite ,
bis es zu ſeinem recht⸗
mäßigen Herrn kommt .

Daher ſagt das Sprich⸗
wort : Ungerecht Gut

hut nicht gut , unge⸗
recht Gut wuchert nicht

beſteht darin , daß auf und kommt nicht auf

die in Brand gerathe⸗
den dritten Erben .

nen Stellen etwas Fett von einem lebendigen geſunden Der Vater vermehrt , der Sohn verzehrt und der Enkel

Menſchen gegoſſen wird . Man braucht nicht viel . Findet geht betteln . Das beweiſt ſich tauſendmal . Wo Fluch

ſich Jemand , der für fünftauſend Gulden nur ein Viertel⸗ iſt , kann kein Segen ſein , beſonders wenn das Geſchrei

ſtündchen die Hand brennen laſſen will , ſo reicht dies hin . “ und die Thränen der Wittwen und Waiſen hinaufdringen

„Ach, “ ſprach der Kranke , „ich beſorge ſehr , es findet zum Herrn der Heerſchaaren , der es hört und rächt⸗

1 ſich Niemand . “ Da gibt es nun gar Viele , welche ſagen : „ Ja , wie

„Faſſet Muth “ entgegnete der Geiſtliche , „ Ihr wiſſet ſoll ich das ungerechte Gut zurückſtellen , was ſoll aus

nicht , wie ergeben euere Kinder gegen Euch ſind , da Ihr meinen Kindern werden ? “ — Arm , ſo wie ſo. Gibſt du

ihnen ſo großes Vermögen hinterlaſſet . Laſſet euren älte⸗ es zurück , ſo entziehſt du deinen Kindern bloß den Fluch

ſten Sohn kommen , er liebt Euch , er ſoll euer Erbe ſein ! und verſchaffſt ihnen Segen . Gibſt du es nicht zurück , ſo

Saget ihm : Du kannſt deinem Vater das Leben retten , macht ſie mit der Zeit eben der Fluch arm , der darauf

wenn du dir in eine Hand brennen laſſen willſt , um mich liegt . Im erſten Falle geht ' s raſcher , aber mit Segen ,

zu heilen . Ich hoffe von ihm, er thut es. Sollte er ſich im zweiten Falle langſamer , aber nicht bis zum dritten

ſo erſuchet den zweiten , wenn dieſer nicht will , Erben und mit Verderben .weigern , ſ 2 5
den dritten , und verſprechet dem, der es thut , die ganze Das merke ſich Jeder , denes trifft .

1 F＋/ 33——

Erbſchaft . —. —5
Denkſpruch .

Die drei Söhne wurden nun gerufen . Einem nach Wenn das
Gnte,miudſ5 1 So wär' es keine Kunſt, es zuthun;

dem andern wurde der Vorſchlag gemacht , aber alle drei Nherein Beidienſt iſt i f

verwarfen ihn . Zu thun, wofür du wirſt geſcholien.
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Die verlornen Diamanten .

Man braucht viel Geld , wenn man Ball auf Ball
gibt und ein Banket nach dem andern . So kommt es denn
oft vor , daß ſelbſt vornehme und reiche Leute zuweilen
ihre Zuflucht zu Geldmäklern nehmen müſſen .

Eines Tages ſaß die Gräfin R. , die ſchönſte Dame
Wiens , in ihrem reizenden Boudoir und ſah zuweilen
unruhig auf das Zifferblatt einer Stockuhr . Endlich hob
die Uhr zum Schlagen aus , ein niedliches Kammermädchen
ſchlüpfte in ' s Gemach und meldete : „ Ein Herr Meier
wünſcht vorgelaſſen zu werden . “ — Einen Augenblick
ſpäter trat ein Mann ein , dem man von weitem ſchon
ſein Geſchäft als Unterhändler am Geſichte anſah .

„ Ich brauche bis Morgen zehntauſend Gulden, “ be⸗
gann die Dame ohne Umſtände .

„ Geld iſt jetzt knapp, “ erwiderte ruhig der Unter⸗
händler .

„ Es ſoll Ihr Schade nicht ſein, “ drängte die Gnädige .
„ Zwanzig Prozent Zinſen und ein hinreichendes Pfand ,

ſonſt kann ich kein Geld ſchaffen, “ antwortete der Mann
kurz und entſchieden .

„ Ich brauche das Geld, “ murmelte die Gräfin , „ich
muß ihm meinen Diamantenſchmuck verſetzen . “ — Sie
verließ das Zimmer und kehrte gleich wieder mit einem
Käſtchen zurück , in welchem der Schmuck funkelte . Der
Unterhändler prüfte die Steine ſorgfältig und ſagte dann :
„ Der Schmuck iſt unter Brüdern zwanzig tauſend Gulden
werth . Morgen um dieſe Zeit bringe ich das Darlehn . “

Als er aus dem Palaſte durch ein Seitenpförtchen
trat , kam gerade ein leerfahrender Fiaker daher . Der
Mäkler rief ihn an , ſetzte ſich in den Wagen und fuhr
nach ſeiner Wohnung . Er hatte heute ein gutes Geſchäft
gemacht und trank beim Mittagsmahl ein Glas mehr als
ſonſt . Dann hielt er ſein Mittagsſchläfchen . Als er erſt
gegen Abend aufwachte , wollte er den Schmuck noch ein⸗
mal betrachten . Aber — das Blut will in ſeinen Adern
gerinnen , das Zimmer dreht ſich mit ihm im Kreiſe her⸗
um —der Schmuck iſt fort !

Jetzt erſt erinnerte er ſich , daß er das Käſtchen beim
Einſteigen in den Wagen in die Taſche des rechten Wagen⸗
ſchlags geſteckt und beim Ausſteigen vergeſſen habe . Zwan⸗
zig tauſend Gulden zum wenigſten ſtanden auf dem Spiel —
er war ein ruinirter Mann . Dieſer Gedanke ſtieg erkäl⸗
tend in ihm auf ; es ſchüttelte ihn Fieberfroſt . Endlich ,
nach langem Beſinnen , leuchtet ihm ein Hoffnungsſtrahl .
Fort ſtürmt er aus dem Hauſe wie ein Wahnſinniger .
Es war ihm eingefallen , daß , als er am ſogenannten
Graben vorüberfuhr , ein dort haltender Fiaker , der ihn
ſchon oft gefahren , ihn im Vorüberfahren gegrüßt hatte .
Das Glück wollte , daß er dieſen Fiaker noch am Graben
traf . „Haſt Du den Fiaker gekannt , mit dem ich heute
Vormittags vorbeigefahren bin ? “ rief er haſtig . l
wohl , Euer Gnaden, “ lautete die tröſtliche Antwort .
„ Wo ſteht er ?“ fragte der Mäkler ungeſtüm . „ Auf dem
Rauhenſteinplatz . “ — Eine Sekunde ſpäter rollte der
Wagen nach dem Rauhenſteinplatz , aber der geſuchte Fiaker
war bereits nach Hauſe gefahren ; doch konnten deſſen
Kameraden dem Mäkler die Wohnung des betreffenden
Lohnkutſchers angeben . Dorthin fuhr der Geängſtigte und
die Pferde griffen aus , daß die Funken unter ihren Hufen
aus dem Pflaſter ſtiebten . Endlich hielt der Fiaker vor
dem bezeichneten Hauſe . Mit einem Satze war der Mäkler
aus dem Wagen , ſtürzte in den großen Hofraum : —dort ſchaft der Heiligen .
ſtand die geſuchte Kutſche ! Die Pferde waren ſchon aus⸗ ſchweben all ' die chriſtlichen Helden geiſterhaft im tiefblauen

geſpannt .
war ein entſcheidender Augenblick .

Seine Hand zitterte , als er in die Taſche des Schlagez
langte . Welches Glück ! Er zog das Käſtchen heraus
Ohne ein Wort zu ſprechen , ſtieg er wieder in ſeineg
Wagen und fuhr zu ſeiner Wohnung zurück . Unterdeſſeh
wollen wir dem Leſer ſagen , daß ein echter Wiener Fialg
ſtets Durſt hat und darum alle ſeine Kunden beim Autz
ſteigen , wenn er das Fahrgeld empfängt , noch um eih
kleines Trinkgeld bittet .

Endlich hält der Wagen an . Der Fiaker ſpringt von
Kutſchenbock und öffnet den Schlag . Nun ſteigt der Unter⸗
händler aus und drückt ihm eine Hundertgulden - Banknote
in die Hand . Der Fiaker ſteht da , ſperrt Mund und
Augen auf und weiß nicht , ob er wacht oder träum
Dann aber zieht er verlegen den Hut halb über ' s lin
Ohr und ſtottert den alten Fiakerſpruch : „ Aber etwaz
auf einen Trunk Wein hätt ' ich wohl auch not
verdient ! “

Der Mailänder Dom .

Fragmente aus dem Briefe eines Reiſenden an ſeinen Freund ,

„ Angenehmer Menſch , was ſoll man ſagen von det
Stadt Mailand ? as es iſt ene grauße Stadt von vieleſ
Häuſer und Paläſter , auch ene Kirch ganz von purenf !
Marmelſtein , und wemmer droben ſteht , ſo mecht ma wä
den ganz confüs bei der Hinusblickung in die inſubriſche
Gefilder lompardiſcher Fruchtsbetriebſamkeit . “

So würd ' ich ſchreiben , wenn ich Schmuel wäre , daß
ich aber ſolchen Eingang meines Briefes beliebte , erklätt
ſich aus einer humoriſtiſchen Stimmung , in die ich vorhin
verſetzt wurde , als ich die beſagte Kirche beſuchte . Da
traf ich höchſt unerwartet Freund N. an , der eben auf
einem Betſtuhl kniete ; als er mich ſah , kam er auf mich
zu; wir begrüßten uns und nach wenigen gewechſelten
Worten waren wir überein gekommen , zuſammen den Don
zu verlaſſen . N. eilte zum verlaſſenen Betſtuhl zurüt
ſeinen Regenſchirm zu holen ; der war aber ſchon weg und
völlig verſchwunden , d. h. geſtohlen . Wir vernahmen
ſpäter , Dergleichen wiederhole ſich faſt täglich in dem Dom
zu Mailand , und es gebe Leute , die berufsmäßig ihr Leben
auf ſolche Weiſe friſten . Bei längerm Aufenthalt in Ita⸗
lien findet man dieſe Krankheit durch ' s ganze Land und
bei allen Klaſſen der Bevölkerung verbreitet , und ich glaube
ſogar , der jetzige Finanzzuſtand des frei gewordenen , eini⸗
gen Italiens ſtehe damit in einigem Zuſammenhang .

Wir lachten bei allem Aerger , der uns jedenfalls den
Genuß bei Betrachtung des prächtigen Baues bedeutend
modifizirte

Ich war wieder einmal auf dem Dache des Domes ,
auf dem man , wie du weißt , ſich ergehen kann wie auf
den Straßen eines Parks . Unter den 1000 Statuen auf
dieſer ſchwindelnden Höhe befinden ſich ganz vorzügliche ,
die manchem Kunſtmuſeum gut anſtehen würden , aber um
ihren Werth zu kennen , muß man ſich ordentlich über⸗
winden und Zeit nehmen , um in ' s Einzelne einzugehen ,
muß ſich vorſtellen , als ob nur eben dieſes Bild oder dieſes
Thürmchen da oben ſtehe .

Der Standpunkt vom Dache aus mit dem Blick über
alle dieſe Thürmchen , deren jedes ein Dutzend oder mehr
Statuen trägt , verſinnlicht paſſend die chriſtliche Gemein⸗

Von dieſem Punkte aus geſehen,

Der Mäkler riß den Wagenſchlag auf —
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lombardiſchen Himmel , ein Bild aus der geheimen Offen⸗ verweilte ich geſtern vor der Scene , wo Chriſtus den

barung , das noch ſchauerlicher wird durch das geheimniß⸗ Petrus beruft und wo er im Sturme auf dem Schiffe

volle Schweigen in ſolcher Höhe und das dumpfe Menſchen⸗ ſchläft , weil da die ſtürmiſche See ſo prachtvoll behandelt

gebrauſe drunten , wo die Leute wie Blattläuſe über das iſt . Bei der Verklärung Chriſti ſind die drei Apoſtel ſtark

glatte Kohlblatt des Domplatzes hin und her kriechen . beleuchtet , Chriſtus und die zwei Propheten aber in blauem ,

Da ſtehen ſie alſo , die Helden der Kirche , alle ſo ver⸗ geheimnißvollem Lichte ſchwebend , was größere Wirkung

ſchieden an Form des Körpers und der Kleidung und be⸗ macht als helles Sonnenlicht . Magjſch wirkt auch die

ſonders des ſeeliſchen Ausdruckes : trotzige Krieger mit Sonnenfinſterniß bei der Kreuzigung Chriſti . Sehr ſchön

Schild und Speer , der als Blitzableiter verwendet iſt und ſind ferner die Viſionen der prophetiſchen Bücher , wie

ſo daran erinnert , wie durch Fürbitte der Blitz des Zornes z. B. der reitende Tod , der Engel , der den Mühlſtein

Gottes abgewendet werden mag ; hier bärtige Eremiten , in ' s Meer wirft u. ſ. w. Da heißt es aber : Komm'

dort händeringende Büßerinnen mit langem , wallendem und ſieh ' .

Haar , die ſich in den Thürmchen zu verbergen ſcheinen ; Unter den ältern Denkmälern ſpricht mich das des

andächtige Biſchöfe , die nicht müde werden , die ſegnende heiligen Karl zunächſt am Eingang der Sakriſtei am mei⸗

Hand über der Stadt empor zu heben . Und doch ſind all ' ſten an. Schade iſt ' s bei all ' dieſen Herrlichkeiten , daß

dieſe ſo verſchiedenen Geſtalten Schmuck und Ehre des⸗ der Ambroſianiſche , von griechiſchen Biſchöfen eingeſchmug⸗

ſelben Tempels , und wie der gleiche Geiſt der Schönheit gelte und von den lateiniſchen feſtgehaltene Ritus dieſe

und Kunſt , ſo ſpricht auch aus allen dieſelbe Idee der Kirche immer ein wenig egoiſtiſch zu machen ſcheint . Da

Heiligkeit. zeigt ſich kein Schatten von Streben nach Einheit mit der

Das Innere des Domes iſt , wenn man es auch hun⸗ allgemeinen katholiſchen Kirche , wie dies in nationaler

dertmal wieder überblickt , wunderbar ergreifend , und ich Beziehung der Fall iſt .

gönne mir während meines hieſigen Aufenthaltes faſt tä · Ich hatte mich geſehnt , ein feierliches Hochamt im

lich dies erhabene und erhebende Vergnügen . Wer hier Dome zu ſehen , und ich muß geſtehen , daß mich bei einem

nicht beten lernt ohne Worte , wird auch in Worten ſchwer⸗ ſolchen recht erhebende Ceremonieen erbaut hätten , wenn

lich je recht beten . nicht das würdeloſe Benehmen der funktionirenden Kleriker
Mit beſonderm Vergnügen ſehe ich oft und mit Muße den Eindruck der Andacht und Erbauung geſchwächt hätte ,

— denn auch da muß man recht in ' s Einzelne gehen — was aber noch durch einen andern Umſtand bewirkt wurde .

die alten und neuen Glasgemälde . Der Stoff derſelben Ich fand nämlich wieder einmal , wie eitel und verkehrt

iſt aus der Bibel genommen und oft ſehr ſinnreich dar⸗ oft der Menſchenkinder Wünſche ſind . Durch hohe Ver⸗

geſtellt . In Hinſicht auf Erfindung und korrekte Zeichnung wendung hatte ich einen Platz im Chor , in Nähe des

gäbe ich den neuen , in Hinſicht auf Farbenwirkung den Hochaltars erhalten . Zufällig ſtand aber in meiner näch⸗

alten Bildern den Vorzug . Mit beſonderm Vergnügen ſten Nähe eine große Gluthpfanne zur Friſtung der Rauch⸗
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fäſſer aufgeſtellt , und da es ohnehin der Jahreszeit gemäß
ſehr warm war , ſo gerieth ich in ein Schweiß⸗ und Gluth⸗
bad , das keine Gluth der Andacht mehr aufkommen ließ .

Die berühmte Marmorbildſäule des heiligen Bartho⸗
lomäus mußte ich mir doch auch wieder einmal anſehen .
Du weißt , der Heilige iſt als vollkommen geſchunden höchſt

naturgetreu abgebildet . Denke dir alſo ſo naturgetreu
als möglich einen geſchundenen Menſchen , der nackt vor
dir ſteht , und erfreue dich wo möglich dieſes Anblickes und

preiſe die Kunſt , die den Gläubigen ſolche Bilder zur Er —

bauung vorſtellt , und den Kunſtkenner , der beim Anblick
derſelben vor Entzücken faſt verplatzt .

Des alten Schreibers Klage .
( Nach Freiligrath . )

Wer den wuchtigen Hammer ſchwingt ,
Wer im Felde mäht die Aehren ,
Wer in ' s Mark der Erde dringt ,
Weib und Kinder zu ernähren , —

Jedem Ehre , Jedem Preis !
Ehre jeder Hand voll Schwielen !
Ehre jedem Tropfen Schweiß ,
Der in Hütten fällt und Mühlen !

Gebt auch mir ein Bischen Ehr ,
Mir , dem alten Erzphiliſter ,
Der da ſitzt gedankenleer
An dem trockenen Regiſter ,
Der von Moderduft umſtäubt ,
In des Bureaus Gitterſchranken
Zahlen nur und Namen ſchreibt ,
Leer an Wärme und Gedanken ;

Der in regelrechtem Frohn
Paginirt und regiſtrirt
Und um miſerabeln Lohn
Kraft und Luſt und Zeit verliert .

Tag für Tag dies Einerlei ;
Wird dann nur ein VWörtchen fehlen ,
Welcher Aufruhr , welch' Geſchrei ,

Faſt als gelt es Morden , Stehlen !

Bin halt auch ein Proletar ,
Schaffe ſpät und ſchaffe früh ,
Mir auch bleicht das dunkle Haar ,
Mich auch hetzt in ' s Grab die Müh .

Eingepfercht und eingedornt
Aechz' ich zwiſchen Thür und Angel ,
Der Bedarf hat mich geſpornt
Und gepeitſcht hat mich der Mangel .

Schrieb ich denn nicht Blatt auf Blatt

Bleich und mit verhärmten Wangen ,
Während draußen Blum ' und Blatt

Sich im Morgenwinde ſchwangen !
Nachtigall und Droſſel ſchlug ,
Lerche ſang und Habicht kreiſte ;
Ich lag überm Caſſabuch ,
Zahlen ſchreibend leer an Geiſte .

Doch, bald wird ' s zu Ende ſein ,
Werd ' ich dieſer Qual entriſſen ,
Und das Beſte bleibt noch mein ,
Ein befriedigtes Gewiſſen .
Eines noch zum Troſt mir bleibt
Und ihm dien ' ich unterdeſſen : —

Der das Buch des Lebens ſchreibt ,
Wird mich Schreiber nicht vergeſſen .

Der gute „ Sammichlaus . “
Ein geiſtliches Spiel aus uralter Zeit .

Im Kalender ſieht man gern Bilder , liest gern Ge⸗
ſchichten und iſt ' s gar eine kleine Komödie , ſo heißt es:
Alle gute Ding ſind drei . Hier kommen alle drei , wenn
auch beſcheiden und anſpruchslos zuſammen . Das Bild
ſoll zuerſt vortreten . Wer kennt ihn nicht , den Freund
der Armen und der Kinder , der an ſeinem Namensfeſt
noch heut zu Tag ſo vielen guten Kindern mit allerlei
Gaben Freude macht , durch ſeinen Knecht Ruprecht aber
die böſen Buben und Meidli erſchreckt oder ſtraft ? Wer
kennt ihn nicht den hl. Biſchof Nikolaus von Myra , den
großen Wohl - und Wunderthäter , deſſen Bildlein hier
ſteht ? Allbekannt iſt auch die Bedeutung der drei goldenen
Aepfel , deren er einen in der Hand hält , während die
andern zwei auf dem Buch liegen , und welche an die
ſchöne That erinnern , da der Mann Gottes drei der Ver —
führung ausgeſetzten armen Mädchen Nachts drei Beutel
mit den Mitteln der Ausſteuer zum Fenſter hineinwarf ,
eine Wohlthat die um ſo größern Werth hatte , weil der
Geber unbekannt bleiben wollte .

Was ſollen aber die drei Figürchen im Zuber zu den
Füßen des Heiligen , die man auf unſerm Bild und auf
gar vielen alten Abbildungen des hl. Niklaus antrifft ? Sie
erinnern an ein früher ebenfalls allgemein bekanntes Wun⸗
der , das aber ſpäter allmälig in Vergeſſenheit kam , das
Wunder nämlich , wie durch Fürbitte des Freundes Gottes
drei heimlich und unſchuldig ermordete Studentlein wieder

Aiu.
le hrei



geiſtlichen Schauſpiel ,

hundert Jahren am Niklaustage zur Erbauung und Unter⸗
haltung des Volkes aufgeführt wurde .

verdeutſcht und in einfältige Reimlein geſetzt wie folgt .

drei

Erſter :

Zweiter :

zum Leben erweckt wurden , ein Wunder das beſonders
den Namen des Wunderthäters berühmt und bechoerhet
machte .

Jetzt ſollte Nro .
aber ſchon in Nro . 3 nämlich in dem alten

9 die Geſchichte folgen ,

das ſchon vor etwa ſechs bis ſieben⸗

Zu Nutz und
8 1 6
Frommen meiner lieben Leſer hab ich ' s aus dem Latein

Man ſtelle ſich eine Wirthsſtube vor in einem einſamen

Haus an der Straße , wo nur ein alter Wirth mit ſeiner

ebenfalls alten Hausehre wohnt . Es geht gegen Abend ,

Studentlein , die auf der Wanderung ſind treten ein
und finden die Stube leer .

Wir mußten um die Wiſſenſchaft zu lernen

Zu fremden Völkern leider uns entfernen .

Die Sonne läßt noch ihre Strahlen ſchießen ,
Laßt ſehn , ob wir das Gaſtrecht hier genießen .

Die Sonne hält die Roße ſchon am Meere ,
Damit ſie bei den Fiſchen dort einkehre .
Ganz unbekannt iſt uns dies Vaterland ,
So ſuchen wir hier Herberg vor der Hand .

Mir iſt ein Greis mit ernſten Mienen

In dieſem Hauſe da erſchienen ,
Auf unſer Bitten läßt er uns wohl ein
Und wird uns Gäſten gaſtlich ſein .

Sie klopfen , der Alte kommt heraus und hinter ihm ſeine
Frau .
Alle drei : Hör uns , o Wirth ! die Studien zu erfaſſen

Dritter :

die iſt
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So wolle denn ein Obdach uns gewähren
So lange dieſe Nacht wird währen .

Der Alte : Cuch geb der Schöpfer aller Welt Quartier ,
Eine Herberg findet ihr mit nichten hier ,
Denn offenbar iſt ' s, daß hiebei
Weder Nutzen noch Gelegenheit ſei .

Die drei zu der alten Frau :

Durch dich , o Theure , werde möglich

Was wir hier bitten , iſt ' s auch nicht einträglich ;
Vielleicht wird Gott um ſolcher Gutthat willen
Den Wunſch nach einem Söhnlein euch erfüllen .

Die Frau zum Alten (bei Seite ) .
Mein Mann , gewähren wir dieſen ein Obdach ,
Die umherſchweifen und gehn den Studien nach.
Wird auch weder Nutzen noch Schaden bleiben ,
Soll uns doch wenigſtens die Liebe antreiben .

Der Alte : So will ich mich nach deinem Willen kehren
Und dieſe mit der Herberge beehren .

Zu den Studenten :

So kommt denn ihr fahrenden Schüler herbei ,
Damit was ihr bittet erfüllet euch ſei .

Er führt ſie in die Kammer und kommt dann wieder

heraus . Zur Frau :

Haſt. du ſie geſehen mit den großen Geldſäcken ?
Darin mag viel Silber ſtecken.
Wir könnten , ohne daß es Jemanden auffällt ,

Zu Handen nehmen dieſes Geld .

Die Frau : Wir haben die Laſt der Armuth getragen ,
O Mann ,in allen unſern Lebenstagen ,

Laſſen wir jetzt die den Tod erleiden ,
So könnten wir dieſe Armuth meiden .

Alſo das Schwert aus der Scheide gerückt;
den Tod deren die der Schlaf jetzt drückt,

Biſt du dein lebenlang ein reicher Mann
Und Niemand wird je wiſſen , was du gethan .

Sie gehen hinein . Niklaus als Pilger kommt , ſieht ſich
um und ſagt :

Ich Pilger bin vom Wege ganz ermattet ,
Und weiter noch zu reiſen iſt mir nicht geſtattet .

Der Alte und die Frau kommen zurück.

Bis dieſe Nacht vorbeigeſchritten ,
Möcht ich euch um Quartier bitten .

Der Alte zur Frau (bei Seite ) :

Soll ich dieſem die Herberge geſtatten ,
Liebes Weib , wolle mir hierin rathen .

Die Frau : Der ſcheint mir ſehr ehrwürdig von Perſon ,
Ein Obdah verdient er deßwegen ſchon .

Der Alte : Pilger , komm nur näher heran ,
Duſcheinſt ein gar vortrefflich Mann .

Willſt du , ſo kannſt du etwas genießen.
Da iß nur gleich, was dir mag erſprießen .

Niklaus : Ich eſſe nichts von dieſen Speiſen allen ,
Friſches Fleiſch aber würde mir gefallen .

Der Alte : Ich gebe das Fleiſch , das vorhanden iſt ,
Denn friſches Fleiſch fehlt hier zu dieſer Friſt .

Niklaus : Jetzt ſagſt du eine recht dicke Lüge ,

„Denn friſches Fleiſch habt ihr mehr als zur Ge⸗
Haben wir das Vaterland verlaſſen , nüge .
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Und zwar durch eure Schlechtigkeit
Und des Geldes wegen zubereit .

Der Alte und die Frau fallen auf die Knie .

Der Alte : Erbarme dich unſer , wir flehen dich an,
Wir ſehen wohl , du biſt ein heilig Mann .

Die Frau : Unſer Verbrechen iſt zwar abſcheulich ,
Doch es iſt nicht ganz und gar unverzeihlich .

Niklaus : So bringet denn herbei die Leichen
Und Reue ſoll eure Herzen erweichen .

Sie gehen und bringen die Leichen.

Die ſollen durch Gottes Gnade auferſtehen ;
Ihr aber ſollt mit Thränen um Verzeihung flehen .

Er betet knieend über die auf dem Boden liegenden Leichen

O milder Gott , von Dir ſtammt Alles her ,
Himmel , Erde , Luft und Meer ;
Daß dieſe auferſtehen verleih
Und höre auch auf dieſer Bittenden Geſchrei !

Die Todten ſtehen auf , den Schluß macht das Te Deum .

Das iſt nun freilich ſehr einfach und kurz , aber jeden⸗
falls merkwürdig ; denn aus ſolchen geiſtlichen Vorſtellungen ,
welche die Kirche zur Verbreikung des Guten anordnete , iſt
das ganze neuere Theaterweſen hervorgegangen , das ſich
leider von ſeinem Urſprung faſt gänzlich entfernt hat , und
die Leute in den meiſten Fällen und dermal mehr als je
von der Kirche und Religion , von Sitte und Glaube ab⸗

zieht . Auch wird jetzt Gemüth und Phantaſie ſo unver⸗

nünftig maßenhaft mit den ſchärfſten Reizmitteln bearbeitet ,
daß keine gemeine und geſunde Speiſe mehr anſchlägt ,
und ohne Zweifel haben jene alten , ſittlichen einfachen

von Nöthen geweſen .Spiele nicht nur beſſere , ſondern auch größere und nach⸗
haltigere Wirkung gehabt als unſere neuen Opern⸗ und

Spektakelſtücke , die vom Abendroth bis zum Morgenroth
alle ſieben Sinne in Rauſch und Taumel verſetzen . Zudem
ſind die Wirthe , will ſagen die Pocten , die dergleichen
Koſt vorſetzen , oft viel ärger als jener Wirth , der am
Ende nur die Leiber der drei armen Studentlein mordete ,
während auf dieſe Art auch Seelen in ganzen Schwärmen
vergiftet werden . Wo iſt der Wundermann , der dieſe
wieder zum Leben erweckt ?

Die Einſiedler⸗Waldſchweſtern , oder das

Klöſterlein Au bei Einſiedeln .

Ein von frommen Pilgern , die nach Einſiedeln kom⸗

men , vielbeſuchtes Frauenklöſterlein iſt hier abgebildet ,
von deſſen Geſchichte der Einſiedler - ⸗Kalender Einiges er⸗
zählen möchte . Schon vor vielen Jahrhunderten wohnten
im Thal an der Alp in vier Häuſern ſogenannte Wald⸗
ſchweſtern oder Beginen , dieſe wurden zur Zeit der
Reformation oder bald nachher in einem einzigen Hauſe
vereinigt , hatten aber noch längere Zeit mit allerlei Noth
zu kämpfen .

Eine beſſere Ausſicht für die Waldſchweſtern zeigte
ſich , als Abt Auguſtin Hofmann von Baden im Jahre
1600 die Regierung des Kloſters Einſiedeln antrat . Schon
früher hatten die Aebte dieſes Kloſters die Schweſtern
unterſtützt mit mancherlei Gaben und ihnen Steuerbriefe
gegeben , mit welchen Einige umherzogen , um milde Gaben
zum Bau eines Klöſterleins zu ſammeln . Aus dieſen Bei⸗
trägen wurde alsdann wirklich ein kleines Kloſter ſammt
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Kirchlein auf der „vordern Au “ errichtet . Hören wir nutz
die höchſt einfache Erzählung der Schweſter und nach⸗

maligen Vorſteherin , Frau Mutter Cäzilia Ochsner von

Einſiedeln , wie es bei dieſem Baue und nachher zuging .
Sie ſchreibt :

„ Anno 1619 den 8. Juni ward das Fundament ge⸗
graben und den morgigen Tag darauf habe ich Profeſſion

gethan ; mich aber hat unſer Vater , Abt Auguſtin Hof⸗
mann in dieſes Gotteshaus verordnet , und ſonderlich viel

an dies neue Kloſter verehrt , die Conventſtube , ſammt
dem Ofen , hat einen Schilt und ein Fenſter ( ein Glas⸗

gemälde ) machen laſſen . Ziegel , Kalk , Fuhr , Holz , viel

Jahre Speis und Trank , alle Wochen Fleiſch , Fiſch,
Wein , Brod und was ſonſt von Nöthen . Auf der Waſch⸗
hütte ( des Stifts ) haben wir geeſſen wie daheim , auch
mit der Weid und mit Mennen und Anderm ſo viel ge⸗
than , daß ichs nit könnte erſchriben .

„ Herr Statthalter Rüßi war als Baumeiſter Tag und

Nacht bemüht , hat uns auch etliche Jahre etliche Mütt
Kernen geordnet . Herr Dekan Joachim von Beroldingen
war unſer Viſitätor , hatte auch große Mühe und Arbeit
mit uns . Auch das ganze Convent war geneigt alles
Gute zu thun .

„ Die damaligen Beichtväter im Kloſter Einſiedeln
heuſchten bei den Leuten Steuern an unſern Bau , und
was ſie konnten uns verſchaffen , ſo thaten ſie es. Alle

Gottshausdiener waren gegen uns , als wenn Alles zu⸗
ſammen gehörte , inſonderheit der alt Kämmerlig ſelig , der

Uoli , der uns zwanzig Pfund , ſeine Frau zehn Pfund
vermacht nebſt anderen Gutthaten .

„ Die Herren von Schwiz haben uns Holz erlaubt zu
hauen in ihrem Wald , ſo viel nur zum neuen Kloſter

Im Dorf Schwiz und was dahin
gehört wurde hundert Kronen baares Geld geſteuert . Von

Lucern , Zug und ihrem Gebiet , Baden im Argau , Glaris ,
Raperswyl , Lachen , March , Zurzach und aller Orten im

Schweizerland iſt uns viel Geld geſteuert worden . In
ferne Orte waren die Schweſtern gereist mit viel Kummer
und Hunger , Schnee und Regen , Müh und Arbeit , bis

gegen München und Insbruk und haben uns ziemlich viel
Steuer gebracht .

„ Im Jahr 1628 den 19. Jänner iſt mir wohl wider
meinen Willen das ſchwere Joch der Regierung aufgelegt
worden , da ich erſt zu Oſtern wäre 25 Jahr alt geworden .
In dieſer Zeit war Alles leer , ein großes halbgebautes
Kloſter , nicht ein Haller Geld ward mir gegeben , ſind
noch viele Schulden geweſen , . . . Herr Dekan und Con⸗
vent hatten aber ein großes Mitleiden mit mir und ſteuer⸗
ten mir 20 Kronen Gelts , daß ich konnte anfangen Haus⸗
haben . Das Kloſter ſchenkte uns auch alte Schulden und

thaten uns gar viel Gutes in geiſtlicher und zeitlicher Hilfe .
„ In dieſem Jahr erwählte ich den hl . Joſeph zu einem

Haushalter . Da ich keinen Anken hatte , that ich eine
Fahrt in die hl. Capell mit meinen Schweſtern zu Maria
und Joſeph . Da gab mir des Grafen von Zollern Diener
15 Reichsthaler in Wechſel , da kaufte ich viel Anken , und
ſonſt that er mir viel Hilfe im Zeitlichen und Geiſtlichen .

„ Im Jahr 1611 , in dem großen Sterbent ( des ſchwar⸗
zen Todes ) war unſre alte Mühle ganz vergiftet , da ſtarb
meine älteſte Schweſter , wurde ich ſelber krank , und der
Vater und das Mueterli miteinander und alle Kinder .
Ich ſtund wider meinen Willen auf , man hielt dem Va⸗
ter und dem Mueterli miteinander die Sterbkerzen vor.
Der Vater übergab Leib und Gut , Geld und Alles was
überbleiben ſollte unſrer Fr . Mutter Juſtitia Hoffmannin ,



Da ſtirbt der Vater und kommen zwei Kinder

Grab , das Brüderli am dritten Tag auch .
terli iſt nach langer
Krankheit wieder

aufgeſtanden , in ' s
—

Dorf gezogen und —

nach einem Jahr —
wieder gen Baden

gegangen , und dort

ſich 34 Jahr zum
Tod gerüſtet . Da
bin ich denn vier 8

Jahr herumgezogen ,
nachdem ſchickt mich
meine Mutter , Gott
und Maria und alle ;

Heiligen in dieſes
Kloſter , und über⸗

gab ihrer Tochter
ſammt nicht viel min⸗
der dann 3000 Gl .
Gült und Viel and⸗
res an Geld . Sie

gab auch ihren korallinen Pfalter mit Silber und ver⸗ tes thun will , der verſteht mich ſchon

goldeten Bollen , zwei ſchöne ſilberne und vergüldete Zeichen ,
ein korallin Roſenkränzlein in die Kirche , ihre beiden ſil⸗
bernen Meſſer , einen ſilbernen Löffel , zwei ſilberne Becher⸗
lein . Ich bekleidete mich viele Jahre aus ihrem Fürſchlag .
Sie that mir und allen meinen Schweſtern viel Gutes ,

darum wollte ich, daß das Gotteshaus nach meinem Ab⸗

ſterben unſrer Seelen auch ſollte gedenken . Ich hab Alles

dem Gottshaus ſo wohl gegunnen und übergeben , daß ich

weder mir noch meinen Freunden etwas vorbehalten , mich

mit Speis und Trank und Kleidern gelitten bei der bloßen

Nothwendigkeit , und in aller Arbeit gebraucht , damit als⸗
dann Alle die da wohnen werden für mich und meine

lieben Eltern Gott bitten wollen , welche ihr Gut mit

großer Müh und Arbeit zuſammengelegt , und wollte darum

jetzt auch noch thun was ich könnte , weil ich nichts daran

gearbeitet hab . “

Die Geſchichte von der Wohl⸗So weit Mutter Zäzilia .
als Hausvater erwies , wurdet , die ihr der hl. Joſeph

ſpäter erweitert , und man erzählte wie ihr bei der Kapelle

dieſes Heiligen ein greiſer Bettler mit grauem Bart erſchie⸗

en und ſie um ein Almoſen gebeten habe . Dem habe ſie

ren letzten Kreuzer gegeben , worauf er plötzlich ver⸗

ſchwunden ſei. So anmuthig die Erzählung klingt , hal⸗

ten wir uns doch lieber an den einfachern Bericht der

frommen Zäzilia , das Wunder iſt immer noch erbauend

genug.
Anmuthig iſt auch , was von der Schweſter Urſula

Steinauer , ebenfalls einer gebornen Einſiedlerin , die um

jene Zeit in der Au lebte , erzählt wird . Sie hatte , wie
das von vielen Heiligen erzählt wird , die Vögelein gar
lieb und die waren auch ganz vertraut mit ihr , und wenn

ſie ihnen Broſamen vor ' s Fenſter ſtreute , ſo flogen ſie

in Schaaren herbei , und pickten dieſelben ſogar aus ihren

Händen . Da ſprach einmal die fromme Seele zu den

Vögeln : „ Wollt ihr denn nur immer nur gefüttert ſein ,
und nicht auch etwas für den lieben Gott thun , der euch

wie mir immer die Speiſe gibt . Ihr ſeid gute Sänger , ihr

müßt Ihm zu Ehren einmal ſingen . “ Die Vögelein kamen

dann wirklich als es Weihnacht geworden zu dem

geflogen , in welchem ein Krippelein errichtet war , und
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zu ihm in ' s ſangen und pfiffen und zwiſcherten da ſo gut ſie es konn⸗

Das Mue⸗ ten , ſo daß Schweſter Urſula von Herzen erfreut war .
Nuniſt das Kirch⸗

lein in der Au zu
klein geworden und

auch ſonſt ſchadhaft
und übel gelegen
und wollte man

gern ein größeres
bauen ; aber —
die Leſer merken

ſchon was ich ſagen
will und was fehlt ,
nämlich nicht ſowohl
an dieſem Satze ,

ſondern an dem was
zu einem Kirchen⸗
bau nöthig iſt .

Mehr ſage ich
für dieſes Jahr
nicht . Wer geſcheid
iſt , Geld und Gut

hat und etwas Gu⸗
heuer .

Untergang des Schiffes „ Starry Banner “

im Dezember 1868 .

Furchtbare Stürme , wie ergraute Seeleute ſolche früher
nie erlebt , machten in der letzten Zeit die Fahrt auf dem

Meere höchſt gefahrvoll . Das Opfer eines Orkans ward
das amerikaniſche Fahrzeug „ Starry Banner “ das bei ſei⸗

nem Untergang 122 Menſchen mit in den Grund nahm .
Es hatte von Alexandria aus die Fahrt nach New⸗Hork an⸗

getreten , nachdem es Southampton verlaſſen hatte , bis

zum 18. Dez . fortwährend ſchlechtes Wetter , an jenem

Tage aber ſteigerte ſich der Sturm zu einem furchtbaren
Orkan . Drei Tage lang wüthete derſelbe und während

dieſer Zeit wurden die Backen des Schiffes eingeſchlagen ,
das Boltwerk zertrümmert , die Rettungsboote fortgeriſſen .

Am 19. Dezember , als ſich der Capitän ( Capitän

Summers ) , der dritte und vierte Steuermann und der

Hochbootsmann auf der Brücke befanden , fuhr eine ge⸗

waltige Sturzſee über das Schiff und riß die Brücke , die

Quartiere der Offiziere , die Schiffsküche , kurz Alles , was

ſich auf dem Verdeck befand , mit fort . Nicht Einer von

denen , die auf der Brücke ſtanden , ward gerettet . Das

Fahrzeug ſtand jetzt unter dem Commando des erſten

Steuermanns , Lionel Van Buren . Das Waſſer war in

den Feuerraum gedrungen und hatte das Feuer ausgelöſcht .

Am Morgen des 20 . Dezembers fand ein ſchauerlicher

Hagelſturm ſtatt ; es fielen Stücke Eis , die die Größe von

Kartoffeln hatten und es vermochte Niemand auf dem

Verdeck zu bleiben , ſo lange das Unwetter dauerte . Am

Abend ward die Lage immer kritiſcher . Um 6 Uhr riß

eine Sturzwoge , die das Hintertheil des Schiffes traf ,

das Steuerradhaus und die Leute , die ſich darin befanden ,

mit fort und nur einer davon ward gerettet . Um 10 Uhr

war die Wuth des Orkans wahrhaft fürchterlich . Das

Schiff ward hin und her geworfen und die thurmhohen

Wogen brachen ſich fortwährend über dasſelbe . Die durch das

Rollen des Schiffes aus ihrer Lage gebrachte Ladung ſtieß
gegen die Verdecke und ſprengte ſie vollſtändig auf und

man betrachtete jetzt den Koloß als verloren , da ſich



10 Fuß Waſſer im Kielraum befanden . Die ganze Mann⸗ und 10 Minuten , nachdem Alle ſich darauf befanden , ging
ſchaft und die Paſſagiere , — bei der Ausfahrt waren es das Schiff unter . Auf den Flößen , die feſt mit einandet164 geweſen — wurden jetzt in den Salon gerufen und verbunden waren , blieben die Ueberlebenden zwei Tage
der Oberſteuermann theilte ihnen mit , daß er Alles ge⸗ und drei Nächte , bis endlich eine franzöſiſche Barke ſie
than , was in ſeinen Kräften geſtanden habe , um das rettete und ſie im kläglichſten Zuſtande in Boulogne landete .Schiff zu retten , allein es ſei vergebens , das Schiff ſei Auf den Flößen waren noch mehrere in Folge der Kälte
jetzt ein Spiel der Wogen . Dieſe Ankündigung machte und der Beſchwerden geſtorben und andere waren über
beſonders auf die Frauen und die Kinder einen furcht⸗ Bord geſprungen . Im Ganzen ſind 132 Perſonen um⸗
baren Eindruck und es erhob ſich ein allgemeines Jammer⸗ gekommen .
geſchrei . Bald darauf traf eine furchtbare Sturzwoge den

3

Salon auf der Steuerbordſeite , zertrümmerte ihn bis zu
der andern Seite , und rieß mehr als hundert Menſchen Der Antiquar .
in die wüthende See . Kurz vorher hatte ein Herr Henry Bilder , wie das hier beigegebene , bedürfen für verſtän⸗
Joy , Major in der Ver . Staaten Armee , einen Theil der dige Leſer und Betrachter , eigentlich gar keiner Erklärung ,
Mannſchaft und der Paſſagiere überredet , im Schiffsraum ſie erklären ſich ſelber ; die Perſon , ihre Miene , Stellung ,
größere Sicherheit zu ſuchen und nur dieſer Umſtand hatte Kleidung und alles Beiwerk bis auf die geringſten Gegen⸗es verhindert , daß nicht alle an Bord Befindlichen ins ſtände ſpricht für ſich ſelbſt , bezieht ſich auf Einen Punkt ,Meer hinabgeriſſen worden waren . Jener Major ſprang hilft das Eine Gemälde vollenden , und dennoch list man
ſofort nebſt zwei Matroſen aus dem Schiffsraum empornicht ungern eine geſchriebene Erklärung , worin ſich , nebſtund während er ſelbſt ſich in ' s Meer warf , um einige der dem was man ſich ſelbſt bei dem Bilde gedacht hat , zu⸗Unglücklichen zu retten , bemühten ſich auch die Matroſen , weilen auch noch anders findet , was überſehen wurde .
zu denen ſich ſpäter auch noch ihre Kameraden geſellten , Da ſitzt er , der Antiquar , der Alterthümler , der lei⸗
durch Herabwerfen von Tauen die mit den Wogen Rin⸗ denſchaftliche Freund des Seltenen , des Hinfälligen , Ver⸗
genden auf ' s Schiff heraufzuziehen . Auf dieſe Weiſe wurden roſteten , außer Gebrauch Gekommenen , von der Zeit übelüber vierzig Menſchen gerettet . Da der Oberſteuermann Zugerichteten . Da ſitzt er unter ſeinen Antiquitäten , ſelbſtin Folge eines Falls vom Vorderkaſtell beſinnungslos ge- eine Antiquität geworden , verroſtet , eingetrocknet , ſchad⸗worden war , und mehrere Stunden ſo blieb , ſo ward dem haft von Außen und Innen und darum in dies abgele⸗Major Joy das Commando anvertraut , und da dieſer bei gene , enge Magazin verbannt .
Unterſuchung des Schiffes 12 Fuß Waſſer im Kielraum Da ſtehen antike Krüge , die ſeit zweitauſend Jahren
fand und ſah , daß das Schiff bald würde ſinken müſſen , keinen Wein geſehen , der Alte ſieht auch keinen ; da ſtehenſo befahl er den Matroſen , aus allem , was ſie von Holz⸗ ruhig und friedlich alte Degen und Halebarden , von deren
gegenſtänden vorfänden , Flöße zu machen und dieſelben früherm Gebrauch der Alte nicht träumt ; da liegen Schrif⸗
feſt zuſammenzubinden , und zugleich ließ man Raketen ten und Pergamentrollen , der Alte begnügt ſich , den Titel

ſteigen und feuerte Nothſchüſſe ab , allein es kam kein zu kennen , ſind die Schriften noch ſo toll und hirnwüthig ,
Schiff zur Rettung herbei . Gegen Morgen ward die darauf kommt ' s nicht an , wenn ſie nur alt ſind und ſel⸗
Steuerbordſeite eingeſchlagen und nun fing das Schiff an ten . Am Boden ſtehen koſtbare Gemälde , alles echtezu ſinken . Es wurden jetzt raſch die Flöße herabgelaſſen ] Originale großer Meiſter , das Werthvollſte derſelben hängt
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an der Wand, das Porträt ' des Uhrahns unſers Eremiten , hier ſcheint nur Geld als
ö ̃j

der ſoeben 5 0 hochwichtigen Unterſuchung beſchäftigt ute beſſn Gebron. Aüſtelond f 5 Aß
iſt . Es handelt ſich um. Adee oder Unechtheit , Sein die koſtbaren Juwelen mit einer ſo ſchadhaften einbeinigen
oder Nichtſein , edler Steine . „ Das iſt die Frage . “ In Brille unterſucht werden .

Berbindung damit ſteht die Geldkatze auf dem Buche lie ] Wer nun erſt die Geſchichte aller dieſer Dinge kennte ,

gend und die reelle Bedeutung deſſelben ſinnbildend , denn wer es wüßte wie und auf welchem Wege ſie in die Hände
gee WIe
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des glücklichen Beſitzers gekommen ſind und ſich hier zu- ⸗ſem Berufe kam. Seinen Seltenheiten legt er nicht nur einen

ſammengefunden haben ! Hierüber äußert ſich der Anti⸗ unermeßlichen Werth bei , ſondern ſchildert denſelben auch mit

quar in der Regel nicht leicht , und ein Glück für ihn ſolcher Wärme , Begeiſterung und Beredtſamkeit , daß ſelbſt

mag esin vielen Fällen ſein , daß die Schätze vor lauter ein Kenner getäuſcht werden möchte . Ich erinnere mich hiebei

Alter nicht reden können .
an ein kleines Abenteuer , das mir in Rom begegnete .

Er ſelbſt hat meiſtens auch eine intereſſante Geſchichte und Eines Tages flüchtete ich bei ſtarkem Regen in die

wahrſcheinlich im Leben Manches durchgemacht , bis er zu die⸗ Kirche della Pace und betrachtete dort , um die Zeit
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nicht zu verlieren , die von Rafael gemalten , prächtigen glückliche Beſitzer , der ſich an dieſer meiner Andacht weß
Sybillen . Wie ich ſo eine Zeit lang geſtanden war , nä - dete . Dann ſchob er ſorgfältig die Vorhänge weg und
hert ſich mir ein kleines graues Männlein , mit ſcharf blickte wieder nach mir mit triumphirendem Blicke, nahm
markirten Zügen , ſtarken Augenbraunen und fixirte mich. dann ein Stäbchen und begann mit Enthuſiasmus die
—Was ſoll das werden ? dachte ich. Das Männlein drei Kunſtwerke zu erklären .

ſagte : Sie ſcheinen Liebhaber und Kenner von Kunſtwer⸗ Es waren zweikleine Gemälde , Engeltänze vorſtellend ,
ken zu ſein . — Nun ja , wenigſtens Liebhaber . — Sie und ein drittes größeres , Kopie des Propheten Jeremias
lieben beſonders Rafael , den unſterblichen Rafael ! — in der Auguſtinerkirche zu Rom . Es iſt unglaublich, wie
Nun ja , was wollen Sie denn ? Darauf begann er eine Vieles der glückliche Beſitzer in dieſen Bildern zu finden
Menge kritiſcher Bemerkungen über dieſen großen Meiſter und zu erklären wußte. Jeder Strich , jede Verzierung ,
zu machen und ſagte am Ende mit geheimnißvoller Miene : jede Falte hatte da ihre eigene Bedeutung und dabei
Ich will Ihnen etwas anvertrauen , Sie werden erſtaunen , miſchte ſich ſeliges Lächeln mit Thränen der Wehmuth und
ich ſelbſt beſitze mehrere und durchaus echte und unſchätz - Rührung , ſo daß ich anſtatt der Gemälde nur immer
bare Werke Rafaels . Dann machte er mir eine weitläufige ſprachlos den Erklärer anſah und anſtaunte . Ich pries
Beſchreibung derſelben und gab mir am Ende einege⸗ ihn glücklich , daß er ſolche Schätze beſitze — obſchon ich
ſchriebene Liſte der koſtbaren Bilder , mit der Bitte , ich deren Werth trotz aller Schilderung noch nicht herauszu⸗
möchte ihn doch in ſeiner Wohnung beſuchen , um dieſe finden wußte — und fand es ſehr natürlich, daß er ſie
Schätze dort zu bewundern . Gaſſe , Haus und Stiege in ſo hohen Ehren halte und um keinen Preis weggebe,
nannte er. Auf dieſe letzte Bemerkung , deutete er an , er würde den

Aus Spaß ging ich am folgenden Tage zu dieſem Schatz am Ende doch verkaufen , beſonders , wenn er die
Herrn , er hieß Sylveſtri und bewohnte nahe der Engel - Beruhigung hätte , daß er in die Hand eines ſolchen Ken⸗
brücke das oberſte Stockwerk eines ſchmalen , aber ſehr ho - ners kommen würde . Aber , fragte ich, können Sie mir
hen Hauſes . Auf der letzten Treppe angelangt , die mit einen annähernden Preis beſtimmen ? Ihnen , mein Theuer⸗
einer Thüre verſchloſſen war , klingelte ich. Nach einiger ſter , erlaſſe ich die zwei kleinern für 24,000 Dublonen , das
Zeit ging ein etwa Hand⸗großes vergittertes Thürchen auf , größere , der Jeremias nämlich , käme dann freilich auf
und es erſchien hinter demſelben eine Sibylle , doch keine eine Million . Das warf er nur ſo hin , als ſei es eine
von Rafael und fragte , was ich wolle . Als ich mich ge⸗ Bagatelle . Ich erklärte , leider ſei ich für einmal nicht
hörig auswies , öffnete ſie und führte mich durch einen im Fall , über ſolche Summen zu diſponiren , was er auch
engen Gang in die Wohnſtube , wo ich meinen Mann zu begreifen ſchien , aber meinke , ich kenne doch gewiß
richtig antraf , der mich gravitätiſch grüßte und auf hier in Rom viele große und reiche Herren , und bat,
einem mitten im Zimmer ſtehenden ledernen Lehnſtuhl ] wenn ich ſolche treffe , möchte ich doch ein Wort von und
Platz zu nehmen bat , Das Zimmer war ausgerüſtet ſo zu Gunſten ſeiner Rafaele ſprechen . Dazwiſchen erklärte
ungefähr , wie das auf unſerm Holzſchnitt geſchilderte , er mir das Porträt eines Onkels , der jung geſtorben ſei,
das merkwürdigſte aber waren drei Stafeleien , oder viel-⸗ und dabei weinte er bitterlich , obſchon der Onkel ſchon
mehr die auf denſelben in ' s beſte Licht geſtellten drei Ra⸗ bei fünfzig Jahren todt war . Die Sache wurde mir jetzt
faels , von denen aber zwei noch von ſeidenen Vorhängen allmälig zu tragiſch und ich fand für gut , die Retirade
verhüllt waren . anzutreten , ſah auch ſeitdem den Herrn Antiquarius und

Wir ſchwiegen beide , ich vor äſthetiſcher Andacht , der ſeine drei Rafaele nicht wieder .

„ So iſt auch dies
nit minder wunder⸗

Die Thiere während dem Erdbeben .
In einer Beſchrei⸗

bung des Erdbebens ,

ſtändlicher gemacht .

das den 18. Herbſt⸗
monat 1601 in Lu⸗
zern und Unterwal⸗
den große Verheerung
anrichtete , wird in
treuherziger Sprache
erzählt , wie ſich da⸗
bei die Thiere benah⸗
men. Dieſe unver⸗
nünftigen Geſchöpfe
haben bekanntlich für
dergleichen Erſchei —
nungen im Natur⸗
leben oft ſchärfere
Sinne als ihre Her⸗
ren , die Menſchen .
Hier folgt der Be⸗
richt des Augenzeugen
wörtlich , und in der

Sprachweiſe nur we⸗
nig geändert und ver⸗

ſam und furchtſam
( furchtbar ) zu ſehen
und zu hören gſin,
daß man in diſer
währender Trübſal
geſehen , daß buch die
unvernünftigen , je⸗

doch lebenden Crea⸗
turen , das Vych , ja
auch die kleinen Tier⸗
lin , als die Spinnen ,
Muken , und ander
derglichen ſich uf das
höchſt hierob entſezt ,
erſchrocken und einAn⸗
zeig geben , glichſam
als ob ſi den Zorn
Gottes ußtrukentlich
merktend . Denn in
der Statt hat man die
Hund geſehen durch
die Gaſſen hin und

facht
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har und gegen den Thoren Oie aber beſchloßen waren ) Gehorſamſt meldend : Klap , klap , klap ,

laufen , wären gern uſſher geweſen , mit Hülen und Ge⸗ Der Lenz iſt eingezogen .

ſchrei. Item die kleinen tierlin ( wie gemeldt) , daß ich auch Chor . Jetzt pack' er ſich ꝛc
ſelbs wargenommen , haben ihre Neſter und Stationes —
verlaſſen und ſich verborgen , und andere Oerter ußerhalb

Sonn
8 Was iſt ' s, Herr Winter flieht er ſchon ?

der Hüſern ingenommen . Item die Ratzmüs , die ich täg⸗ Bin kaum ja aufgeſtiegen,
lüch kags und nachts in miner Behuſung geſpürt und ge⸗ Ich dachte mir' s, er lauf davon

bort , haben ſich in halber Jahresfriſt gar nit , und dar⸗ Und ich werd' endlich ſiegen .

nach ſelten mehr hören laſſen . G . die Abbildung . ) Chor . Jetzt pack' er ſich ꝛc.

a „Desglochen uf dem Land, ſunderlich aber Underwalden Vogeltrio . Von Taube , Lerche , Nachtigall
und andern gebirgigten , allpigen Orten hat man geſehen Wird ein Conzert gegeben :
und gehört , das Rindervieh in Alpen , Weiden und Bergen Vernehmt den Aüßen Jubelſchall:
hin und wieder zuſammenlaufen mit jämmerlichem Geſchrei , Der junge Lenz ſoll ben

Blärren und Brüllen wider alle Natur und Gewohnheit , 1

glich als wollten ſi die Menſchen auch zu trauren und Baum u. Strauch . Er kommt , jetzt freu dich grünes Haus .

klagen wecken. “ Heraus , ihr dürft es wagen ,
b, U5 ——— Nun Blatt und Blüthe , ſchießt heraus !

Wis Nur tüchtig ausgeſchlagen .Auch ein Frühli ſan
Auch ein Frühlingsgeſang .

Chor . Jiöt poll , er fh

Chor . Jetzt pack er ſich zum Land hinaus , Kinder . Fort , ſaurer Alter , fort mit dir ,

1 85 Er unverſchämter , kalter Mußt endlich von uns ſcheiden ,
3 Herr Winter , ſeine Zeit iſt aus , Das Jahr iſt wieder jung wie wir

Marſch fort , verhaßter Alter . Und bringt uns tauſend Freuden .

Allgem . Chor . Jetzt pack' er ſich ꝛc.

in Amerika .

Die erſte katholiſche Kirche im jetzigen Gebiete
der Ver . Staaten wurde in St . Auguſtine , Florida ,
1565 gegründet .

Der erſte katholiſche Biſchof in Amerika über⸗

haupt war John Juarey , als Biſchof von Rio de

Palmas 1528 ernannt .
Die erſten katholiſchen Prieſter , welche das ge⸗

genwärtige Gebiet der Ver . Staaten betraten , waren

Franciscaner - Väter , John Juarey und ſeine Beglei⸗

ter , die am 16. April 1528 in Penſacola landeten .
Die erſten katholiſchen Prieſter , welche auf ihrer

Miſſion in dieſem Lande das Leben opferten , ſind ,

ſo weit bekannt , John Juarey und N. Aſturino ,
ein Weltprieſter .

Das erſte Buch , welches in der neuen Welt

gedruckt wurde , war der „Spiritual Ladder of

St . John Climacus “ , gedruckt in Mexico 1535 , bei

J . Pablos .
Das erſte in dieſem Lande von einem regelmäßi⸗

gen Buchhändler herausgegebene katholiſche Buch war

CcgBelves ' r History of the Old and New Testament, “

—
—

5
33 * 3 erſchienen bei C. Talbot , Philadelphia , 1784 .

Froſch . Ja geh ' nur fort mit Sack und Pack , Die erſte katholiſche Bibel in dieſem Lande ward von

Das Eis iſt eingebrochen , ( Makthew ) Carey , Stewart 4 Co. , Philadelphia 1790 ,
Wir ſingen wieder quak , quak , quak , herausgegeben .
Seit wir hervor gekrochen . Die erſte Ausgabe der „Nachfolge Chriſti “ in dieſem

Chor . Jetzt pack' er ſich ꝛc. Lande 15
eine proteſtantiſche , erſchienen zu German⸗

Bä ezſet it das 5 town 1749 .

ab — nen 15 Das erſte in dieſem Lande gegründete Frauenkloſter
8 8 ange Pen 378 0 das Land 555 das Kloſter der Urſulinerinnen zu New Orleans 1727

ee e nd
Der Entdecker der Salzquellen zu Onondaga , N. M. ,

er
war der Jeſuitenvater , Simon le Moyne , im Jahre 1654 .

Chor . Jetzt pack' er ſich ꝛe. Der erſte , welcher auf die Mineralölquellen am Erie⸗

Storch. Ich komm' in ſchnellem Flügeltrapp ſee aufmerkſam machte , war der Franciscaner Joſ . de la

3 Aus Süden hergeflogen , Roche d' Allion , 1627 .
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Einer der Erſten , welcher die Kupferminen am Superior⸗
ſee bearbeitete , war ein Jeſuiten⸗Frater .

5Die erſte Ladung Weizen , welche den Miſſiſſippi hin⸗
unter von Illinois verſandt wurde , war das Produkt
einer Jeſuitenmiſſion .

Das erſte Zuckerrohr in New⸗Orleans wurde von
Jeſuiten gezogen .

Der erſte für die Ver . Staaten conſecrirte Biſchof war
Hochw' ſter John Carroll , conſecrirt in Lullmorth Caſtle ,
England , 1790 .

Die erſte Diöceſanſynode ward in Baltimore , 1791
gehalten .

Der erſte in den Ver . Staaten conſecrirte Biſchof war
Hochw' ſter Leonard Neale , conſecrirt am 7. Dez. 1800 .

Der erſte in den Ver . Staaten ordinirte Prieſter war
Rev . Stephan P. Badin , ord . 25. Mai 1793 .

Das erſte weſtlich von den Alleghanies gedruckte Buch
war „ The Epistles and Gospels in French et English “ ,
erſchienen bei T. Mettey in Detroit 1812 .

Neueſter Humbug .
Humbug —ein unüberſetzbares Wort , und doch für

Jedermann verſtändlich , tritt täglich in neuen Formen zu
Tage . Eine der intereſſanteſten Erſcheinungen auf dieſem
Gebiete ſind die ſogenannten Geiſter⸗Photographien . Am
16. April 1869 erſchien vor dem Polizeirichter Dowling
in den New⸗Yorker Tomleo der Pothograph Mumber un⸗
ter der Anklage des Schwindels durch vorgebliches Pbo⸗
tographieren von Geiſtern . Der Leſer wird ſtaunen zu
vernehmen , daß ein ganz ernſthafter Prozeß daraus ent⸗
ſtand , der Jahr und Tag dauern kann . Als nämlich der
Richter Miene machte , den Angeklagten zu den andern
verurtheilten Schwindlern zu ſchicken , traten einige an⸗
geſehene Bürger vor die Schranken und boten Bürgſchaft
an , und ein ehemaliger Richter , Namens Edwards , er⸗
klärte als Vertheidiger , daß er ein paar Dutzend Zeugen
vorladen werde , um zu beweiſen , daß nicht nur in
New⸗York , ſondern auch in Boſton und Buffalo Geiſter
photographirt worden ſeien . Irgend Jemand verlangte
das Bild eines Verſtorbenen zu ſehen , und der Photo⸗
graph ſoll es ohne anderes Portrait produziren . Natür⸗
lich beruht Alles auf Sinnentäuſchung . Uebrigens iſt dieſer
neueſte Humbug ein würdiges Seitenſtück der Spirituali⸗
ſtenkunſtſtücke , die hier in den eleganteſten Kreiſen aus⸗
geführt werden .

Importirte Schmarotzer .
Kein Leſer des Kalenders verwundert ſich darüber ,

daß Kanarienvögel , Papageien , Pfauen aus weit ent⸗
fernten Ländern über Meer verſandt werden , die einen
um durch ihren muntern Geſang und luſtiges Geplauder ,die andern um durch ihre prächtige Figur die Leute zu
ergötzen . Aber daß Sperlinge über den Ocean gebracht
werden , müſſen wir dem mit New⸗York nicht näher ver⸗
trauten Leſer deutlicher nachweiſen . In Europa gehörendie zudringlichen „Spatzen “ nicht eben zu den Lieblingender Leute ; geſpenſterhafte Puppen verſcheuchen die gefrä⸗
ßigen Geſellen aus den Gärten und oft mordet eine un⸗
gezogene Jugend die armen Thierchen ſchaarenweiſe hin .Etwa einen Naturforſcher ausgenommen , der nachzurechnen
weiß , wie viel Inſecten und anderes Ungeziefer der Sper⸗

ſchwerlich einen andern . Wie ganz anders in der neuen
Welt ! Da blüht den verachteten Spatzen eine herrliche

Zukunft. Da läßt man ſie nicht nur frei zwitſchern , man
baut ihnen ſogar Häuſer und füttert ſie ſo reichlich , daß

die Armen auf der Straße neidiſch werden mögen. Wie
685 es ſo kommen ? fragt der geneigte Leſer undiſt viel⸗

leicht mit der Vermuthung bei der Hand , es ſei hier wohl
eine Caprice des Amerikaners im Spiel . Weit entfernt :
des Amerikaners praktiſcher Sinn beweist ſich da wieder .
Bekanntlich fehlt es in New⸗York nicht an hübſchen Parks
und an Bäumen an den Straßen . Statt des grünen
Blätterſchmuckes ſtreckten dieſelben jedoch früher ihre dür⸗
ren und laubloſen Aeſte aus ; verderbliche Raupen und
anderes Gethier hatten ſie des natürlichen Schmuckes be⸗
raubt . Da fiel es einem reichen Bürger vor einigen
Jahren ein , zweihundert der „ draußen “ ſo verpönten
Spatzen nach den Ver . Staaten kommen zu laſſen ; ſie
langten hier glücklich an ; ob ſie an der Seekrankheit ge⸗
litten , iſt im Tagebuch des Schiffsarztes nicht verzeichnet .
Heute zählt das Volk der Sperlinge ſchon 10,000Köpfe .
Auf allen öffentlichen Parks machen ſie ſich luſtig , über⸗
all , auch vor Privatwohnungen , baut man ihnen hölzerne
Häuschen , worin ſie Schutz vor dem Unwetter finden und
ihr Neſt bauen . Sogar ein Weihnachtgeſchenk brachten
die Spatzenfreunde , indem ſie im Union Square Park
elegante Spatzenwohnungen bauten . Jung und Alt hat
ſeine Freude am muntern Vogel und füttert denſelben .
Dafür iſt der Sperling denn auch dankbar ; er vertilgt
fleißig Inſecten und macht allen Raupen und Käfern den
Krieg , welche die Knospen der Bäume und Pflanzen ver⸗
heeren . Man iſt dem verkannten Vogel erkenntlich dafür ,
und Gaſſenbuben , die ſich erfrechen ſollten , ihn zu ver⸗
folgen , würden bald den Knöppel des Poliziſten ſpüren .

Ländlich — ſittlich . des Pijſf
Zu den Eigenthümlichkeiten des amerikaniſchen Lebens ge⸗ Bllderräth

hören : das Temperenzweſen und die Vigilanz⸗Com⸗ Oliginalttmittees . Hierüber zwei markante Züge : LeriſhenI. In einem der Neu England Staaten hatten die
Frauen eines Städtchens Alles angewandt , um die einzige
dort beſtehende Schnappskneipe zu beſeitigen ; ſie drohten dem
Wirthe , ſie hielten ihren Männern Gardinen⸗Predigten —
umſonſt ! Da machte eine Frau den Vorſchlag , daß ſie ſelbſt
in die Kneipe gehen wollen und zwar mit der Stricknadel be⸗
waffnet . Eines Abends zu der Stunde , wo ſich liederliche
Männer im Schnappsſalon zu ſammeln pflegten , nahm eine
Geſellſchaft von Frauen das Local in Beſchlag ; ſie ſtrickten
emſig , und ſieh , die Männer ſchämten ſich. Aber der Wirth
hatte keine Exiſtenz mehr und zog weiter .

II . Wenn in Kentucky die Behörden gegenüber dem Ge⸗
ſindel zu ſchwach ſind , dann treten die Vigilanz⸗Committees
in die Schranken , d. h. Ausſchüſſe , welche vom ſoliden Theil
der Bevölkerung ernannt werden mit Vollmacht richterlicher
Gewalt , ſogar über Leben und Tod . Wie weit deren Wir⸗
kungskreis geht , zeigt ein Vorfall im vorigen Jahre . In
Burbon County lebte ein Mann , der ſeine Familie liederlich
vernachläßigte . Er wird vom Vigilanz⸗Committee gewarnt ;
vergeblich . Darauf erſchienen eines Abends maskirte Män⸗
ner im Hauſe des Betreffenden , führen ihn in ' s Feeie ,
binden ihn an einen Baum und meſſen ihm eine Anzahl
Peitſchenhiebe auf mit dem Verdeuten , daß demnächſt die
Auflage verdoppelt werde , ſofern nicht beſſer für die Fa⸗ling vertilgt ; dieſen Freund ausgenommen , hat derſelbe milie geſorgt werde .
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Juli 1869 .

Veerlagsbericht nen erschienener Tölerke letzterer Jahrt
von gebr . Rarlick Nikolaus Penziger in Einſiedeln Schweiz ) ,

Tupographen des hl. Apolloliſchen Skuhles .

Unter Mitwirkung hervorragender

Schriftſteller geiſtlichen und weltlichen Standes aus Amerika , Deutſchland
„ und der Schweiz . 3ter Jahrgang 1869 . Jedes Heft enthält in Umſchlag

32 Seiten Tert 40 mit vielen Holzſchnitten und jedes Ate Heft ein beſonderes
ſchönes Bild. Zwölf Hefte bilden einen Band , welchem Titel und Inhaltsver⸗
zeichniß beigegeben wird , ſowie als Gratiszugabe , „ Maria , Rönigin der

Engel “ in feinſt Farbendruck mit zierlicher Einfaſſung in gr . Folio .
Inhalt : Deutſche Lieder mit Illuſtrationen ; Erzählungen und Novellen ; Lebens⸗

60 ſkizen berühmter Perſonen , namentlich katholiſcher Zeitgenoſſen mit Porträt ;
Schilderung der bedeutſamſten Ereigniſſe der Gegenwart ; Aufſätze aus der Cultur⸗

und Naturgeſchichte , Länder - und Völkerkunde , aus dem kirchlichen und ſozialen Leben ;
ärztliche Winke zur Geſundheitspflege ; Notizen über die Fortſchritte auf allen Gebieten

des Wiſſens und Schaffens ; Gemeinnütziges jeder Art ; humoriſtiſche Darſtellungen ; Wort⸗ und

Bilderräthſel mit Preiſen . — Beſonders erwähnenswerth ſind die Genrebilder , die wegen ihrer
Originalität der Compoſition und der Vortrefflichkeit der techniſchen Ausführung in Holz einen künſt⸗

leriſchen Werth beanſpruchen dürfen . Preis : per Heft 4 Sgr . la kt J0E

„ per Jahrgang Thlr . 1. 18 Sgr . , fl . 2. 48 kr. Fr . 6 . —
—Jahrgang 1867 & 1868 , in 12 Heften broſchirt à Thlr . 1. 18 Sgr . fl. 2. 48 kr. Fr . 6 . —
— Dieſelben in elegant reich vergold . Leinwandeinband à Thlr . 2. 4/Sgr . fl. 3. 36 kr. Fr . 7. 50 C.

Jahrgang 1870 beginnt Anfang October 1869 , vermehrt um 48 Seiten , alſo jedes Heft zu 40 S .
—Elegant ausgeführte Leinwanddecken mit reicher Goldpreſſung zum erſten und zweiten Jahrgang

zum Preiſe von à 12 Sgr . 42 kr. Fr . 1. 50 C.

Die „Alte und Neue Welt “ ſoll für die große Katholikenfamilie deutſcher Zunge diesſeits des Weltmeeres ein

gemeinſames Unterhaltungsorgan , ein Familienbuch werden , das durchdrungen iſt vom Geiſte des poſitiven Chriſten⸗
thums und der katholiſchen Kirchenlehre . Und daß ſie den rechten Weg eingeſchlagen hat , die Löſung dieſer ihre Auf⸗

gabe ernſtlich anzuſtreben , bezeugen die warmen Empfehlungen und günſtigen Beurtheilungen in der geſammten kathol .
Preſſe . — Einige dieſer Journalſtimmen mögen hier wiederholt werden .

Augsburger Poſtzeitung . „Die illuſtrirte katholiſche Unterhaltungsſchrift „Alte und Neue Welt “ iſt wegen
ihrer wahrhaft vortrefflichen Leiſtungen der thätigſten Unterſtützung aller Katholiken deutſcher Zunge würdig . Ihre Illuſtra⸗
tionen ſind an künſtleriſchem Werthe und techniſcher Vollkommenheit den beſten akatholiſchen Publikationen völlig ebenbürtig
und der Leſeſtoff iſt ebenſo anziehend und belehrend als ſittlich rein und von katholiſchem Geiſte durchdrungen . Schon
längſt war ein ſolches Organ ein Bedürfniß der deutſchen Katholiken : — es iſt nun da, mögen ſie es auch kräftig unterſtützen . ““

Kölniſche Blätter . „ Von der in Einſiedeln erſcheinenden Zeitſchrift „Alte und Neue Welt “ liegen uns bereits
vom Jahrgange 1869 die zwei erſten Hefte vor . Wir widmeten dieſen bei Durchſicht eine beſondere Aufmerkſamkeit ,
da die latholiſchen illuſtrirten Journale , anſtatt ſich zu mehren , immer mehr ſchwinden , und es uns daher von großem
Intereſſe ſein mußte , zu erfahren , wie ſich denn die „Alte und Neue Welt “ in ihrem dritten Jahrgange ( gewöhnlich
ein für eine Zeitſchrift entſcheidendes Jahr ) geſtalten möchte . Zum Glücke für die illuſtrirte katholiſche Preſſe können wir
den Beſtrebungen der Verleger alles Lob ſpenden , daes erſichtlich , daß ſie ſich bemühen , von Tag zu Tag mehr
den Anforderungen der Leſer zu entſprechen . Die Illuſtrationen , ſowohl die in den Text gedruckten Holzſchnitte wie
die größern Einlagebilder , ſind ſehr ſauber ausgeführt und dürfen jeder Concurrenz die Spitze bieten . Das Papier
iſt ſchön und feſt und der Druck ſauber . — Wir empfehlen nochmals unſern Leſern dieſe ſchöne und zugleich ſehr preis⸗
würdige Zeitſchrift auf ' s angelegentlichſte , zumal es die Pflicht jedes Katholiken iſt , durch Unterſtützung der kathol. Preſſe das

Gift verderblicher Literatur aus der Familie zu verdrängen . 4
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2 Reu erſchienene Verlagswerkie von gebr . R. ck N. Penziger in Einſiedeln in der Schweiz.
Cypographen des hl. Apoſlol. Sluhles-

Bibliſche Geſchichte in ſechs verſchielenen Spracken.
2 4

Illuſtrations - Probe aus der bibliſchen Geſchichte . Bibliſche Geſchichte
des alten u. neuen Teſtamentes für kathol .
Volksſchulen . Von einem Prieſter der Diö⸗

zeſe Baſel . Mit Approbationen . Achte

Auflage mit 139 ausgezeichneten Il⸗
luſtrationen . 8˙ ( 240 Seiten ) . Cart .

mit Leinwandr . 5½ Sgr . 18 Kr . 65 Ets .

Der hochwürdigſte Biſchof von St . Gallen

ſagt iu ſeiner Approbation unter Anderm : Hier
hat der koſtbare Stoff wieder den rechten Be⸗
arbeiter und die erforderliche Ausſtattung die rechte
Offizin gefunden . — Ohne daß das Weſentliche
Eintrag leidet , wird die geſammte heilige Geſchichte
in gewünſchter Kürze gegeben , der Zuſammenhang
zwiſchen dem alten und neuen Teſtamente einer⸗

ſeits und zwiſchen der bibliſchen Geſchichte und dem

Katechismus anderſeits gehörig vermittelt , endlich
dienen die zahlreichen und ſehr gelungenen Bilder ,
den Kindern durch das Mittel der Anſchauung die

Beiſpiele und Lehren der heiligen Geſchichte noch
tiefer einzuprägen . Das vorliegende Buch darf für
die Schulen und Familien als ein vortreffl . Lehr⸗,

3 Erbauungs⸗ u. Unterhaltungsbuch auf das Beſte

( Chriſtus begegnet Maria Magdalena . ) empfohlen werden . ( Schweiz Kirchenzeit . 1865. )

Ein beſſeres Lehrmittel über bibliſche Geſchichte für k. Volksſchulen , hübſcher u. reicher in der äußern u. inneren Ausſtat⸗

tung , zweckmäßiger und praktiſcher in Anlage , Form und Sprachweiſe iſt offen geſtanden , wohl ſchwerlich eines zu finden,
als dieſes . Zudem iſt der Preis dieſes Lehrbuches , das 240 Seiten , eine Karte vom hl. Lande und 139 Abbildungen ent⸗

hält , wahrhaft fabelhaft billig ( in Parthien bezogen koſtet das Exemplar 50 Ryp. ) ; und die Wohlfeilheit iſt bei einem Buche,
das für Schulen obligatoriſch erklärt werden ſoll , gewiß nicht außer Acht zu ſetzen. ( Volksſchulblatt f. d. kath . Schweiz 1864. )

Die Vorzüge dieſer bibliſchen Geſchichte ſpringen Jedem in die Augen , der ſie zur Hand nimmt . Faſt auf jeder Seite iſt
ein ſehr gelungener Holzſchnitt , welcher treu den Hauptinhalt der Geſchichte wiedergibt . Die Bearbeitung ſelbſt , welcher die

bibliſchen Geſchichten von Schuhmacher , Schmid , Overberg , Ming und Schuſter zu Grunde gelegt ſind , läßt nichts zu wün⸗
ſchen übrig und zeichnet ſich noch durch die überſichtliche Beilage von Stellen aus den Pſalmen , Sprüchwörtern , dem Buche

Job , ferner durch die beigefügte Verbindung der Hauptlehren des Katechismus mit den bibliſchen Ereigniſſen , endlich durch
die Karte vom gelobten Lande aus . Staunenswerth
billig iſt der Preis . ( Schleſiſches Kirchenblatt . )

Dieſelbe, franzöſiſche Ausgabe:
8 „ ou recits de l ' ancien et

Bible IIlustrée du nouveau testament à

Tusage dela jeunesse . Approuvée etc . Tradue -

tion revue par l ' abbé Bourquard , doc -

teur en théologie , du Clergé de Paris . Avec

140 Illustrations . 80 ( 290 S. ) Cart . m.

Leinwandrücken 10 Sgr . 32 Kr . 110 Cts .

Dieſelbe, italieniſche Ausgabe:

La storia Biblica illustrata
ossia la storia sacra del vecchio e nuovo te -

stamento adorna di vignette , Scritta da un
Sacerdote della diocesi de Basilea e tradotta
ad uso delle scuole italiane dal M. R . Par -
TOoco di Faido D. Carlo Ignazio
Fransioli . 80 ( 282 Seiten . ) Cartonirt mit
Leinwandrücken 10 Sgr . 32 Kr . 110 Ets .

5 Dieſelbe, romaniſche Ausgabe:
Compendi della Historia dil veder eniev Testament . Ianstaten en Hanenseh dd

R. P. Placi Tenner , Conventual della ven . claustra de Mustér . Illustrada cun 144 Maletgs .
8- ( 304 Seiten . ) Cartonirt mit Leinwandrücken . 14 Sgr . 44 Kr . 150 Cts .

Cine Nusgabe in engliſcher und in bretaniſcher Sprache ſind unter der Breſſe .

— —— —
Jèésus l ' ami des enfants .
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Neu erſchienene VDerlagswerlie von gebr . R. & N. Renziger in Einſiedeln in der Schweiz. 3
Cypographen des hl. Apoflol. Sluhles

Veſchreibung dles Bloſters undl
der Wallfahrt zu Maria Einſiedeln .
Neue Ausgabe mit 9 neuen feinſt ausgeführten
Holzſchnitten und vielen Ziervignetten in 16

( 94 Seiten . ) 4 Sgr . 13 Kr . 45 Ets .
11 ändiges

Vlüthen hl. Andacht. „Joltänntges
bauungsbuch . Mit Approb . 2te Aufl . In far⸗
biger Einfaſſung . Mit 18 Bildern . 180

( 416 S. ) 21½ Sgr . fl. 1. 12 kr . Fr . 2. 50 C.

Puſinger , ufr . Der hl. Aloyſtus ,
die Lilie von Caſtiglione . Ein Gebet⸗ und Er⸗

bauungsbuch für katholiſche Jünglinge . Mit
2 Chromo⸗Bildern . Sehr ſchön illuſtrirt . 240
1868 . ( 320 Seiten . ) 6Sgr . 18 kr . 65 Cts .

J7 41
Gebetbüch⸗Das fromme Mincl. pete

kathol . Jugend . Mit 2 Bildern . 480 1868 .

( 192 Seiten . ) 2 Sgr . 7 kr. 25 Cts .
8 v àvec gravures d' a -Le chemin de la croix

pre Ar. P. de De -
schwanden . Excercices de piété pour honorer
la doloureuse passion de N. S. Seigneur Jésus -
Christ . 2te Auflage . 180 ( 32 Seit . ) in gedruck⸗
tem Umſchlag 3 Sgr . 9 kr . 30 Ets .

Katholiſches Ge⸗Chriſ , ller betendle . Fat⸗ u Erbau⸗
ungsbuch für Kirche und Haus . Mit 3 Bildern .
240 1868 . ( 384 Seit . ) 6 Sgr . 18 kr. 65 Cts .

Cochem, v. Großer Baumgarten.
Neu herausgegeben und verbeſſert von P. Fried⸗
rich Willam . Mit den gewöhnlichen Andachten
nebſt vielen anderen Andachtsübungen zu Gott ,
zur allerſel . Jungfrau Maria u. den Heiligen in

allgemeinen und beſondern Nöthen und Anlie⸗

gen , für Kranke , Sterbende und Abgeſtorbene .
Mit Approbation . Mit 4 Bildern . 12 “ 1868 .

( 512 Seit . ) 13½ Sgr . 42 kr. 150 Cts .

Effinger, » e M Die Gnallen -
Kapelle von Einſiedeln . Gebetbuch , zu⸗
nächſt für Wallfahrer nach Maria Einſiedeln . Mit

Approbation . Mit 3 Bild . u. feinen Holzſchnitten
Gr . 180 1868 . ( 440 S. ) 8 3 kr . 5 85ebet⸗ und Er⸗

— Hinauf zu Gott !
waunngelnt f⸗

heilsbegierige Seelen . Approbation . 4 Bilder .

Gr . 180 1868 . ( 448 S. ) 8 kr. 8neuer . Gebet⸗ und Er⸗

——Teiclenskelch, bauungsbuch , beſonders
für leidende Chriſten . Nach den zwei ältern Bü⸗

chern „Leidenskelch “ und „Leidensſtunde “ bear⸗

beitet . Mit Approbation . Mit Bildern . Gr . 180

1868 . ( 448 Seiten . ) 12 Sgr . 39 kr. 140 Cts .

Effinger , P . Conrad Maria ,
Geiſtlicher Wegweiſer für Ehelente .

Lehr - und Gebetbuch für chriſtliche Hausväter
und Hausmütter . Approb . 4 Stahlſt . Mit ge⸗
ſchmackvollen Engelinitialen . Gr . 180 1867
( 448 Seiten . ) 18 Sgr . fl 1. — 210 Ets .

Das Buch enthält in ſeinem erſten Theile in 24 Leſun⸗
gen die weſentlichſten , chriſtlichen Lehren über den Begriff
und Zweck des Eheſtandes , über die Kindererziehung und
die übrigen Verpflichtungen des Ehe - und Familienlebens .
Es iſt , wie die bisherigen , vom nämlichen hochwürdigen
Verfaſſer geſchriebenen Werke , ſehr praktiſch und nützlich ge⸗
ſchrieben , ſo daß es in keiner chriſtlichen Familie fehlen ſollte .
Auch die Andachtsübungen im zweiten Theile ſind ganz für
das chriſtliche Familienleben berechnet und ſtehen in beſter
Auswahl da, ſo daß ſowohl in Bezug auf den häuslichen
Gottesdienſt als auf das öffentliche Andachtsleben in der
Kirche die betende Familie gerade jene Gebetsformeln findet ,
welche in ihre Verhältniſſe paſſen . Auch die äußere Aus⸗
ſtattung des Buches mit vier ſchönen Stahlſtichen läßt nichts
zu wünſchen übrig . Wir wünſchen ihm daher beſonders
unter dem chriſtlichen Landvolke die ausgedehnteſte Verbrei⸗
tung , weßwegen wir hiemit die hochw. Herrn Pfarrer darauf
aufmerkſam machen . Schleſiſches Kirchenblatt N. 40. 1867 . )

Aug. , Domkapi⸗ 0Egger, tular u. Pfarrer . Lob Gottesz
im Munde der Unſchuld . Ein kathol .
Gebetbüchlein für die lieben Kinder . 1 Bild .
Hübſch illuſtrirt . 48 “ 1868 . ( 128 Seiten . )

1½ Sgr . 4kr . 15 Ets .

Fellleug fler Nerolution in Ita⸗
lien gegen Rom im Oktober und Novem⸗
ber 1867 . Von Abbé Fleury , Pfarrer von
St . Germain in Genf . Mit deſſen Autoriſation
überſetzt , vermehrt , mit Noten und Beilagen
begleitet von M. v. Moos , Pfarrer der Viſita⸗
tion in Solothurn . Mit Holzſchnitt und Kärt⸗
chen. 80 1868 . ( 192 Seiten . ) Broſchirt

12 Sgr . 39 kr . 140 Ets .

Zur Empfehlung dieſer Schrift wenn ſie anders eine nö⸗
thig hat , wiſſen wir nichts Beſſeres zu ſagen , als einige
Worte der Vorrede aus der Zuſchrift des berühmten Weih⸗
biſchof von Genf , Kaſpar Mermillod anzuführen : „Trefflich
war der Gedanke , ſagt er, die Geſchichte des gegenwärtigen Kam⸗
pfes der Revolution gegen die Kirche zu beſchreiben , deren Noth
und Triumph Sie ſie ſo volksthümlich darzuſtellen verſtehen .
Weinen möchte man bei dieſer Erzählung . Aug' und Herz
fühlt ſich von heiligem Stolze gehoben , unwillkührlich er⸗

riffen bei dieſem großartigen Schauſpiele . Gut war es
ſolche erhabene Thaten nicht in Vergeſſenheit begraben zu
laſſen . Nur zu oft überlaſſen wir unſern Gegnern die
Macht der öffentlichen Meinung . Pflicht und Ehre fordern
es ſolche Thaten , ſo glorreiche Blätter unſerer Familien⸗
archive an ' s Licht zu ziehen . Dank Ihnen , daß Sie dieſen
ſo allgemeinen Aufſchwung im Intereſſe des gefährdeten
Papſtthums mit dem dreifachen Tribut von Almoſen , Ge⸗
bet und Blut dargeſtellt haben . “

Die Ueberſetzung iſt ebenſo gelungen , als wenn die
Schrift deutſcher Feder entſprungen wäre . Dank dem ver⸗
dienten Ueberſetzer . idwaldn . Volksblatt 1868 . )



4 Reu erſchienene Verlagswerkke von gebr . N. & R. Renziger in Einſiedeln in der Schweiz .
Cypographen des hl. Apoflol Stuhles.

Führerzu Gott, der. Csense Jais, . e . Guter Jamen
buch für kath. Chriſten aller Stände . Approb .
Großer Druck . 4 Chromo - Bilder . 18 . 1868 .

90 C.
— Dasſelbe inrother Einfaſſung , Velin - Papier

Sght fl . 1. Fr J0C .

Vollſtändiges
Gebetbuch aus

den Schriften der Heiligen . Approb . Nro . 2 .

Feinſte Ausg . in rother Einfaſſung . Mit vielen

Zier⸗Vignetten und 2 Stahlſt . Zte Aufl . Gr . 24 .

20Sgr . fl . 1. 6kr . Fr . 2. 30 C.

Geſchichtsfreund, der . uel r⸗
eins der 5 Orte Luzern , Uri , Schwyz , Unterwal⸗ —II . Buch : die Hölle . 8.
den und Zug. XXIII . Band . Mit Vartiſt . Tafel .
Gr . 8. ( 4I6S . ) Thlr . 1. 24 Sgr . fl . 3. Fr . 6. 30 C.

Wilhelm , Erziehungsdirektor .
Das chriſtl . Feſtjahr .

Ein Büchlein für gute Kinder . Mit Gedichten
von P. Gall Morel . Elegante Ausgabe mit
39 Holzſchnitten . 8. ( 174 Seiten . ) In fein
Carton mit rothem Leinwandrücken und Gold⸗

Fr . 2. 10 C.

( 480 S. ) Shr kk .

und 4 Stahlſtiche .

Gebete der Heiligen.

1866 . ( 480 S. )

Herchenbach,

titel . 8 Sgr . fl ; 4.

( Probe⸗Illuſtration aus Herchenbach Feſtjahr . )
f —

— —

Das Frohnſeichnamsſeſt .
Wie der beliebte Verfaſſer in der Vorrede ſagt , iſt das

dazu beſtimmt , die Kleinen die religiöſen
Volksfeſte und die Gebräuche der Kirche kennen und lieben zu
lehren . Es geſchieht dies durch anmuthige Erzählungen , zu

Gall Morel in Einſiedeln je ein
lleines Gedicht als Einleitung vorausſchickt . Doch nicht blos

geſchrieben , ſondern eine populäre —
Darſtellung der kirchlichen und aus der Kirche ſtammenden
Feſte wird auch dem kindlich einfältigen Sinne des Volkes ent⸗
ſprechen , welches eine wiſſenſchaftliche oder weitſchweifige Er⸗

„Chriſtliche Feſtjahr “

welchen der gemüthsreiche P.

für die Jugend iſt das Buch

klärung nicht faßt .
Das Buch iſt ſchön und geſchmackvoll ausgeſtattet und

der Preis billig . Göln . Blätter 1868 . )

auf ein gutes Erdreich . Ein Lehr- und Gebet⸗
buch für kath. Chriſten . Neu bearbeitet und ver⸗

mehrt von P. Gregor Hürlemann . Approb . Mit
Holzſchni ten nach Deſchwanden . 3 Bilder . Gr . 18.
1868 . ( 384 S. ), 9½ Sgr . 30 kr. Fr . 1 . 5

3 ſchönſte der beſtehenden Ausgaben von Jais -
Gebetbuch .

Keel,os Die jenſeitige Welt .
Eine Schrift über Fegfeuer , Hölle und Himmel ,
der diesſeitigen Welt zur Beherzigung . I. Buch :
das Fegfeuer . Groß 8. 1868 . ( 240 Seiten . )

Broſchirt Thlr . 1. 6 Sgr . fl . 2. Fr . 4 20
1868 . ( 288 Seiten . )

Br . Thlr . 1. 9 Sgr . fl . 2 tokr Ft ,
Wer denkt bei dieſem Titel nicht an jenes unſterbliche

Werk Dante ' s , die Diyina Comedia ? Wer erinnert ſich da
nicht jener ſchauerigen Scenen des Interno , der mit Freude ,
Hoffnung und Trauer erfüllten Geiſter des Purgatorio und
der göttlichen Bilder des Paradiso ?

Während Dante das „ Wie ? “ dieſer drei Reiche in ſeiner
erhabenen Dichtung uns vorführt , ſucht der Verfaffer des obi⸗
gen Werkes das „ Daß “ derſelben und das „ Was “ feſtzuſtellen ,in Bezug auf ſie zu erläutern . Vor uns liegt das J. Buch,

behandelnd das Fegfeuer . Der Autor bringt nun die verſchie⸗
denen Beweiſe für die Exiſtenz desReinigungsortes;er beſpricht die alt - und neuteſtamentlichen , den all⸗
gemeinen Glauben der Kirche und vertheidigt dann
nach den verſchiedenen Gründen den katholiſchen
Glauben . Und wie thut er das ? Wir geſtehen,wir haben ſchon lange keine Schrift geleſen , welche
einen größeren Eindruck gemacht hätte . Iſt es die
Wucht der Beweiſe ? Iſt es die bald Mark und Bein
durchdringende , bald ſüßtröſtende Sprache ? Stau⸗
nen muß man über die ungemein große Kenntniß
der heiligen Schrift und deren gutgewählte Benütz⸗
ung. Die exegetiſche Beweisführung iſt eben ſo gründ⸗
lich als klar ; dabei wurden die bezüglichen Stellen der
heiligen Väter , die Gebräuche und Anſichten der ver⸗
ſchiedenen Religionen und Völker beſtens verwerthet .

Wir machen alle Leſer der Philothea auf dieſe
wirklich gediegene Schrift aufmerkſam und wünſchen ,
daß ſie die weiteſte Verbreitung findet . — Die Aus⸗
ſtattung iſt lobenswerth . Phil . 1869 . 4. Heft . April .

Kirchengeſünge, kathol.
( III . Heft der Liederſammlung ) Kl . 8.
( 48 Seiten . ) 3. Sgr. 9 kr. 30 C.

Kreuzweg, derheilige, utben
Nach M. P. v. Deſchwanden . Mit Gebeten von
Dr . Alban Stolz , und Reimverſen von P. Gall
Morel . 18 . ( 64 Seiten . ) In gedrucktem Um⸗

ſchlag. 4½ Sgr . 14 kr. 50
In franzöſiſcher oder engliſcher oder italieniſcher

Sprache . 3 Sgr . Rkr 3

Lüederſammlungfür d. Zugend.
I . Heft . Kl . 8. ( 16 S . ) 1Sgr . 3 kr. 10 C.
II . Heft . Kl . 8. ( 32 S ) 2Sgr . 6kr . 20 C.
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IU. Oflicium paryvum B. Nariæ . 8
(Probe⸗Illuſtration aus dem IV. Schulbuche . )

Die kleinen Tagzeiten der Mutter
Gottes ( lateiniſch und deutſch ) nebſt einer
kleinen Sammlung täglicher Gebete . Approb .
Mit 3 Bildern . Gr . 18 . 1868 . ( 384 Seiten . )

11 Sgr . 36 kr. Fr 1
Recueil de prières* U7 almier céleste , de pratiques pieuses

d' après le Cœleste Palmetum . Par PAbbé
Bourquard . Approuvé . Mit 3 Stahlſt . 18 .
1868 . ( 512 S. ) 13 Sgr . 42 kr. Fr . 1. 50 C.

— Feine Ausg . 15½ Sgr . 51 kr. Fr . 1. 80 C.
—Mit rother Einfaſſung . Elegante Ausgabe .

Gr . 18 . 21½ Sgr . fl. 1. 12 kr. Fr . 2. 50 C .

Perrot, P. Claudius . Prieſteramts -
Kandidat , der . Vertrauliche Mittheil
ungen an die Kleriker des Weltprieſter - und
Ordensſtandes . Mit Approbation . 8. 1867 .
420 S. ) 25 Sgr . fl . 1. 24 kr . Fr .
Der hochw. Dr. Karl Greith , Biſchof von St . Gallen ,

ſpricht ſich in ſeiner ſehr ausführlichen Approbation ſehr
rühmend über vorliegendes Werk aus . Er ſagt unter An⸗
derm : „ Der Prieſteramts⸗Kandidat hat mir überaus wohl
gefallen und ich bin gar nicht verlegen , die Gründe meines
Urtheils hierüber anzugeben . “ Nachdem er dieſelben in
fließender Sprache auseinanderlegt , ſchließt er : „ Ein Buch
nun , das dieſe Heranbildung zum Prieſterſtande dar⸗
ſtellt und den Kandidaten ſowohl durch Belehrung als
durch Uebung , Schritt für Schritt in das Heiligthum ein⸗
führt , muß von den Biſchöfen und Prieſtern als ein ganz
erwünſchtes Hilfsmittel zur Erreichung eines ſo wichtigen
Zieles und zur Befeſtigung im Geiſte und in der Tugend
des Prieſterthums Jeſu Chriſti für alle Glieder begrüßt
werden ; der Verfaſſer der oben bezeichneten Schrift hat
dieſe Aufgabe glücklich gelöst und durch ſein gelungenes
Werk ein großes Verdienſt um den Prieſterſtand erworben . “

5 de P' abbaye et du

Précis historique Pèlerinage de Notre -
Dame - des - Ermites depuis son origine jus -
gu ' à nos jours . Neue Ausgabe mit 9 feinſt 8 5Ahefahrten Holzſchnitten — vielen Vi⸗ 1. Kauhasier . 2. Mongole . 3. Malane . 4. Amerikaner . 5. Jethiopier .

tten . 16 . ( 64 Seit . ) 4 Sgr . 13 kr. 45 C. 131 1 1
ö

5
5

f 10 Spour tons ieViertez illuſtrirtez Schulbuch
ECUel 6

PDr lereS besoins de la für höhere Klaſſen katholiſcher Volksſchulen , ins⸗
vie . 2 Bilder . 32 . 1868 . ( 432 Seiten . ) beſondere für Sekundar⸗ , Real⸗ und Wieder⸗

6 Sgr . 18 kr. 65 C . holungsſchulen . Bearbeitet von einigen Profeſſoren

Fchulbüch kk :
ſchweiz . Realſchulen . 8. ( 430 S. ) Cart . mit Lein⸗
wandrücken . 12 Sgr . 40 kr . Fr . 1. 40 C.

Erſtes illuſtrirtes Schulbuch . 8. ( 48 S . ) Dieſe Schulbücher empfehlen ſich für unſere Schulen durch
Steif broſchirt 2Sgr . 6kr . 20 C. ihre Ausſtattung , den ſrichtigen 0 e 5 1910

diei i Kri chriſtlich - moraliſchen Grundſätze , die mit beſonderem GeſchickeinZweites 65 die einfachſten Sätze gelegt ſind , nichts zu ſagen von dem pracht⸗96 Seiten . ) Steif br. 4Sgr . 12 kr. 40 C.
vollen Drucke . Die Illuſtrationen , unentbehrlich , um ein Buch

Illuſtrirtes Leſebuch f. d. Jugend . ( Drittes Kindern lieb zu machen , ſind ſchöner , als wir ſie in irgend einem
Schulbuch . ) Ein Prämienbuch fuͤr die Schüler engliſchen oder deutſchen Schulbuche derart geſehen haben. Die
u. Schülerinnen kath. Volksſchulen . Bearb . v. Auswahl derſelben war ſowohl von Kunſtſinn und richtigem Ge⸗
Fr. B Direktor des L h0 ſeminars u ſchmacke, als auch von ſtreng ſittlichem Gefühle geleitet , und ver⸗
1 uchegger, 35 35 Lehrerſe ſmeidet deßhalb auf der einen Seite das Ungeſchliffene und Ab⸗
Stiftsbibliothekar in St . Gallen . 8. ( 224 S. ) geſchmackte, auf der andern eben ſo ſtreng das für die kindliche
Cart . m. Leinwandrücken . 8 Sgr . 26 kr. 90 C. Phantaſie Ungeeignete , an das Unmoraliſche Grenzende , was beides
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Probe⸗Illuſtration
aus

Schulbuche .
4 Vollſtän⸗( Probe⸗Illuſtration aus dem III. S

53585 So ſollt ihr beten! 850
bet⸗ und Andachtsbüchlein für kath.
Chriſten . Approbation . 2 Chromo⸗Bil⸗
der . 32 . 1868 . ( 288 Seiten . )

4. Sgr . 13 k :

3 Ausgewählte
Jonntagsfreuile . Erschlnngen

für die reifere Jugend und das Volk .

I . Bändchen :
—Kaiſer , H. A. Die fünf Sinne .

In fünf Erzählungen . Aus dem Engli⸗
ſchen . Mit 9 Holzſchnitten . 8. ( 132 S. )
Cartonnirt in gedrucktem Umſchlag
und feinem Leinwandrücken .

7½ Sgr . 24 kr. göt

man in den Ausſtattungen ſo vieler unſerer Elementarbücher
findet . Es iſt dagegen in jedem Zuge dieſelbe chriſtliche Moral
zu finden , welche auch aus jeder Zeile des Leſeſtoffes hervor-⸗“
leuchtet .

5 Erzählungen in dem erſten ſowohl als im zweiten
Buche ſind derart , daß die Kinder ſie mit Vergnügen leſen , dem
Gedächtniſſe leicht einprägen und wieder erzählen . Das dritte
enthält außer der Sprachlehre und Sprachübungen , Beſchrei —
bungen aus den drei Reichen der Naturgeſchichte , Erzählungen f
aus der Geſchichte , Bilder aus Amerika , verſchiedene Beſchre
bungen , vermiſchte Leſeſtücke und Gedichte ; als Anhang : Müt
zen, Maße und Gewichte . Das vierte Schulbuch umfaßt 10
Abſchnitte : Naturgeſchichte , Naturlehre , Welt - und Erdkunde ,
Geſchichte , Kirchengeſchichte , Gedichte , Erzählungen in unge —
bundener Rede, Briefe und Geſchäftsaufſätze , Orthographie undd
endlich Stoffe zu mündlichen und ſchriftlichen Sprachübungen . “
Die Vignetten , ſo dazu paſſend , daß ihr Anblick das Gedächtniß “
der ganzen Geſchichte leicht wiedererweckt . Die Gedichte und “
Lieder ſind der kindlichen Auffaſſung angeeignet , ohne dem poe⸗
tiſchen Schwunge etwas zu vergeben — was eine ſtrenge Aus⸗
wahl erfordern mußte . Wir ſind überzeugt , daß die allgemeine
Einführung dieſer Schulbücher den katholiſchen Schulen zur Ehre
und zum Nutzen gereichen wird . Sie ſind von einem der tüchtig⸗
ſten Schulmänner unſerer Zeit verfaßt und können durch nichts ,
was in dieſem Fache exiſtirt , erſetzt werden .

Cincinnatier Wahrheitsfreund . ,

Folche Anbeter ſucht der Vater .
Betrachtungen im Geiſte des hl. Auguſtin . Mit
einem vollſtänd . Gebetbuche . Approb . 4te Aufl .
Ganz neue verſchönerte und verbeſſerte Ausg .
Feine Ausgabe . 4 Stahlſtiche . 18 . ( 388 S. )

12 Sgr . 39 kr. Fr . 1. 40 C.
Ein recht liebliches , vortreffliches Büchlein , das ſich für

alle frommen gebildetern Seelen beſtens eignet und in das
echte innere Leben einführt . Es beginnt mit der Betrachtung
Gottes , Verherrlichung ſeines heiligen Namens und endiget
mit der Bitte um Erlöfung aus dem Uebel dieſes Erdenlebens
und Sterbens durch die Aufnahme in das Reich des ewigen
Friedens . In der zweiten Abtheilung finden ſich ſchöne Gebete
und Andachten und zum Schluſſe die Lebensgeſchichte des heili⸗
gen Auguſtin . Möge dieſes Büchlein , das recht hübſch ausge

*10 5mit Aue 1 man „ im Geiſte und in der Wahr⸗ D
eit “ beten lernt ,in den Kreiſen, wofür es geſchrieben iſt , l

Verbreitung finden ! Glath. Glclelr105 W91019 ( Probe - Illuſtration aus Kaiſer , Fünf Sinne . )
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Sträßle, z Uleiner eimgarten
für die Zugend. CElegante Ausgabe mit 52

Holzſchnitten . 8. ( 128 Seiten . ) Fein car⸗

tonnirt mit farbigem Leinwandrücken und Gold⸗

titel . 14 Sgr . 45 kr . Fr . 1. 60 C.

( Probe⸗Illuſtration aus Heimgarten . )

Das Rößlein muß beſchlagen ſein .

Die Kölniſchen Blätter ſagen über vorſtehende beiden

Bücher :
Unter den zahlreichen illuſtrirten Jugendſchriften , die für

den Weihnachtsmarkt einlaufen , verdienen einige neuere Er⸗

ſcheinungen aus dem Verlage von Gebr . Benziger in Einſie⸗
deln unſere beſondere Aufmerkſamkeit und verfehlen wir nicht ,

katholiſche Eltern , welche eine gute und ſchön und geſchmackvoll

ausgeſtattete Lektüre ſuchen , auf nachbenannte Bücher hinzu⸗

i
Sträßle , Kleiner Heimgarten iſt für die jüngere Welt

beſtimmt . Kleine hübſche Erzählungen abwechſelnd mit ge⸗

müthlichen Gedichten und ſinnreichen Sprüchlein , zu denen ſich
die hübſchen Illuſtrationen recht artig ausnehmen .

„ Die fünf Sinne von Kaiſer “ eröffnet eine Sammlung

von Erzählungen für die gereiftere Jugend und das Volk. Das

vorliegende Bändchen enthält , wie der Titel ſagt , 5 Erzählungen
über die menſchlichen Sinne , ganz in katholiſchem Geiſte ge⸗

halten und ſehr empfehlenswerth . Wenn die ſpätern Bändchen

dieſem erſten gleichkommen , gratulieren wir zu dieſem neuen

Unternehmen , das die thätige und leiſtungsfähige Verlagshand⸗
lung ins Werk ſetzt.

Wir erwähnen noch die wohlgelungene bilderreiche Aus⸗

ſtattung obiger Bücher . Die Illuſtrationen ſind ganz dem

Texte angepaßt und ihre Ausführung läßt nichts zu wünſchen
übrig . Der Preis iſt ſehr billig . —

by St . Al -

The holy way of the eross Plonsus de

Liguori . With engravings 0f M. P. Deschwan -

den . 2te Auflage . 18 . ( 32 Seiten . ) in gedruck⸗
tem Umſchlag 3 Sgr . 9 kr . 30 C.

Tſchopp, v . Aban . Die chriſtliche
Seele im Gebete . Ein Andachtsbuch für

Katholiken . Mit Approbation . 26te Auflage .
2 Bilder . 12 . ( 256 Seiten . )

4 % Str . 15 f

con incisioni da quadriVia crucis q1 U. P. de beschwan .

den. ( Italieniſcher Kreuzweg mit 14

feinen Holzſchnitten . ) 18 . ( 32 Seiten . )
3 . Sgr . 9 kr . 30 C.

f
0 0 *

Dalillam , v . I . Meueröffnete
Himmelsſchule . Ein Andachts⸗ u.

Erbauungsbuch für alle heilsbegierigen
Seelen . Approb . 2te Aufl . 5 Bilder .

8676 S9 17 Sor. 57 kr . Fr . 2.

1 8 J . A. C. Pfarrer .
Simmermann, Der fromme

Landmann . Ein kath. Lehr⸗ u. Ge⸗

betbuch für das fromme Landvolk . Ap⸗
prob . 3 Bilder . 18 . 1868 . ( 480 Seit . )

9½ Sgr . 30 kr . Fr . 1. 5 C.

FHämmtliche gebet⸗ und Erbauungs⸗

bücher ſind auch zu verhälknißmäßig billi⸗

gen Preiſen in feinſten und ordinären Ein⸗

bänden vorräthig .

Kalender für 1870 .

Almanach de Votre Pame-des-Ermites
pour Pannée 1870 . 8. Jahrgang . 2 Contraſt⸗

Bilder und viele Holzſchnitte . 44 Seiten in ge⸗
drucktem Umſchlag . 4. 3 / Sgr . 12 kr. 40 C.

—Jahrgänge , ältere . 2½ Sgr . 8 kr . 25 C.

Einſieller - Valenler 1870 .
Mit 2 feinen Contraſt⸗Bildern und vielen Vig⸗
netten . 4. ( 54 Seiten . ) 30 . Jahrgang . Broſch .

V1.

3½ Sgr . 12 kr. 40 C.

—Frühere Jahrgänge , ſoweit Vorrath .
à 2½ Sgr . 8 kr . 25 C.

Der Einſiedler Kalender hat ſich während der letzten

Jahre durch Inhalt , Ausſtattung und billigen Preis vor

allen andern Kalendern ausgezeichnet und iſt jetzt der bei

weitem am meiſten verbreitete katholiſche Kalender . Schon

ſeit Jahren iſt er ſo zu ſagen in jeder katholiſchen Familie
als ein willkommener bewährter Hausfreund angeſehen und

der 30ſte Jahrgang reiht ſich in würdiger Weiſe an die

frühern an.

5 kathol . für Alte und

Volkskalendler, Neue Welt . Dritter

Jahrgang 1870 . Mit vielen Vignetten . 4.

( 40 Seiten . ) 2 Sgr . 6 kr . 20 C.
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Neue Muſikalien .

Bergmann , onm . Missa .

Für 4 Singſtimmen mit Orgelbegleitung Op. XVI .
In Folio . 1869 . ( 44 S. ) Partitur u. Stimmen
in Umſchlag Thlr . 1. 6 Sgr . fl . 2. Fr . 4. 50 C.
Stimmen einzelne zu 4 S . 3 Sgr . 10 kr. 35 C.

Greith , gan Ave Maria .
Für vier Singſtimmen und Orgelbegleitung , oder
mit Begleitung der Violine , Viola , Baß , Flöte ,
Clarinetten und Hörner . Opus X. In Folio .
1868 . ( 12 Seiten . ) Partitur und Stimmen in

Umſchlag. 10½ Sgr . 36 kr. Fr . 1. 20 C.
Stimmen einzelne 1½ Sgy 6 kr. 20 C.

in cantu chorali San -
Nlissa gallensi IV . Für 4 Sing⸗

ſtimmen mit Orgelbegleitung . Opus XI. In
Folio . 1868 . ( 32 Seit . ) Partitur und Stimmen
in Umſchlag . 27 Sgr . fl. 1. 30 kr. Fr . 3. 15 C.
Stimmen einzelne zu 4S . 3 Sgr . 10 kr. 35 C.

8 in cantu chorali figu -MNlissa
rato V. Für 4 Singſtim⸗

men mit Orgelbegleitung . Opus XII . Folio .
1869 . ( 36 Seiten . ) Partitur und Stimmen in

Umſchlag . Thr . I fl1 . 45 kr Fr . 3 75C .
Stimmen einzelne zu 4S . 3Sgr . 10 kr. 35 C.

Greith , du Liederkranz
für den katholiſchen Gottesdienſt . Zwei⸗ und

vierſtimmige Lieder für Sopran und Alt mit

Begleitung der Orgel . Quer 4. ( 44 Seiten . )
14 Sgr . 45 kr. Fr . 1. 60 C.

H ani ſch J . ,Domorg . inRegensburg . Missa

Auxilium Christianorum .

Für 4 Singſtimmen mit oblig . Orgelbegleitung .
Folio . 1868 . ( 54 S. ) Partitur u. Stimmen inUm⸗
ſchlag Thlr . 1. 12 Sgr . fl. 2. 15 kr. Fr . 4. 80 C.

—Stimmen einzelne 3 Shr . 10ikr . 35 C,

wWir empfehlen uns zu geneigten Aufträgen
in Heiligenbildern , gebundenen und ungebundenen
Alndachtsbüchern , Nuſikalien , Noſentränzen ,
Kruziſtaen , Kreuzlein , Nedaillen ꝛc. Auch die
kleinſten Aufträge werden ausgeführt . Vermittelſt
unſerer ſehr praktiſch und zum Theil neu einge⸗
richteten Werkſtätten in Einſiedeln : der Ruch⸗
druckerei mit 12 Schnellpreſſen , der Ruchbinderei
mit Dampf⸗ , Präg⸗ und Vergoldpreſſen , der Ste⸗
reotynie , der Lithographie mit 15 Briſſet⸗Preſſen ,
der Rupferdruckerei , galvanoplaſtie und Colorir⸗

1 K. , Domkapellmeiſter in Augs⸗
emp er , burg . Kurze und leichte

Meſſe in F für Sopran , Alt , Baß , 2 Vio⸗
linen und Partiturbaß obligat , Flöte , 2 Clari⸗
netten und 2 Hörner nicht obligirt oder auch
nur 3 Singſtimmen mit ausgeſetzten Orgel⸗
ſtimmen ; in Muſik geſetzt und Sr . Hochw.
Herrn P. Gall Morel gewidmet . Op. CXXX.

In Folio . 1867 . ( 28 S. ) Partitur und Stimmen
27 Sgr . fl. 1. 30 kr. Fr .

Stimmen einzelne 3· Sgr . 9 kr.

Orgelſtimme n. 4½ Sgr . 15 kr. 55

1 fi Robert . Die vier
rdwu e, marian . Anti⸗

phonen des römiſchen Breviers .

Für 4 Singſtimmen mit Orgelbegleitung . In
Folio . ( 22 Seiten . ) Partitur und Stimmen

18 Sgr . fl . 1
Stimmen einzelne 1½ Sgr . 6 kr. 20 C.

für vier Singſtimmen mit— Missa , Begleitung der Orgel .
Op. III In Folio . 1868 . ( 48 Seiten . ) PartiturP In 5
und Stimmen Thlr . 1. 6 Sgr . fl. 2. Fr . 4. 50 C.
Stimmen einzelne zu 4 S . 3Sgr. 1 C.

2 Für vier Singſtim⸗

Requienn . 85 mit Begleine
der Orgel oder des Harmoniums . In Folio .
( 32 Seiten . ) Partitur und Stimmen

24½ Sgr . fl. 1. 1l kr. Fr . 2. 85
Stimmen einzelne 3Sgr . 10 kr. 35

Witt , Lauret . Litanei
in A mol für Singſtimmen u. Orgel . Op. XIII .
In Folio . 1868 . ( 24 Seiten . )

21 Sgr . fl. 1. 4 kr. Fr . 2. 30 C.
Stimmen einzelne zu 2 S . 1½ Sgr . 4 kr. 15 C.

4
8 Opus XII . Für 4 Singſtim⸗Nlissa , men , Orgel und Poſaune .

Eleg. Ausg . Folio . 1868 . ( 48 Seiten . ) Partitur
und Stimmen Thlr . 1. 6 Sgr . fl . 2. Fr . 4. 50 C.
Stimmen einzelne zu 4 Seit . 3 Sgr . 10 kr. 35 C.

anſlalt — die zuſammen ungefähr 600 Perſonen
beſchäftigen — ſowie vermöge unſerer großen
Auswahl in heiligenbildern , Roſenkränzen und
Andachtsbüchern , von welch' letzern wir über 200
eigenen Verlags beſitzen — und durch unſern er⸗
weiterten Abſatz mittelſt unſerer Puch⸗, Runſt⸗
und Devolionalien⸗ und Nirchenornamente⸗Hand⸗
lung in New⸗Vork und Cincinnati ſind wir in
Stand geſetzt, allen billigen Erwartungen zugenügen .

Gebr. Karl und Nisolaus Benziger ,
CTypographen des hl. Apostol . Stuhlet

Preisverzeichniſſe oben erwähnter Artikel ſtehen gratis zu Dienſten .
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· Oanon - Oder Altartafeln .

„Gröhße der Zeichnung .
6 — — Kurze Beſchreibung .

Döhe. Höhe. 8326 15 Mit Abendmahl querin violetter , zierlicher Einfaſſung 70 Cts .
Wird ſpäter erſetzt .

3 [ Wird ſpäter erſetzt .

20⁰ 14½ Reich verziert in Gold- und Farbendruck und fein colorirt . Fr . 1. 35 Cts .
16½ 10½ In ſchmaler Eiufaſſung mit Gold und Farbendruck . Die Bilder f. gemalt 65 Cts .

22 05 24 12 ‘ ů Reich verziert in Gold - und Farbendruck und f. gemalten Stahlſt . Fr . 2. 10 Cts .
23½½ 35, 23 15⁰ Reich verziert in Gold - und Farbendruck und feinſtgemalten Stahlſt . Fr . 2. 40 Cts .

2¹ 25¹ 2 2¹ 14 Reich verziert in Gold⸗ u. Farbendruck m. feinſtgem . Stahlſt . u. Initial . Fr . 1. 80 C.

23 35 23 15 In ſchmaler Chromo - Einfaſſung mit feinſtgemalten Bildern NWEts
30 43 26 20 Reich verziert in Gold - und Farbendruck und feinſtgemalten Bildern . Fr . 3.

Nr . 1. 7. 9. 10. mit großem Druck .

Præparatio ad Missam
Gratiarum actio post missam

1. Photographien , nach den beliebteſten Stahlſtichen ,
mit Goldeinfaſſung und Spitzenrand in Dutzend zu 13
Stück von Nr . 1. bis 100 das Dutzend von

Fr . 1. 40 E. bis Fr . 3.
Dieſelben auf Kärtchen für Album ꝛc. von
No . 200 bis 239 in Dutzend zu 13 Stück von

Fr . 1. 50 C. bis Fr . 6.

Photographien mit Randbildern in Goldein⸗

faſſung . Gr . Quart . das Stück zu 80 C. und Fr . 1. 20 C.

Namenheilige , chriſtliche Sinnbilder und
Tranerbilder in Bünden zu 100 Stück . No . 1 bis

73 , ſchwarz , in Farben , bronzirt , ordinär und fein ge⸗
malt , der Bund von 25 C. bis Fr . 6. 50 C.

Lithographirte Spitzenbilder in Dutzend zu 13
Stück . No . 100 bis 262 ſchwarz , und fein gemalt , das

Dutzend von 30 C. bis Fr . 3.

Feinſte Stahlſtiche in lerlei Stichformaten und
circa 400 verſchiedenen Vorſtellungen als : gallerie re⸗

ligiöſer Bilder von Deſchwanden u. A. in Heften von
6 Stahlſtichen mit Gedichten von P. Gall Morel .

Heft 1 bis 30 zu je 85 C.
— In Bünden zu je 100 Stück in 24o bis groß 8⸗

von Fr . 5. bis Fr . 8. 75 C.

Nr . 4. 5. 6. 8. mit mitllerem Druck .

2 Blatt groß in Folio , Lithographie . Zuſammen 75 Cts .

Heiligenbilder .
In Chromo - Einfaſſung klein und groß Quart .
Feinſt gemalt das Stück zu 25 und 35 C.

5. Feinſte Stahlſtich⸗Spitzenbilder in Dutzend zu
13 Stück von No . 290 bis 506 , über 300 verſchiedene
Dutzend , ſchwarz , feinſt gemalt und mit Deckel. Das
Dutzend von 60 C. bis Fr . 4. 50 C.

Feinſte Stahlſtiche in Reliefrand in Bünden

zu 100 Stück von Fr . 4. 40 C. bis Fr . 7. 50 C.
Andenken an die heilige Taufe , Firmung ,
Beicht und Communion , kleine in Bünden zu 100

Stück , große in Dutzend zu 12 Stück ; ſchwarz , in Far⸗
ben , ord. und feinſt gemalt , das Stück von 1 C. bis 30 C.

7. Abbildungen von Maria⸗ und Kloſter Ein⸗
ſiedeln in allen Formaten und Preiſen .

aſt jedes unſerer Heiligenbilder kann mit belie⸗

biger Aufſchrift , anderer Einfaſſung oder auch auf anderem

Papierformat beſtellt werden und wird je nach Größe des

Auftrages zu möglichſt billigen Preiſen berechnet . Ebenſo
werden neue Bilder gegen billige Berechnung der Zeichnung
oder des Stiches beſorgt , welche letztere auch ſpäter für viele

tauſend Abdrücke mit oder ohne Spitzenrand ꝛc. zu öftern
Malen benutzt werden können .

Für Geſchenke ſehr geeignet D

„ Der heilige Schutzengel bewacht zwei verirrte Kinder “ *

Farbendruck nach einem Gemälde von M. Paul von Deſchwanden , mit Randeinfaſſung und in groß Folio .
( Prämie zur Alten und Neuen Welt 1868 . ) Preis : Fr . 1. 20 C.

Gallerie religiüſer Bilder in Stahlſtichen

nach Gemälden und Zeichnungen von N . V. von Deſchwanden,
litor , Murillo , Overbeck , Raphael , Guido Reni , Saſſoferato ꝛc. 0 0

Raab , Nohrdorf , Schleich , Vogel ꝛe. Mit Gedichlen von P. Gall Worel . Gr . Lerikon 8.
Geyer , Ludy , Maſſau , Preiſel ,

Theodor von Deſchwanden , Maria Ellenrieder , P. Mo⸗

Geſtochen von J . Allgeyer , N. Barthelmeß , Burger ,

Das Heft zu 6 Stahlſtichen : 1. bis 30. Heft à 85 Cts . Dieſelbe iſt zu verhältnißmäßig erhöhtem Preiſe auch in ele⸗

gantem echten Chagrin⸗Einbande zu haben .

— — — —

Devotionalien und Roſenkränze eigenen Fabrikals .

Noſenkränze ,

von hölzernen⸗ , gläſernen⸗ , beinernen⸗ , Cocus⸗, Elfenbein⸗
und andern Perlen , in mehr als 550 Nummern , an Faden ,
in Eiſen⸗, Meſſing⸗ f. verſilbert Kupfer⸗ und echten Silber⸗

draht gekettelt , das Stück von 5 C. bis Fr . 20.

Kreuze , Medaillen , Weihwaſſerkeſſel ,

Kruzifixe ꝛc.

in Meſſing , Similor oder verſilbert und in echt Silber und
Gold in allen Gattungen zu billigſten Preiſen .
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